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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 14. Juni 1863. 


Für die Neiſe⸗ und Bade ⸗Saiſon 


erlauben wir unſere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie unſere Zeitung gegen 11 / Sgr. 
Pyſtporto für ein Quartal oder eine kuͤrzere Friſt in dem: 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wuͤnſche pünktlichſt. 

Wuswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königl. Poſt⸗Amt zu wenden, von welchem 
ſie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſtung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


T elegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 13. Juni. Der „Nationalzeitung“ wird aus 
St. Petersburg vom 11. d. geſchrieben: Eine Tarifreform 
ift nahe bevorſtehend, welche zu Gunften der Landeinfuhr 
eine Differenz von 30 Kopeken per Pud einführt; für 
Thee bleibt bis 1866 die Differenz von 5 Kopeken per Pfd. 

(Wolff's T. B.) 

St. Petersburg, 13. Juni. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ theilt die Depeſche Gortſchakoff's an den ame⸗ 
rifanifchen Geſaudten Clay, vom 4. d. M. mit, in welcher 
jener die Befriedigung des Kaiſers über die Antwort Seward's 
an Dayton ausdrückt. Dergleichen Beweiſe knüpfen die Bande 
gegenſeitiger Sympathie feſter. Der Kaiſer würdigt die 
Feſtigkeit, mit welcher Seward das Prinzip der Nichtinter⸗ 
vention aufrecht erhält. (Wolff's T B.) 

Newyork, 3. Juni. Eine Commiſſton der Abolitioniſten 
hat Lincoln erſucht, daß Fremont die Megerregimenter com 
mandire. Lincoln ſoll geantwortet haben, er werde ihm gern 
das Commando übergeben. (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 11. Juni. Nach dem „Bukareſter nitore“ 
Couſa fal de Fee De der a ee 1 75 
Der Cultusminiſter Tell erhielt feine erbetene Enllaſſung. Deſſen Portefeuille 
wird interimiſtiſch von Herrn Odobesco verwaltet. 

Turin, 11. Juni. Die Blätter melden, die Verhandlungen über den 


Handelvertrag zwiſchen Italien und England ſeien beendigt. Der Vertrag 
wird heute unterzeichnet werden. 


iſche Courſe und Börſen⸗Nachr! 

drfe vom 13. Juni, Nachm. 2 7 e r 
) Staats⸗Schuldſcheine 89 Prämien⸗Anleihe 128%, Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 101 Oberſchleſ. Litt. A. 158%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 141. Freiburger 133% Wilhelmsbahn 64% Neiſſe⸗ 
Brieger 93. Tarnowitzer 64%. Wien 2 Monate 89% Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 86 ½ B. Oeſterr. National⸗Anleihe 72% Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 


S874. Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädier 95%. Köln Minden 177%, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64 Mainz⸗Ludwigshafen 125½ Stalies 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 58. Neue Ruſſen 92%, 


Commandit⸗Antheile 100%, Lombarden 152%, Hamburg 2 Monat 150 
London 3 Monat 6, 20% Paris 2 Mont 70% 2 Gefcäftslos. 50 


Aug.⸗Septbr. 48%, Septbr.⸗Oktbr. 48%. — S 
N 16%, Aug.⸗Sept. 16%, Sept.⸗Oct. 16%. — Rüböl: animirt. 


Berlin, 13, Juni. Roggen: fteigend. Juni 47%, Juli⸗Aug. 47%, 
p 


ritus: feſter. Juni 15%, 
uni 5½, Sept.⸗Okt. 14%. 


A Unfere Situation. 

Statt einen Artikel über die Situation im Allgemeinen zu ſchrei⸗ 
ben, ziehen wir es heute vor, unſern Leſern und, offen geſagt, auch 
uns ſelbſt unſere eigene Situation klar zu machen; ſte gewährt uns 
gerade Stoff genug. Die Preßverordnung vom 1. Juni iſt eine vollen⸗ 
dete Thatſache; mögen wir über dieſelbe denken, wie wir wollen — 
auf unſer Denken und Wünſchen kommt es leider nicht an, wir haben 
die Verordnung wie jede andere Thatſache als ſolche anzuerkennen, und 
uns derſelben, gern oder ungern, zu unterwerfen. 

Danach haben wir Alles zu vermeiden, woraus geſchloſſen werden 
könnte, daß die Geſammthaltung der Bresl. Ztg. dahin wirke: 

die Ehrfurcht und die Treue gegen den Konig zu untergraben, 

den öffentlichen Frieden durch Aufreizung der Angehörigen des 
Staates gegen einander zu gefährden, 

die Einrichtungen des Staates, die öffentlichen Behörden und 
deren Anordnungen durch Behauptung entſtellter oder gehäſſig 
dargeſtellter Thatſachen oder durch Schmähungen und Verhöhnun: 
gen dem Haſſe oder der Verachtung auszuſetzen, 

zum Ungehorſam gegen die Geſetze oder gegen die Anordnun⸗ 
gen der Obrigkeit anzureizen, j 

die Gottesfurcht und die Sittlichkeit zu untergraben, 

die Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche einer der chriſtlichen 
Kirchen oder einer anerkannten Religionsgeſellſchaft durch Spott 
herabzuziehen. 

Nun ſind wir uns zwar bewußt, auch bisher alles das vermieden 
zu haben, denn noch iſt kein Urtheil irgend eines Gerichtshofes gegen 
uns ergangen; jedoch die Verordnung vom 1. Juni hat es weniger 
mit einzelnen Artikeln, in denen eins dieſer Vergehen gefunden werden 
koͤnnte, zu thun, als vielmehr mit der Geſammthaltung eines 


Blattes; aus dieſer, der Geſammthaltung, alſo muß hervorgehen, daß 
die Zeitung auch nicht die Abſicht hat, eins dieſer Vergehen ſich zu 


Schulden kommen zu laſſen. Es genügt alſo nicht mehr wie bisher, 
daß wir die feſte Ueberzeugung oder das gute Gewiſſen haben, in 
dieſem oder jenem beſtimmten Artikel beiſpielsweiſe den öffentlichen 
Frieden nicht gefährdet, die Einrichtungen des Staates u. ſ. w. nicht 
dem Haſſe ausgelegt oder zum Ungehorſam gegen die Geſetze nicht 


angereizt zu haben — fondern die Zeitung muß auch im Allge⸗ 
meinen ſo gehalten ſein, daß der Regierung nicht Gelegenheit 
gegeben wird, aus der Geſammthaltung den Schluß zu ziehen, als 


wirke die Zeitung dahin, ſich eins oder mehrere oder alle der oben 
erwähnten Vergehen ſich zu Schulden kommen zu laſſen. 
- Diefe Erklärung der Verordnung vom 1. Juni möge unſern Leſern 


zur Beurtheilung unſerer Situation genügen. Sie werden es ganz 
in der Ordnung und in unſerem, ſowie in ihrem eigenen In⸗ 


tereſſ e finden — vorausgeſetzt, daß es der Bresl. Ztg. gelungen 
iſt, ihre Leſer auch als ihre Freunde begrüßen zu können — daß wir 


bei jedem unſerer Artikel die Verordnung vom 1. Juni vor Augen 
haben und unbeſchadet unſerer Grundſätze Alles vermeiden, wodurch 
wir der Bresl. Zig. eine Verwarnung zuziehen könnten. Wir find 
durchaus nicht begierig nach dem Märtyrerthum; wir haben es zur 
Genüge kennen gelernt — was uns jedoch nicht abhält, ſobald es 
Pflicht und Gewiſſen erfordern, uns demſelben von Neuem zu unter⸗ 


Sonntagsblättchen. 


© 
Unfere altehrwürdige Reſidenzſtadt war in der vergangenen Woche auf ihre gefüllten Beutel vielleicht nicht quosque, 


tüchtig in der Wolle, und doch ſchien ihr wohl zu ſein. 


trotz aller Sturmläufe gegen ihre Perſonen und aller Spekulationen 
ſondern paraque, 


Denn die ſcheint es den ländlichen Gäſten wieder außerordentlich innerhalb un: 


Rendez⸗vous, die ſich die „Wollpaſchel“ alljährlich geben, wenn der ſſerer Mauern gefallen zu haben; alle Vergnügungsörter waren voll 
Frühling auf die Neige gebt, fie, find noch beliebter als die vorange- Wolle, auch die adligen Schafſcheerer ließen es ſich wohl ſein in der 


gangenen Concile, das faſhionable Wettrennen und die populäre Kir: 
meß bei den barmherzigen Brüdern. 
Ritter vom Vließ, 


hellen Haar, wenn fie auch nicht wie die gleichfarbigen Leutchen jen⸗ 


demokratiſchen Großſtadt. Eine Bürgſchaft mehr, daß unſerer Metro⸗ 


Der Markt am Blücherplatz iſt ſchon längſt nicht mehr, nach dem 


ſeits des Oceans für Glasperlen und Metallknöpfe ihre Schätze weg⸗ Zeitungskalender i i 

ö : gerechnet, ein großer Wollbazar, wo ſogar die Stand: 
geben. Aber wenn ſie geſchoren und ihr Schäfchen ins Trockene ge: bilder in die Wolle geriethen, die Hausflure am Ringe und in den 
bracht haben, ſo laſſen ſie ſich auch ſcheeren, und das giebt in den anliegenden Straßen nicht länger bis an die Decken hinauf vol Woll- den Hals brechen. Herr Regenti hat ſelbſt erklärt, daß er den Bres⸗ 


= 


— 


Augen aller Induſtrietreibenden ein angenehmes Relief zu ihrem ſon⸗ſäcke gepfro t, um welche die Geldſäcke mit den Schafzüchtern feilfch: 
ſtigen gemüthlichen Weſen. Von allen Handelsbefliſſenen, denen die f ten; die Gale haben dusche genommen, und mit Fade 11 der Aust 
fremden Gäſte wie ihnen ihre Merinos zuerſt Scheerobjekte find, ge: der Feſttagsſtimmung verſchwunden und der Katzenjammer der Alltäg⸗ 
hen die Gamins und die alten Goͤtterfrauen und Arbeiterweiber am lichkeit wieder eingekehrt. 

offenſten zu Werke; auf freier Straße bei funkelndem Sonnenſchein. In ſolcher wochentäglich üblen Laune if man zum Kritteln und 
lauern ſie den Provinzlern, wenn ſie mit ihren Gütern zu Markte ges Kritiſtren aufgelegt, und da kann man ſich der Beobachtung nicht ver⸗ 
zogen kommen, ungenirt auf, und thun ihnen daſſelbe, um Gerechtig⸗ſchließen, daß Breslau doch eine recht alte Kokette iſt. Obgleich ſie 
keit in die Weltgeſchichte zu bringen, wie die armen Ritter den reichen] beſtändig den Leuten Sand in die Augen ſtreuen muß, iſt fie doch 
Kaufherren in der Feudalzeit; nur mit dem Unterſchiede, daß die Ahnen noch fo feurig, daß das Koſtüm des Schwanenknabens auf der Pro: 
unſeres Adels Collis mit Emballage für gute Beute erklärten, die Ga menade viel Anklang und Nachahmung finden würde, wenn die Zu: 
mins und die heurigen Ahnen nur auf das Stroh fahnden, zwiſchen] ſtände unter unſerer neueſten Aera noch ſo paradieſiſch wären wie zu 
welches die Wollſäcke gebettet ſind. ö Aber an edler Dreiſtigkeit geben | Adams und Evas Zeiten. Wen Amt und Geſchäft nicht in ihren 
ſie den Koͤckeritzen und Lüderitzen nichts nach, ihre Thaten Aelebeen eee, Krallen halten, die Couponsabſchneider, die Gelddaumbeſitzer, 
ſich ſtrafrechtlich als Straßenraub; denn fo wenig glauben fie leeres! wer früh Morgens mit des Tages Arbeit fertig iſt, und alle Glück⸗ 
Stroh zu dreſchen, daß ſie Gewalt an der Perſon verüben, um es zu lichen, die nicht verdammt ſind, ohne Unterbrechung ſtädtiſchen Staub 
erbeuten, und zwar ſchlagen ſehr oft die Kämpfe gegen die ländlichen und Hitze zu genießen, ſchicken ſich daher an, in die Ferne zu ſchwei⸗ 
Vaſallen in erbitterte Gefechte untereinander um, wo es oft poſſirlichſ fen oder an irgend einem lauſchigen Gotteswinkel Villeggiatur zu neh⸗ 
zu hören und ſehen iſt, wenn ein Paar alte Herren nach Homeriſcher men und Natur ſtudien zu machen. Letztere find ſehr im Courſe ge: 
Taktik erſt lange ſich angluckſen, und dann wie junge Hähne auf eins ſtiegen, ſeitdem das geleſenſte preußiſche Organ feinem Leſerkreis ihre 
ander einhacken. Solche Gefechte finden unter den Augen der Sicher⸗ unſchädliche Milch ſtatt politiſchen Giftes kredenzen will. Täglich ver⸗ 
heitöbehörden, ohne deren Intervention zu veranlaſſen, ſtatt, denn fel- [laffen Zugvögel die Stadt, um Waldesduft zu athmen, in Berglüften 
bige haben Ehrfurcht vor der durch Verjährung erworbenen Gerechtig- ſich zu baden, auf grünen Auen die Augen auszuruhen, mit einem 
keit auf alles während des Wollmarktes in die Stadt gebrachte Stroh. Worte, um Natur zu kneipen. Auch zwei größere Karawanen find 
Da wir einmal beim ſchoͤnen Geſchlechte find, fo wollen wir auch der bereit, aufzubrechen; die eine will im gemütlichen Sachſen moraliſche 
jüngeren Eoastöchter, jedoch nur sub rosa, gedenken, die gleichfalls Eroberungen machen, die andere die Inſel Rügen in Augenſchein neb: 
ihre Netze nach den fremden Gäften ausſtellen, von den Göttinnen des] men. Beide Reifen dürften genußreicher fein als die der Stadtverord: 
Leichtſinns an, die keine andere Kunſt gelernt, als die fie auf ihre neten⸗Deputation nach Berlin. Noch bedenklicher als mit letzterer Reife 
Perſon verwenden, bis zu den Lautenſchlägerinnen, Harfen⸗ und Ci⸗ ſteht es mit den Luftreiſen des Herrn Regenti; aus ihnen wird gar 
ſherſpielerinnen, die zwar nicht fo kunſtvoll ſpielen wie David, aber nichts. Am Donnerstage ſollte, fo war das Gerücht verbreitet, Herr 
ihren Händen trefflich mit den Augen accompagniren, und darum oft] Regenti zu Pferde in die Luft reiten, und man ſtrömte hinzu und 
eine gleich große Wirkung erzielen. Die Geſchlechtsretter fo mancher] reckte ſich die Hälſe aus, dies zu ſehen, als hätte wieder Jemand an⸗ 
Hidalgos, die am bekannten locus Capuzinaden gegen die Civilehe] gekündigt, durch einen Bierflaſchenhals kriechen zu wollen. Während 
. 1 euer in Be Dane Se Ind In Mi 1 Köpfe auf ein vom Korbmacher oder Sattler gefertigtes Roß 
allen ſein, obgleich letztere gerade keine Lais je un paſtas find, |rietben, das in angena i, ißblüt Köpfe 
Grau il alle Theorie, grün nur des Lebens frischer Baum. , eee eee 


2 


ziehen — vorläufig aber denken wir durch die Thätigkeit des Wirkens 
mehr nützen und unſere Pflicht beſſer erfüllen zu können, als durch die 
Bequemlichkeit der Ruhe oder durch den ſcheinbaren Radikalismus einer 
erkünſtelten Verzweiflung. g 


Wenn wir daher auf der einen Seite die Strenge der Preßverord⸗ 
nung vollſtändig zu würdigen wiſſen, ſo ſind wir doch andererſeits 
durchaus nicht Willens, ſo zu ſagen die Büchſe ins Korn zu werfen 
und die Beſprechung innerer Angelegenheiten ganz aus den Spalten 
der Zeitung zu ſtreichen. So ſchlimm iſt es noch nicht oder wenig⸗ 
ſtens glauben wir, daß es noch nicht ſo ſchlimm iſt, bis uns der Be⸗ 
weis vom Gegentheil thatſächlich geführt wird. Wir konnen und wer⸗ 
den abſichtlich die Beſtimmungen der Verordnung vom 1. Juni nicht 
übertreten, aber noch verbietet ſie nicht, innere Vorgänge, Maßnahmen 
und Anordnungen der Kritik, ſelbſtredend auch der tadelnden Kritik zu 
unterwerfen. Wir werden alſo nach wie vor in unſeren Leitartikeln 


die inneren Angelegenheiten des Staates beſprechen und die Maßnah⸗ 


men der Regierung tadeln, wo ſie zu tadeln, und loben, wo ſie zu 
loben find; unſere Oppoſition ift keine ſyſtematiſche, wie fie es auch 
früher nicht war. Wir ſind z. B. für die Durchführung des preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages, für die Stellung Preußens gegenüber 
dem Bundestage und den würzburger Reformanträgen entſchiedener 
aufgetreten, als ſelbſt die der Regierung befreundeten Organe. 


Will die Regierung gar keine Oppoſition, auch nicht eine wohl⸗ 
meinende, beſcheidene und anſtändige, wie man vor dem Jahre 1848 
unter der Herrſchaft der Cenſur zu ſagen pflegte — nun ſo hat ſie es 
ja in der Hand, dies durch eine Verwarnung zu erkennen zu geben. 
Aber die Verordnung ſelbſt und eine unparteiiſche Auslegung derſelben, 
welche wir erwarten, verbietet wenigſtens eine derartige Oppoſition 
nicht; ja wir ſollten meinen, die Regierung ſelbſt müßte ſie wünſchen. 


„Wenn ich keine Oppoſition fände — fagte jener engliſche Staatsmann 
Iſt ein Urtheil nach den der Re⸗ 


— ſo würde ich ſie mir kaufen.“ 
gierung nahe ſtehenden Blättern geſtattet, ſo ſcheint es in der That, 
als wünſche man die Ruhe des Kirchhofs durchaus nicht, denn ſie ge⸗ 
ben ſich große Mühe auseinander zu ſetzen, wie die Verordnung vom 
1. Juni die Beſprechung innerer Angelegenheiten auch vom Stand⸗ 
punkte der Oppoſition in keiner Weiſe verbiete. Möͤglicherweiſe freilich 
ſprechen dieſe Blätter in ihrem eigenen Intereſſe und Nutzen, denn fie 
werden mit langweilig, da ihnen ſeitens der liberalen Blätter kein Stoff 
mehr zu pikanten Angriffen und Verdächtigungen geboten wird. 

Wie dem auch ſei — wir haben bei unſerer ferneren Wirkſamkeit 
in der Preſſe nicht nach dem zu fragen, was der Regierung angenehm 
und was ihr unangenehm iſt: wir haben einfach unſere Pflicht zu er⸗ 
füllen, und zwar auf dem angedeuteten Wege. Wir machen eben den 
Verſuch, mit der Verordnung vom 1. Juni in der Hand die inneren 


Angelegenheiten nach wie vor unſerer Kritik zu unterziehen; wird uns 


dieſer Verſuch unterſagt — ja dann haben wir gethan, was moglich 


war, und erſt dann, meinen wir, iſt es uns geſtattet, die Feder aus 
» 


der Hand zu legen. 

Aber auch in dieſem Falle, ja in dieſem Falle erſt recht, verlans 
gen wir von den Freunden und Leſern, der Zeitung, welche unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen ſich ſelbſt treu geblieben, nun auch ihrer⸗ 
ſeits treu zu bleiben. Es liegt einzig und allein in den Hän⸗ 
den des Volkes, ſich ſeine Preſſe zu erhalten, und wir 
ſollten meinen, es iſt ſehr wenig, was die liberale Preſſe von dem 
Volke verlangt und zu verlangen das Recht hat. 
liberale Preſſe in dieſer Hoffnung, beſitzt das Volk die Zähigkeit und 


gemeint, der eine wollte etwas von einem Pony gehört haben, der 
unangebunden in der Gondel ſtehe und ſich außerordentlich ruhig in 
derſelben verhalte, da er ſchon mehrere Luftreiſen mit Herrn Regenti 
gemacht habe; der andere ſchloß, das Pferd befände ſich nicht in der 
Gondel, ſondern baumelte unterhalb des Ballons, an dieſen mit 
Stricken angebunden, in freier Luft. Als nun weder das Pferd noch 


Es find liebe Stammgäſte, die] pole nicht das Schickſal von Sodom und Gomorrah bevorſteht; der] Herr Regenti mi i 
Ä „ genti mit dem Ballon aufſtiegen, wofür wir Letzteren durch⸗ 
die Männer mit den rothen Geſichtern und dem Junker iſt uns auf dem Wollſacke lieber wie auf der Trib üne. 


aus nicht verantwortlich machen wollen, herrſchte unter den Tauſenden 
und aber Tauſenden von neugierigen Zuſchauern große Entrüſtung; 
man wollte nicht den Ballon allein, ſondern mit ihm auf einem Pferde 
Herrn Regenti aufſteigen ſehen, denn der Ballon allein kann ſich nicht 


lauern eine Genugthuung ſchuldig ſei, die in kürzeſter Friſt erfolgen 
werde. ö 


Berliner Federſkizzen. 

Zu den größten Schreckniſſen, welche London kennt, gehört unſtrei⸗ 
tig die „dead season“, die todte Saiſon. Wie ein regelmäßig ein⸗ 
tretendes Naturereigniß, etwa wie die lange Nacht in Grönland, ſucht 
fie alljährlich zu einer beſtimmten Jahreszeit die große Weltſtadt an 
der Themſe heim. In der Mitte des Sommers, wenn das Gras in 
Hydepark fein friſches Anſehen verloren, beginnt der Schrecken dieſer 
„dead season“; dann iſt das Parlament geſchloſſen, der Adel und 
die Gentry haben ſich auf's Land geflüchtet, die Zeitungen find lang⸗ 
weilig, obne Leitartikel, als hätte fie der Groll über ein plotzlich ein⸗ 
gebrochenes Verwarnungsſoſtem erfaßt. Tout comme chez nous! 
Beweis genug, daß wir allmählich in engliſche Zuſtände gerathen und 
fi) das Ideal der Liberalen zu verwirklichen beginnt. In allen ger: 
maniſchen Naturen liegt etwas rührend Mäßiges; im Sommer na⸗ 


mentlich, wenn ſie die Hitze zu plagen pflegt. Die frugale Koſt, welche 


dann unwillkürlich bevorzugt wird wegen Mangel an Appetit, erſcheint 
auch bei uns allmählich als eine Nationaltugend eingeführt zu werden. 
Seitdem ſich bei uns eine todte Saiſon ausgebildet, foryt man auch 
inſtinctartig dafür, daß dem Menſchen während derſelben nicht allzu⸗ 
viel zur Verdauung zugemuthet werde. In richtigem Verſtändniß 
dieſer Wohlthat, welche für den faullenzenden Menſchen in dem mög⸗ 
lichſten Ungeftörtfein feiner phyſiſchen wie geiſtigen Organe liegt, haben 
jetzt die Zeitungen auch die ſchmale Koſt für ihre Abonnenten einge⸗ 
führt. Böſe Zungen meinen, fie hätten ſich freilich einen Maulkorb 
vorgehangen, um zu beweiſen, welcher Enthaltſamkeit im Beißen ſie 
fähig ſein können; aber richtiger dürfte wohl ſein, daß ſie die Nation 
an politiſche Entbehrungen zu gewöhnen ſuchen, damit ſie den Werth 
ihrer Verdienſte bei voller Arbeitszeit würdigen lerne. Verblüfft ſieht 
der unverſchämte Abonnent, welcher für ſeine Paar Groſchen, die er 
für feine politiſche Unterhaltung und Bildung für die Zeitung ausgiebt, 
auch in der „todten Saiſon“, wenn Alles Kirchhof wird, täglich die 


Doch! großentheils des Glaubens, hier ſei ein Pegaſus aus Fleiſch und Blut friſchen Paſteten von Leitartikeln verlangt, daß jezt Brodt und Waſſer 
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Weſtprovinzen etwa 60,000 Mann im Ganzen ſtehen. 


Opferfreudigkeit nicht, die zum Ausharren im Kampfe für die bürger⸗ ſondern ein Off enſiv⸗Krieg. Sobald fremde Truppen unter dem Schutze] Rechtsfrage. 
liche Freiheit unumgänglich nothwendig ſind, ja dann hat es auch kein 


Recht, ſich über die Preßverordnung vom 1. Juni zu beklagen. Nicht 
nur der Einzelne, ſondern auch jedes Volk iſt ſeines eigenen Glückes 
Schmied. ö 


Preußen. 

& Berlin, 11. Juni. [Die gegenwärtige Stellung Ruß: 
lands zur polniſchen Frage.] Die Nachricht, daß die Bürger 
Moskaus beantragt haben, ſich wehrhaft zu machen, um ihrem Kaiſer 
in dem erwarteten Kriege gegen den Weſten kampfbereit zur Seite zu 


. ſtehen, können wir noch nicht als ein wirkliches Kriegsſymptom be⸗ 
trachten. 
ſchließt noch nicht den Gedanken in ſich, daß die Öffentliche Meinung Ruß⸗ 


Dieſe anſcheinend kriegeriſche Stimmung der ruſſiſchen Länder 


lands verlange, mit den Polen und den ſie ſchützenden Mächten ſolle 
gar kein Vergleich geſchloſſen werden. Dies iſt keineswegs der Fall; 
nur die Beſorgniß, es würden ſchließlich dem Kaiſer Bedingungen ge: 
ſtellt werden, welche die Ehre Rußlands nicht geſtatten könne, zu be⸗ 
willigen, ſowie überhaupt der Glaube, daß es die Weſtmächte wirklich 
auf einen Krieg gegen Rußland abgeſehen haben, um es noch weiter 
zu ſchwächen, ruft dieſe Opferwilligkeit für einen möglichen Krieg im 
ruſſiſchen Volke hervor. Andererſeits, wie wir auch ſchon vor vielen 
Wochen erwähnten, haben die vielen ruſſiſchen Opfer, welche jetzt ſeit 
fünf Monaten auf den polniſchen Feldern fallen und ſchon ſo manche 
ruſſiſche Familie in tiefe Trauer verſetzt haben, den ſchroffen Anſichten 


über das ruſſiſche Herrſchaftsrecht in Polen milderen und billigeren 


Auffaſſungen in vielen ruſſiſchen Kreiſen Platz gemacht, ſo daß der 
Kaiſer noch immer einen großen Theil des Volkes für ſich haben 


würde, wenn es ihm gelänge, einen annehmbaren Vergleich aus zu⸗ 


wirken, welcher den Frieden erhielte und Polen beruhigte. Nach un⸗ 
ſeren Nachrichten und Auffaſſungen der Situation in St. Petersburg 
mochten der Kaiſer und die franzöſiſche Partei ſehr gern den Frieden 
bald geſichert ſehen; eine überwiegend ſelbſtſtändige Regierung an 
Polen zu gewähren, um aus all' den jetzigen Wirren und Zuſtänden 
herauszukommen, wäre ihnen kein zu großer Preis. Indeß dergleichen 
kann der Kaiſer ſeinem Volke gegenüber nicht äußern, er muß dieſem 
mehr ein kriegeriſches Geſicht zeigen; ſolange er den Frieden und die 
Beruhigung Polens noch nicht ſicher erreicht hat. Ueberdies ſind die 
zwar anſcheinend ſehr verföhnlich gehaltenen Bedingungen der Weſt⸗ 
mächte (infofern fie die Waffenſtillſtandsfrage nicht mehr poſitiv auf: 
ftellen, ſondern nur der Berückſichtigung anempfehlen) doch immer 
noch ſo allgemein gehalten, daß bei näherer Formulirung derſelben noch 
großer Zwieſpalt entſteben und das ruſſiſche Intereſſe die Bedingungen 
als unannehmbare von ſich abweiſen konnte. Die ruſſiſche Kriegs: 
partei, die ebenfalls eine ſtarke Vertretung am petersburger Hofe 
hat und über das ganze Reich verbreitet iſt, würde dann zur Herr⸗ 
ſchaft gelangen. Bei der jetzigen Stimmung des Bürger⸗ und Bauern⸗ 
ſtandes für den Kaiſer glaubt man das Innere des großen Reiches 
dem Weſentlichen nach dem Schutze von Bürgerwehren anvertrauen zu 
können, während man die Armee mit ihren Reſerven und die Land⸗ 
wehren (Druſchinen) an die bedrohten Grenzen und nach Polen wirft. 
In ſolchem Falle würden allerdings noch neue 100,000 Mann nach 
Polen und mindeſtens ebenſoviel noch zur Vertheidigung der Oſtſee⸗ 
provinzen aufgeſtellt werden, während bekanntlich jetzt im Königreich 
Polen 120,000, in den Oſtſeeprovinzen 50,000 und in den ruſſiſchen 
Bei dem 
allmählichen Vorrücken und Concentriren ruſſiſcher Armee⸗Körper wäre 


die kriegsmäßige Verproviantirung derſelben mindeſtens leichter zu ve⸗ 


werkſtelligen als dies beim Krim⸗Feldzuge der Fall war, da die 
Straßen nach dem Weſten viel beſſer als die nach dem Süden und 
auch viel zahlreicher als jene vorhanden ſind. Die ruſſiſchen Häfen 
find auch im Stande und die ruſſiſche Flotte der Oſtſee iſt heut eine 
ganz andere als die des Jahres 1855. Bei der Opferwilligkeit des 
ruſſiſchen Volkes wäre daher die Situation für den Krieg ſeitens 
Rußlands eine durchaus günſtige, wenn derſelbe ein Defenſiv-Krieg 
wäre, wie es einſt die Krim⸗Feldzüge geweſen ſind. Jedoch wir be⸗ 


baupten, der Kampf um Polen iſt jetzt für Rußland kein Defenfio: mit der Frage 
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einer übermächtigen Flotte an einem beliebigen Punkte der Oſtſeeküſte 
landen und ſich auf dem kürzeſten Wege die Bahn nach Warſchau er⸗ 


enthuſtaſtiſchen Beifall hervor ) 
ſondern lediglich durch die logiſche Schärfe feiner Antitheſen. Ir 
überzeugt wir auch ſind, daß ſelbſt entſchiedene Gegner Herrn Prince⸗Smith 


* PP — 


* 


i dem zweiten Theile rief die Rede wiederholten 
e e ah a Kraftausdrücke, 
Indeſſen, ſo 


obern, ohne im Uebrigen aggreſſio gegen Rußland vorzugehen, iſt bei] das Anerkenntniß maßvoller Behandlung feines Gegenstandes nicht verſagen 


dem Fanatismus des polniſchen Volkes die Poſition der ruſſiſchen 
Armee in Polen unhaltbar; ein ſchleuniger Rückzug über den Bug und 
die Narew würde ſehr bald nothwendig werden. Mithin hätten die 
Intervenlionstruppen Polen nur zu beſetzen, die ruſſiſche Armee es 
aber wieder zu erobern. Wenn ſich der petersburger Hof und die 
Parteien daſelbſt die Wahrſcheinlichkeit jenes Rückzuges und die Schwie⸗ 
rigkeit einer Wiederoberung klar vorgeſtellt haben, ſo wird man auch 
dort einſehen, daß die perſönlichen Wünſche des Kaiſers Alexander für 
die Erhaltung des Friedens unter Gewährung einer theilweiſen Auto⸗ 
nomie an Polen als weiſe und wohlthätig für Rußland anerkannt zu 
werden verdienen. 


Pl. Berlin, 12. Juni. [Berichtigung. — Turnanſtalt. — 
Poſtporto.] Es iſt bereits geſagt worden, daß ſich an die Anweſen⸗ 
heit des kronprinzlichen Adjutanten in Berlin allerlei Gerüchte knüpf⸗ 
ten. Auf das ſeltſamſte derſelben hat ſelbſt ein bedeutendes Blatt, 
„die Hamburger Nachrichten“, Rückſicht genommen. Es ſoll 
danach dem Kronprinzen die Statthalterſchaft während Abweſenheit 
des Königs angeboten, von demſelben aber abgelehnt worden ſein. Es 
gehört die fabelhafteſte Unkenntniß unſerer Verhältniſſe dazu, ein ſol⸗ 
ches Gerücht nur zu verbreiten, und es bedürfte kaum einer Nachfrage 
nach feiner Richtigkeit. Ein ſolches „Angebot“, wenn es wirklich ſtatt⸗ 
gefunden hätte, würde vom Könige an ſeinen Sohn gerichtet, 
niemals ausgeſchlagen worden ſein. In Wirklichkeit iſt indeſſen von 
einer Statthalterſchaft während der Abweſenheit des Königs wenig 
oder gar nicht die Rede geweſen; richtig iſt aber, daß der Adjutant 
ein Handſchreiben des Kronprinzen überbracht und eine königl. Ant⸗ 
wort in gleicher Form und unter Hinzufügung mündlicher Aeußerun⸗ 
gen aus dem Munde des Königs empfangen hat. — Am 1. Okto⸗ 
ber d. J. wird in der hiefigen königlichen Central⸗Turn⸗Anſtalt wie⸗ 
derum ein ſechsmonatlicher Curſus für Civil⸗Eleven beginnen. Zu 
demſelben können außer ſolchen Schulmännern, welchen der Unterricht 
in der Gymnaſtik an Gymnafien, Real-, höheren Bürgerſchulen und 
an Schullehrer⸗Seminarien übertragen werden ſoll, auch ſolche Ele: 
mentarlehrer zugelaſſen werden, welche dazu geeignet ſind, für die 
Ausbreitung des Turnens in weiteren Kreiſen thätig zu ſein. Der 
geſammte Unterricht in der Anſtalt wird unentgeltlich ertheilt, und in 
dazu geeigneten Fällen können einzelnen Eleven auch Unterſtützungen 
gewährt werden. Die Anmeldungen zu dem Eintritt ſind an die be⸗ 
treffenden königlichen Probinzial⸗Schulcollegien, reſp. Regierungen, je⸗ 
doch jedenfalls vor dem 15. Juli d. J. zu richten. — Das Geſammt⸗ 
porto für frankirte Briefe nach den Bermudas: Inſeln, Britiſch⸗Guyang 
und Honduras bei deren Beförderung durch Preußen, Belgien und 
England iſt von 9% Sgr. auf 14% Sgr. im einfachen Satze er⸗ 
höht worden. » 


Berlin. [Puebla. — Keine Oetroyirung. — Der Her⸗ 
zog von Koburg.] Im „Staatsanzeiger“ befindet ſich das in 
unſerer geſtrigen Morgenn ummer mitgetheilte Telegramm über die 
Beglückwünſchung des Kaiſers Napoleon wegen der Einnahme von 
Puebla durch unſern König nicht. — Der König tritt dem Gedan⸗ 
ken, weitere Octroyirungen vorzunehmen, mit Entſchiedenheit entgegen. 
Von einem neuen Wahlgeſetz kann unter dieſen Umſtänden nicht die 
Rede ſein. — Es heißt, der Herzog Ernſt von Koburg werde aus dem 
preußiſchen Armeeverbande ſcheiden. 2 f 


Stettin, 12. Juni. [Berichterſtattung des Abg. Prince⸗Smith.] 
Die geſtrige Verſammlung in der Turnhalle war von circa 2000 Perſonen 

ſucht. Eröffnet wurde ſie von Dr. Amelung mit einer auf die gegen⸗ 
wärtige politiſche Lage bezüglichen Anſprache. Auf ſeinen Vorſchlag über⸗ 
nahm Konſul Müller den Vorſitz, welcher zunächſt diejenigen Paragraphen 
des Verſammlungs⸗ und Vereins⸗Geſetzes vorlas, welche eiwa auf die Ver⸗ 
ſammlung in Anwendung kommen könnten. Sodann betrat der Abgeord⸗ 
nete Herr Prince⸗Smith die Tribüne, von einem dreimaligen ſtürmiſchen 
Hoch empfangen. In ſeiner bekannten meiſterhaften Form beleuchtete er die 
Entſtehung und bisherige Entwicklung des Verfaſſungs⸗Conflictes, beginnend 
der Armee⸗Reorganiſation, und dann übergehend auf die 
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geſprochen. 


würden, ſo müſſen wir doch auf einen näheren Bericht über die Rede ver⸗ 
zichten. — Außer der einſtimmig angenommenen Reſolution, durch welche 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung zum Verhalten des Abgeordnetenhauſes 
erklärte, wurde dann auf Antrag des Herrn Hemptenmacher der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Hoch ausgebracht. 
endete mit einer Anſprache des Vorſitzenden, an deren Schluß er ein Hoch 


Die Verſammlung 


auf das „verfaſſungsmäßige Recht“ ausbrachte, in welches die Anweſenden 
enthuſiaſtiſch einſtimmten. — Nach dem Schluß der Verſammlung fand im 
Saale des Schützenhauſes ein Feſtmahl ſtatt, an welchem ih ca. 300 Pers 
ſonen betheiligten. Dr. Waſſerfuhr brachte einen Toaſt aus auf die ans 
weſenden Abgeordneten (Prince⸗Smith, Müller⸗Anclam, Schmidt⸗Randow, 
Mühlenbeck) und das Abgeordnetenhaus; Prince⸗Smith erwiderte mit 
einem Toaſt auf die Wählerſchaften; der Abg. Schmidt brachte ein Hoch 
auf das deutſche Vaterland aus. 

Kulm, 11. Juni. [Verhaftung.] Heute wurde der verant⸗ 
wortliche Redacteur des „Nadwislanin“ und „Przyjaciel ludu“ ver- 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 11. Juni. [In der heutigen Sitzung der 


haftet. 


Bundesverſammlungl ließ zunächſt die hier tagende Patentgeſetzgebungs⸗ 
Commiſſion einen Bericht, reſp. den Entwurf zur Vereinbarung über ar 
tentbewilligung mit Wirkung für das ganze Gebiet der Contrahenten vor⸗ 


legen. Als Prinzip iſt in dem Entwurf die „Nichtprüfung der Neuheit“ aus⸗ 
Die Civilprozeß⸗Ordnungs⸗Commiſſion in Hannover erſtatiet 
Bericht, wodurch Theil I, der allgemeinen Prozeßordnung mitgetheilt wird. 
— Der Militärausſchuß berichtet aus Anlaß der Forderung des frankfurter 
Senats auf größere Vergütung für Verpflegung der Bundesgarniſon. Der 
Bericht legt die thatſächlichen und Rechtsverhältniſſe vor und läßt „für Bil⸗ 
ligkeitsrückſichten“ Raum. — Hierauf wird die Ernennung der Inſpecteure 
für die im Spätſommer ſtattfindende Inſpection des Bundesheeres zur Kennt⸗ 
niß gebracht. — Schließlich Militärſachen bezüglich der Bundesfeſtungen 
Mainz und Landau. 
Hamburg, 11. Juni. [Die Ablöſung der Realgerecht⸗ 
ſame.] Die beiden wichtigſten Paragraphen des von der Commiſſion 
über die Ablöſung der Realgerechtſame verfaßten Geſetzvorſchlags, näm⸗ 
lich die Sg 2 und 3, welche ſich auf die Entſchädigung der Bäcker 
für ihr Erbe (Grundſtücke) und Gerechtſame bezogen, ſind geſtern mit 
großer Stimmenmehrheit von der Bürgerſchaft angenommen worden, 
nachdem von Seiten der Zünftler ihre beſten Kräfte, nämlich die Her⸗ 
ren Schweedt und Eichholz in das Vordertreffen geſtellt und auch von 
Seiten der Herren Dr. Wolffſon (Präfiventen der Bürgerſchaft) und 
Saſſe, fo wie der Herren Dr. Schwartze und Schröder Anträge und 
Amendements eingebracht worden waren, welche iheils den mit den 
ihnen von der Commiſſton zugebilligten Entſchädigungs⸗Summen nicht 
zufriedenen Bäckern den Regreß an die Gerichte offen gelaſſen, theils 
aber das Erpropriationd Verfahren auf fie angewandt. wiſſen wollten. 
Schließlich ſiegten die Argumente der Commiſſion und beſonders ihres 
Berichterſtatters, des Obergerichtsraths Dr. Baumeiſter. Die Aufpe⸗ 
bung der Realgerechtſame dürfte alſo nunmehr keinem Zweifel mehr 
unteeliegen und wir hoffen, daß nun auch die Gewerbefreibeit unver⸗ 
zuͤglich ins Leben treten wird. (N. 3) 
Aus Schleswig Holſtein, 11. Juni. [Die holſteiniſche Regie; 
rung in Ploen und das däniſche Miniſterium in Kopenhagen! 
ſcheinen törmli mit einander in der Maßregelung des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein wetteifern zu wollen. Während die Regierung gegen alle politiſchen 
Verſammlungen einſchreitet, das einzige holſteiniſche Oppoſitionsorgan, den 
„Norddeutſchen Grenzboten“ verbietet, hat das Miniſterium durch die ſo 
eben erfolgte Ablegung des Kirchſpielbogts Borgfeldt in Hamme deutlich 
bewieſen, daß die Beamten im Lande für jede etwaige Betheiligung an den 
politiſchen Beſtrebungen des Landes die ſtrengſte Beſtrafung zu gewärtigen 
haben. Wie ich Ihnen bereits gemeldet, war die Anweſenheit des Genann⸗ 
ten bei der politiſchen Verſammlung in „Londen Tavern“ zur Kunde der 
Regierung gekommen, und in Folge deſſen eine Erklärung von ihm verlangt 
worden. Gleichzeitig wurde ſofort die Suspenſion gegen ihn verfügt, der 
jetzt die definitive Abſetzung gefolgt iſt. Er befand ſich ſeit ſechs Jahren im 
Amte, und hat ſich in ſeinem Kirchſpiele durch ſeine Treue und ſein gemein⸗ 
nütziges Wirken vielfache Verdienſte erworben. — Wie man hört, iſt es in 
den jüngſten Tagen zweifelhaft geworden, ob die ſchleswigſchen Stände in 
der That noch zu Anfang Juli einberufen werden würden. Jedenfalls wer⸗ 
den ſie aber binnen Kurzem einberufen werden müſſen, und wie wir hören, 
iſt es ihre Abſicht, nach ihrem Zuſammentteten ſofort die Bekanntmachung 
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feine Nahrung bildet. Anfänglich glaubte er, die Zeitungen erlauben] geſſen; aber was kann am Ende die reizende Operngeſellſchaft dafür, | Genuß. Denn ſelten dürften ſich die berühmten Namen deutſcher Ma: 
ſich einen Witz mit ihm; aber nachdem er etliche Morgen feinen Kaffee] welche in feinem Lokal unter Karl Dumont's trefflicher Leitung und ler in einer Kunſtausſtellung ſo zahlreich vereinigt finden, als es dies⸗ 
ohne die gewohnte politiſche Paſtete genießen mußte, ging er auf Kund⸗ mit den Chören des großen, gemüthlichen „Weaner“ Hipfel mit mal in der unfrigen der Fall if. Wir nennen nur in der Geſchichts⸗ 


ren führen. 


Madrid über Nichts nachzudenken. 
hier, wird aber auch bald gehen. 


ſchaft aus, um zu erfahren, ob denn nur feine Zeitung dieſes form⸗ 
liche Aushungerungsſyſtem befolge. Schreckensvoll ſah er ſelbſt in der 
„Volkszeitung“ keinen Leitartikel mehr; in der „Berliner Allgemeinen“ 
ſuchte er gar keinen, in „Tante Voß“ fand er keinen, in der „National⸗ 
Zeitung“ dito, dito; in „Onkel Spener“ dito, dito; in der „Berliner 
Reform“ las er als Premier: „Verwarnung“. Der Unfelige, welcher 
gewohnt war, daß die Zeitungen immer für ihn dachten und ihm 
damit nur übrig blieb, ſich ganz ihrer Meinung anzuſchließen, wür⸗ 
digte es nicht, daß die Enthaltſamkeit beſtallter Journaliſten beabſich⸗ 
tigte, dies liebe Volk zum Selbſtdenken zu treiben, gerade nur zu 
ſoviel, als in dem Lodderthum dieſer „todten Saiſon“ ihm möglich iſt. 
Er begriff es nicht, welche liebenswürdige Aufmerkſamkeit einige Zei⸗ 
tungen beſaßen, indem ſie ihre Leſer ihrem beſchränkten Horizont und 
der heißen Scholle der Heimath entführten, ſie nach Rußland, Polen, 
nach Frankreich und ſogar in die fremden Länder von Japan geiſtige 
Reiſen machen ließen. „Muß i fort, muß i fort von hier“ — alter 
Philiſter, kann er ſich denn nicht anderwärts umſehen in ſolcher Zeit, 
da alle vernünftigen Menſchen, die es haben können, auf Reiſen gehen? 
Seh er mal, da wird jetzt die „Volkszeitung“ einen neuen Kurſus 
von „ein wenig Chemie“ eröffnen; da kann er feinen beſchränkten 
Unterthanenverſtand ausbilden und in andern lichten Sphären ſpazie⸗ 
Will er ſich aber auf gemeinem Boden bewegen, in der 
todten Saiſon auch noch mit politiſchen Saftſpeiſen feinen Nimmerfatt 


pflegen, jo abonnire er auf „Kreuzzeitung“ oder beſſer noch auf die 
„Norddeutſche“ ſehr Allgemeine; da hat er wenigſtens kein Nachdenken 


nöthig und kann ſich über Zoten und freche Witze amüſiren. Die find 
gut genug für dieſe todte Saiſon und für ihn, er Philister, der er iſt! 

Wie geſagt, dieſe neue Einrichtung der Zeitungsſperre fehlte noch, 
um die londoner „dead season“ auch in der Sandſtadt Berlin voll⸗ 
ſtändig zu machen. Alle Welt packt ihre Koffer oder iſt ſchon mi 
Kiſten und Kaſten in irgend einen Badeort geflüchtet, und fern von 
Nur Herr v. Bismarck iſt noch 
Die großen Theater leiden ſchon 
ſtark an Dede auf den Bänken und Sterilität auf den Bühnen; nach 
acht Tagen feiert man im Schauſpielhauſe noch Mutter Birch⸗Pfeiffer's 
Jubiläum, dann reißt die ganze Invalidengeſellſchaft aus und wieder 
ein Tempel mehr wird geſchloſſen, in dem geſpielt wurde. 
muß noch acht Tage länger Stand balten wegen der fetten Wollhaͤnd⸗ 
ler und der feien Junker, die zum Wettrennen hierherkommen und die 
vorher noch das letzte Ballet mit anſehen. Dann iſt das Feld den 
kleinen Bühnen überlaſſen und die in die Bäder gereiften Mufen geben 
ihren Dienſtmägden die Freiheit, in dieſen Tempeln ungehindert ihr 
Weſen zu treiben, Muſen zu ſpielen. Dem „Engel“ bei Kroll ſollte 


man zwar feine Abfütterung der Veteranen am 17. März nicht ver: 
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Recht ihre Triumphe feiert? 
Dort extra muros, kann man noch ſingen in dieſer Zeit. 


malerei: Schrader, Wohnlich, Roſenfelder, Bendemann, Schex, Camp⸗ 


So hauſen, Plüddemann; im landſchaftlichen Fache: Oswald und Andreas 


merkwürdig dies iſt, ſo wahrhaft entſetzlich iſt es, daß an der Panke Achenbach, Leu, Kalkreuth, Michelis, Gude; im Genre: Hiddemann, 


ſogar getanzt wird. 
ihrem türkiſchen Himmel gefallen, von einem Llovddampfer vielleicht 


Irgend eine der muhamedaniſchen Houris iſt aus Hübner, Cretius. 


Wir behalten uns vor, auf die Werke der Genannten noch ſpeziell 


bei einer der Geſellſchaftsreiſen nach Konſtantinopel „und zurück“ aus] einzugehen, und nehmen wir für heute Veranlaſſung, die Aufmerkſam⸗ 


den Dardanellen auf: und dem Sultan abgefilht, dann nach Wien keit auf die hieſigen Künſtler binzulenken. 


Wir koͤnnen nicht umhin, 


gebracht, hier mit dem Namen Claudine getauft und concordatdmäßig ihr gemeinſames tüchtiges Streben, gefördert durch die Neubelebung 


an Einen, Namens Couqui verheirathet worden. 
nähen, nicht ſpinnen, nicht fingen und Leitartikel ſchreiben; aber tanzen 
konnte ſie. Und ſie tanzte zuletzt von Wien nach Berlin, was ſich 
immer leichter macht; vom Opernhauſe tanzte ſie dann, weil es ihr 
daſelbſt zu warm war, nach dem kühleren Parktheater der Friedrich: 
Wilhelmſtadt, und verſetzte mit ihrem „lieben G'fräß“ und „den ſchnu⸗ 
deligen Beinerln“, wie der Wiener ſagt, das männliche Parkett in den 
fiebenten Himmel Mahomeds, woher fie kam, von wo fie fill. Sie 


Sie konnte nicht eines Künftlervereind, von Herzen zu begrüßen, 


Das erfreuliche Re⸗ 
ſultat liegt in den Leiſtungeu vor, aus denen wir einige hervorheben. 
Das Bild von Stowerrofski's „Schleſiſches Eichenwald— 
Motiv“ iſt voll Leben und Wahrheit in feiner Nüaneirung der Far: 
ben! Woͤlfl's „Blick auf die Kreuz- und Domkirche“ führt 
uns diesmal zwar in einen Winkel Breslau's, der den meiſten Bewoh⸗ 
nern fremd ſein dürfte; doch tadeln wir darum nicht die Wahl des 
Gegenſtandes, betrachten vielmehr dieſelbe als eine glückliche. Denn 


hat gut tanzen, fie kommt von Wien, aus Oeſterreich .. .. fie hat] das Motiv ift äußerſt maleriſch und mit großer Befähigung durchge: 


gut tanzen bier zu Lande! 


führt; das Bild würde auch ohne die Thürme, und ginge darüber der 


Würde man ſich auch über die Hexenkünſte dieſer Tochter der Luft] Anſpruch auf eine Anſicht Breslau's verloren, immer noch ein geſchloſ⸗ 


hier und in ſolcher Zeit noch beruhigen laſſen — iſt es aber nicht zum 
Verzweifeln, daß nun gar noch ein Menſch hier bei Wallner auftritt, 
der uns Etwas vorpfeift? Dieſer boshafte Menſch heißt Wechſung, 
lia ein Naturflötiſt, d. h. er pfeift wie ein Straßenjunge mit dem 
nackten Munde, aber wie ein Flötenvirtuos jo kunſtooll, rührend, phi⸗ 
lomelig. Kapellmeiſter Dorn hat ſofort Luft gehabt, ihn für die königl. 
Kapelle zu engagiren, in der vor lauter Virtuoſen, die es dort ſelbſt 
auf der Bratſche, dem Eſel des Orcheſters, giebt, kein Muſikante mehr 
zu finden iſt. Nun denke man ſich aber die Kühnheit dieſes Herrn 
Wechſung, der aus Petersburg kommt, um uns Etwas vorzu⸗ 
pfeifen! Uns ſelbſt iſt die Pfeife ausgegangen — „und des weeß der 
nich mal“, ſagt Helmerding als Lietze. Schmidt⸗Weißenfels. 
X. Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung ). 
Erſter Artikel. 

Die eröffnete zweite Abtheilung unſerer Kunſtausſtellung überragt 

die erſte. Sie nimmt ſchon dadurch ein beſonderes Intereſſe in An⸗ 


Die Oper, ſpruch, daß die Hiftorienmalerei von Künſtlern vertreten iſt, deren Na⸗ 


men dafür bürgen konnen, daß ihre Werke wahre Zierden der Ausſtel⸗ 
lung bilden. Aber auch im Allgemeinen, dies dürfen wir entſchieden 
behaupten, iſt die Ausſtellung in ihrer zweiten Abtheilung eine aus⸗ 
gezeichnete, und bietet ſomit dem Beſchauer vielfachen und großen 

*) Wir thellen dieſen, uns von geſchätzter Hand zugehenden Artikel gern 


mit, werden aber noch eine letzte Beſprechung aus der Feder unferes 
bisherigen Referenten bringen. D. Red. 


ſenes Ganze bleiben, dem wir unſere volle Anerkennung zollen, obgleich 
wir nicht leugnen, daß die Staffage uns weniger gewiſſenhaft behan⸗ 
delt erſcheint. — Unter Bayer's finnigen Productionen iſt unſercs 
Erachtens „Der Großmutter Hilfe“ die gelungenfle; wir betrach⸗ 
ten dieſes Bild in feiner anſpruchsloſen Naivetät bei forgfältiger Zeich 
nung und Färbung, immer mit wahrem Vergnügen. — Der „Ab: 
ſchied eines Freiwilligen“ von Mor. Scholz zeigt uns in er⸗ 
freulicher Entwickelung ein aaſſtrebendes Talent, von dem wir erwar⸗ 
ten, es werde in nicht zu weiter Ferne feinem genialen Bruder Julius 
in Dresden zur Seite zu ſtellen ſein. — Die kleine, etwas zu ſkizzen⸗ 
haft behandelte „Landſchaft“ von Koska bekundet für Landſchafts⸗ 
malerei gleichfalls eine entſchiedene Begabung. Wir wünſchen dem 
jungen Künſtler denſelben Fortſchritt, der in der ſchͤͤnen „Waldein⸗ 
ſamkeit“ Dreßlers (zur Zeit in Frankfurt) ſich zu erkennen giebt, 
einem Bilde, das voll Naturwahrheit und Poeſie iſt. — In der wohl: 
gelungenen Landſchaft „Motiv aus Weſtfalen“ von Krauß iſt 
ein erheblicher Fortſchritt ſichtbar. 

Indem wir auf andere Darſtellungen übergehen, bemerken wir zu⸗ 
nächſt, daß der Kopf des „alten Geigers“ von Karſch eine Tech⸗ 
nik zeigt, die unſere volle Anerkennung verdient. Ein dieſem ähnlſcher 


„ 


„Studienkopf“ von Laura Keßler iſt von der Art, daß man 


eine fo ſchaffende weibliche Hand nicht vermuthen mochte. Das Bild 
iſt in der Zeichnung wie in der Behandlung der Farbe weit 
freier und weniger ängſtlich, als z. B. drei Copien nach alten Mei⸗ 
ſtern, ebenfalls von einer hieſigen Künſtlerin in Aquarell gemalt. 


. 


vom 30. März, deren Conſeguenzen die Stellung Schleswigs im böchſ 
Grade befahren, der eingebunden Erörterung eg — re 05 

ä Oeſterrei ch. 

* Wien, 12. Juni. [Die öſterreichiſche Antwort auf 
die von den Weſtmächten modifizirten Vorſchläge! iſt noch 
nicht nach Paris und London abgegangen. Die Verzögerung wird von 
der „Preſſe“ durch einen Zwiſchenfall erklärt, der indeſſen jeder politi⸗ 
ſchen Bedeutung entbehre. Auch glaubt die „Preſſe“, daß der Courier 
mit den die bedingte Annahme des von den Weſtmächten umgearbei⸗ 
teten identiſchen Programms von Seite Oeſterreichs den weſtmächilichen 
Cabinetten notifieirenden Depeſchen im Laufe des morgigen Tages ab: 
gehen dürfte. 

Frankreich. 

Paris, 10. Juni. [Noch kein Umſchwung in der inne 
ren Politik. — Perſigny. — Die Polen. — Wahlen in 
Corſika.] Die „Opinion Nationale,“ dasjenige unter den franzöſi⸗ 
ſchen Blättern, welches die Rheingelüſte am unverhüllteſten zur Schau 
trägt, fiellte das preußiſche Volk wiederholt als eine Art unterdrückter 
Nation dar, welcher Frankreich, der uneigennützige Nationalitätenretter 
ſchleunigſt zu Hilfe eilen müſſe. Dabei war das Organ des Prinzen 
Napoleon kurz vor den Wahlen ſo vernünftig, als erſte Bedingung für die 
Rettung Preußens aufzuſtellen, daß in Frankreich ſelbſt Alles hinweg⸗ 
geräumt werde, wovon ſich Analoga bei unterdrückten Nationalitäten 
finden; ſie theilte die allgemeine Hoffnung, daß die Wahlen einen 
ſolchen Umſchwung herbeiführnn würden, und wenn man die Vortheile 
überlegt, die das Kaiſerreich in der That gerade jetzt, durch eine libe⸗ 
rale Wendung gewinnen könnte, ſo begreift man allerdings nicht recht, 
weshalb die neue Aera noch nicht kommen will. Gewiß iſt, daß ſie 
noch nicht da iſt; Graf Perfigny beweiſt, daß die Wahlen feine Grund⸗ 
ſätze nicht erſchüttert haben, und er hat, (wie geſtern gemeldet), den 
„Phare de la Loire“ fo eben auf zwei Monate ſuspendirt. Die 
Motivirung giebt an, daß das Blatt einen den Kaiſer perfönlich in⸗ 
ſultirenden Artikel gebracht; nun iſt es allerdings möglich, daß dieſer 
Artikel nach dem Geiſte des beſtehenden Preßregime eine neue Ahn⸗ 
dung unabweisbar machte, und daß dieſe bei einem ſchon mehrmals 
verwarnten Journale nur in einer Suspenſion beſtehen konnte. Aber 
dadurch wird das Syſtem der adminiſtrativen Maßregelung, wie es 
geſetzlich beſteht, nicht gerechtfertigt. Wenn das Blatt den Kaiſer be⸗ 
leidigt hat, ſo möge man es wegen Majeſtätsbeleidigung vor Gericht 
ſtellen. Aber trotz der liberalen Wahlen wird das organiſche Decret 
über die Preſſe wohl noch nicht ſo bald fallen. Man fängt allmählich 
auch an ſtark zu bezweifeln, daß Graf Perſigny das Portefeuille des 
Innern abgeben werde. Er iſt übrigens aufs tiefſte ergrimmt gegen 
feine eigenen Leute, gegen die übrigen Miniſter, gegen alle Welt, er 
wittert überall Complotte und Verrath; auf Hausmann iſt er beſon⸗ 
ders übel zu ſprechen; er habe die Wahlangelegenheiten mit einer 
unbegreiflichen Fahrläſſigkeit betrieben; zu ſpät und ohne die gehörige 
Energie habe er insbeſondere zu den Arbeitern geſprochen; dieſe leſen 
ſelten Journale; auf fie könne und müſſe man durch Maueranſchläge ꝛc. 
einwirken. Perſigny iſt in derſelben Lage wie die leitenden Staats⸗ 
männer in anderen Ländern. Man giebt conſtitutionelle Inſtitutionen 
und ſobald das neu aufgeſtellte conſtitutionelle Räderwerk ſich in Be⸗ 
wegung ſetzt, erſchrickt man und lehnt das Reſultat legaler Akte als 
ein Werk der Revolution ab. — Die Hoffnungen der polniſchen Emi⸗ 
gration ſind durch die vorgeſtrige Oberhausrede Ruſſells ſtark herab⸗ 
geſtimmt worden. Wenngleich die Worte des engliſchen Minifters 
nicht unwandelbar ſind, ſo iſt doch wenig Ausſicht auf einen Krieg 
der Weſtmächte gegen Polen geblieben. — Die Wahlen in Corſika 

d gouvernemental ausgefallen. aber | 5 

* [Die Nachricht von dem Falle Puebla's] und der bedin⸗ 
gungsloſen Uebergabe Ortega's, mit 18,000 Mann, welche der Tele⸗ 
graph geſtern meldete, wird ſo ziemlich alle Welt überraſcht haben. 
Nach den bisher eingelaufenen Nachrichten war dergleichen durchaus 
nicht zu erwarten. Möglich, daß der Kaiſer Napoleon, bekanntlich 
ſehr bewandert in der Kriegskunſt des Alterthums, wovon ſein „Leben 
Cäſars“ Zeugniß giebt, auch einmal zu den bewährten Geſchoſſen aus 
Golde gegriffen hat, welchen König Philipp von Macedonien ſeine 
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Immerhin mögen diefe Copien als treue Nachahmungen ganz vor: 
trefflich ſein, indeß ſcheint uns das Material der Waſſerfarben nicht 
geeignet, die Hauptvorzüge der Originale, wir meinen die immenſe 
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bedeutendſſen Feldherrn-Erfolge verdankte. Möglich auch, daß die ſ echt dein Vater war Ehrenbürger) in Anfprud 


Nachricht, höͤchſt willkommen zu den unmittelbar bevorſtehen⸗ 


den Nachwahlen in Paris, ſpaterhin nicht ganz ſich beſtätigt, ſon⸗ feierlich gelobt, dem Lordmavor gehorfam zu fein — in feiner eigenen Perſon 
dern als ein Seitenſtück zu der Tartarennachricht aus Sebaſtopol] Frieden (Queen's peace) zu hal 


ſich herausſtellt. 


Großbritannien. 
London, 9. Juni. [Brand im Parlamentsgebäude. — City⸗ 


faſſungslebens jo augenfällig verſinnlicht, indem er ſich der altehrwürdigen 
Weſtminſterhall, dem erſten Verſammlungslokal des Normanenparlaments 
‚unter Wilhelm dem Eroberer, anſchließt, und um ſeinen unvollendezen ſüd⸗ 
weſtlichen Thurm die modernſten Baugerüſte zur Schau trägt, welcher ſo 
manchem Sturm getrotzt hat von innen und von außen, Revolutionen und 
Themſenebeln, Volksdemonſtrationen und Monitreveputationen, Kanonen 
und Pulberminen, Drohungen und Schmeiceleien, und ſelbſt dem modernen 
Vandalismus einer ſogenannten gothiſchen Architectur, welcher ſich mit all 
den mittelalterlichen Schnörkeln und ſteiſen Verzierungen, mit all den com⸗ 
plicirten, zum Theil ſinnloſen Details zu einem fo impofanten Ganzen er⸗ 
hebt, wie die britſſche Verfaſſung, — dieſes großartige Sinnbild der engl. 
Freiheit und Macht wäre geſtern fait ein Raub der Flammen geworden. — 
Ein von der Küche ausgehender Schornſtein hatte die Holzdecke des nach 
dem Theezimmer der Geſetzgeber führenden Corridors in Jie ehen geſetzt. 
Um 3 Uhr wurde das Feuer entdeckt und ſchnell gelöſcht. Die ehrwürdigen 
Mitglieder des Unterhauſes waren durch den noch des Abends fühlbaren 
Brandgeruch fo ſehr alarmirt, daß von neuem eine Durchſuchung des Ge⸗ 
bändes angeordnet wurde, welche mehrere Stunden lang dauerte und zu 
dem tröſtlichen Reſultate führte, daß keine weitere Feuersgefahr zu befürchten 
ſei. Das dünnebeſetzte Haus ſchien die Gemüthsruhe zum Debattiren ver⸗ 
loren zu haben und lichtete ſich immer mehr, bis es um 8 Uhr ausgezählt 
werden mußte. Natürlich genug, denn die meiſten Geſetzgeber, Lords und 
Gemeine, die Spitzen der Gerichte und Corporationen, die Vertreter der Ari⸗ 
ſtokratie und Gentry, der Wiſſenſchaft und Geſellſchaft, — Alles, was ſich 
von diſtinguirten Perſonagen, Diplomaten, Potentaten (den Fürſten von 
Reuß⸗Greitz eingeſchloſſen), Staatsmännern, Höflingen. Bankiers und Mer- 
chant princes in London auftreiben ließ, beſaß eine Einladung zu dem gro⸗ 
ßen Banket von Guildhall. — Die detaillirte Beſchreibung der Feſtlichkeiten, 
Ceremonien, Dekorationen, Tänze und Toiletten, fo wie die eingehende Wür⸗ 
digung des aus 30 Gängen mit den verleitendſten franzöſiſchen Namen be: 
ſtehenden Speiſezeitels für die in 3 Klaſſen abgefütterte Ballg eſellſchaft muß 
ich dem Penny:asliner überlaſſen, deſſen Bericht durchſchnittlich ſechs Spalten 
der hieſigen Morgenblätter füllt. Die Prinzeſſin von Wales, welche in ih⸗ 
rem einfachen weißen Ballanzuge auf den Penny:asliner den Eindruck einer 
„weißen däniſchen Roſe in engliſche Brillanten gefaßt“ machte, konnte ſich 
über den Mangel an Conceſſtonen für ihren nordiſchen Geſchmack nicht be- 
ſchweren. Abgejehen von den vielen däniſchen Flaggen, die unter den mai 
ſenhaften Dekorationen, mit denen die alte Guiſdhall in allen ihren Räumen 
überladen war, prangten, hatte ſie eine eigens zu ihrer Ehre erfundene 
Potage à la princesse, dann Mayonnaise de volaille à la Danoise, Risgles 
de foie gras & la Russe, Sué doise aux fraises u. ſ. w. zur Auswahl. Das 
Mahl der königl. Geſellſchaft war fo ſybaritiſch, daß der Penny⸗a⸗liner im 
Anſchauen der Leckerbiſſen, von denen er nichts abbekam, die ihm von frü⸗ 
heren Gelegenheiten her jo geläufige Schilderung des reichen Silbergeſchirres 
und des über dem Prinzen von Wales hängenden Rieſencandelabers gänz⸗ 
lich vergaß. Auf den Straßen, welche von Marlborougbboufe, der Reſidenz 
des Prinzen von Wales, nach Guildhall führten, war faſt ein ebenſo großes 
Menſchengedränge, wie beim Einzuge des Brautpaares am 7. und am Illu⸗ 
minationsabende des 10. März; nur ging Alles in beſſerer Ordnung zu. Sir 
R. Mayne und die Autoritäten der City hatten ihre erbitterte Fehde ver: 
geſſen, und reichten fi brüderlich die Hand, um mit durchgreifenden Poli⸗ 
zeivorkehrungen Colliſionen, wie bei den früheren Gelegenheiten, zu verhü⸗ 
ten; jo daß das große Ereigniß ohne zerbrochene Gliedmaßen und todte 
Menſchen verlief. Daß ein großer Theil der Menſchenmaſſe durch gedanken⸗ 
loſe Neugier auf die Straße gezogen worden war, liegt auf der Hand. Nur 
dürfen wir nicht überſeben, daß die geſtrige Feſtlichkeit, trotz des gravitätiſchen 
Formalismusu veralteten Schnſckſchnacks, der nun bier einmal zu ſolchen Dingen 
gehört, wirklich eine Bedeutung hatte, auf die der Engländer Urſache hatte ſſtolz zu 
ſein. Bürgerliche Privilegien find für die angelſächſiſche Race die Subſtitute für die 
Menſchenxechte, auf die ſich die romaniſchen Nationen fo viel zu Gute thun. 
Sie waren das Bollwerk, hinter dem ſich das Bürgertbum gegen den Feuda⸗ 
lismus und das „perſönliche Königtbum“ erfolgreich verſchanzte, das dem 
Parlament Schutz gegen die Angriffe der abſolutiſtiſchen Herrſcher verlieh, 
und die perſönliche beit gegen die Parlamente vertheidigte, wenn dieſe 
ervil und tyranniſch wurden. Die Guildhall der City von London iſt nicht 
blos ein Monument dieſer verſchiedenen Ppaſen der conftitutionelen Ent 
wickelung Englands; ſondern ſie war die Scene von Ereigniſſen, deren Be: 
deutung nur den parlamentariſchen Thaten von Weſtminſter⸗Hall nachſteht. 
Es iſt ein häßliches, finſteres Gebände, aber wie oft haben ſich die Bürger 
Londons daſelbſt zuſammengedrängt, um Gut und Blut für die Aufrechter⸗ 
baltung ihrer Freibeit zu gelben — und ihr Geldbniß zu balten! Nun, 
geſtern eiſchien der Thronfolger Englands in dieſer Guildhall, um das 
Bürgerrecht der City, mit ſeinen Privilegien und Pflichten, als fein Erb⸗ 


Feſt.] Der Parlamenksbalaſt, welcher die Gontinuität des engliſchen | 


Eine Entführung. 
(Schluß.) 


Den andern Tag ſehnte der Gefangene mit wahrer Ungeduld her⸗ 


Technik derſelben, auch nur annähernd wiederzugeben. — Schneider bei. Er kam und mit ihm eine neue Perfon, die vorber noch nicht 
dürfte ſich in dem „Weihnachtsbildchen“ vorläufig wohl eine zu aufgetreten, aber eine der wichtigſten bei der Handlung war — näm⸗ 
ſchwere Aufgabe geſtellt haben, wenn man bedenkt, welche Schwierig: lich der Schriftſetzer. Er war ein bärtiger, intelligent, aber ſelbſt für 
keiten die Lampenbeleuchtung überhaupt für den Künſtler hat; Schwie- einen franzöſiſchen Arbeiter allzu lüderlich ausſehender Mann — fo fand 
rigkeiten, die von Wenigen, unter denen beſonders Haſenklever zu nen- dies wenigſtens unſer Landsmann, der Sonntags einen neuen Caſtor, 
nen, überwunden worden find, während Viele ſich vergebens jahrelang feinen friſch geplätteten Kragen und lauter neue Kleidungsſtücke trug. 
verſucht haben. Uebrigens finden wir in dem Bilde Schneider's trotz „Bon jour! voila votre forme!“ waren die einzigen Worte, 
der etwas pyramidenförmigen Gruppirung der Kinderköpfe einen guten welche der Fremde ſprach, als er die geſchloſſene Druckform in die 
Anfang auf dieſem ſchwierigen Felde. Preſſe hob. 

An Vertretung des Portraitfaches durch hieſige Künſtler fehlt es Müller verſchlang den Collegen faſt mit den Augen, worüber dieſer 
nicht. Krayer bat zwei Kinderbilder geliefert, deren Köpfe ſtreng keineswegs erbaut ſchien und deshalb vielleicht, mit gebieteriſcher Miene 
gezeichnet find, und darum die Aehnlichkeit beſtimmt vermuthen laſſen; auf die Farbewalze deutend, einen Reviſionsabdruck verlangte. Schnell 
auch find die Portraits genial gemalt. Dagegen wollen wir nicht kam dieſer feiner Obliegenheit nach, worauf ſich der Setzer mit dem 
verhehlen, daß uns die Färbung unglücklich gewählt ſcheint: Hellblau] Verlangten entfernte. Nach einer Stunde kehrte er zurück und nahm 
und roſaroth auf grünem Hintergrunde muß der malerischen Wirkung mit einigen mitgebrachten Typen und dem erforderlichen einfachen Ge: 
Eintrag thun. Außerdem iſt die Stellung des einen Kindes, welches, räth die Coerrctur in der Preſſe vor. Während er damit beſchäftigt 
auf einem Beine ſtehend, ſich auf einen Reifen ſtützt, wenig natürlich] war, konnte Müller feine Wißbegierde nicht länger zügeln und flellte 
der elaſliſche Reifen giebt keinen feſten Stützpunkt, und wir bedauren mit gleich giltiger Stimme die Frage: 
das arme Kind, welches vor der Staffelei fo lange hat balanciren „Sie ſind wohl ſchon lange in dieſem Hauſe, Herr College?“ 
müſſen. — Das männliche Portrait von Brehmer iſt in Be⸗ „Sie haben mich nach nichts zu fragen und ich Ihnen nichts zu 
ziehung auf plaſtiſche Wirkung wie im Colorit vortrefflich ausgeführt, antworten!“ war die barſche Antwort des Gefragten, der ſeine Arbeit 
würde aber noch gewinnen, wenn nicht die überflüſſig große ane en Ende brachte, mit peinlicher Sorgfalt jeden herausgenommenen oder 
Kopf und Hände, als Hauptſache, beeinträchtigte, wenn man eben nicht zerbrochenen Buchſtaben einſeckte und dann mit den Worten: „Können 
allzuviel Hintergrund und von der ſchwarzen Bekleidung erblickte. drucken!“ das Zimmer verließ. 

H. König zeigt uns in feinem Portrait (Friebe's), wie man nach Mäller druckte nun. Von dem, was er auf dieſe Weiſe zu Tage 
der Photographie malen muß. Das Bild iſt ein durchaus gelungenes | förderte verſtand er nichts, es war eben Franzöſiſch, von deſſen Schreib⸗ 
zu nennen; erſcheint es auch etwas flach, fo hat dies eben darin feinen [art er ſehr wenig Idee hatte, doch fielen ihm die häufig vorkommen⸗ 
Grund, daß der Künſtler eine Photographie vor ſich hatte. — In] den Worte: gouvernement, charte, roi, auf, ohne daß er ihren Zu: 
Hamacher's Bildern finden wir neben großer Präciſion der Zeich⸗ſammenhang herauszubringen vermochte. Alle Tage erſchien Herr 
nung und angemeſſener Temperirung des Farbentons mit der realen | Chevalier, zahlte ein Goldstück, nahm die gedruckten Bogen nebſt Ma⸗ 
Nachbildung die ideale glücklich vereinigt. Der Künſiler verſteht es, kulatur in Empfang und ließ fie vom Portier wegtragen. Jeden Tag 
den vortheilhaften Moment, in welchem das innere Weſen der Perfön: | wurde ihm die Auflage zugezählt, jedenfalls, damit kein Bogen in dem 
lichkeit in feiner edelſten Geſtalt erſcheint, abzulauſchen, unbekümmert, geſchloſſenen Zimmer verſchwinden konnte, alle drei Tage brachte der 
ob dieſer auch von Anderen im Originale erkannt ſei. — Reſch'sſſchweigſame Setzer eine neue Druckform. 
Altmeiſterſchaſft bewährt ſich immer auf's Neue. In einem der grö⸗ Der Gefangene führte ein merkwürdiges Leben; an Langerweile 
ßeren Portraits hat der Künſtler das für die Farbenſtimmung ungün⸗ litt er gar nicht, die geringe Auflage druckte er wie zum Zeitvertreib 
ſige und gefahrdrohende Roth der Aniform zu bekämpfen gewußt, in [ab; jeden Tag ſchwatzte er mehrere Stunden mit dem Portier, der 
einem anderen aber, dem Bilde eines hochgeſtellten Forſtbeamten, eine ]ſich wieder, vielleicht auf Befehl feines Herrn, geſellſchaftlich eingefun⸗ 
feinere und gewiſſenhaftere Zeichnung beobachtet. Das letztere hatſ den batte und dem Weine fleißig zuſprach — wäre unſer Landsmann 
überdies den Vorzug, den Charakter des Originals maßvoll aus⸗ ein Schlemmer geweſen, dann bätte die Gefangenſchaft für ihn ein 
zudrücken. verwirklichter Traum aus dem Schlaraffenlande ſein müſſen, der Art 
ward er mit den ausgeſuchteſten Speiſen und Weinen bedacht. Aber 
jedes Ding hat feine ſchümme Seite, der Mangel freier Luft war für 
Müller der geringſte Uebelſtand, viel ſchlimmer waren ſeine Gedanken 
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und Empfang zu nehmen. 
Das mag eine bloße Form fein, aber die Form hat ihre Bedeutung. Ein 
Thronfolger, der in einem formellen, in den City⸗Archiven deponirten Reverſe 
ten — und von keinen Zuſammenrottungen 
oder Verſchwörungen zu hören, ohn: dem Lordmavor pflichtſchudige Anzeige 
davon zu machen“ — ein ſolcher Prinz wird nicht leicht despotiſche Gel! ſte 
als König verrathen. Wenigſtens iſt er im Voraus gewarnt und weiß, daß 
es noch eine andere Macht als die königliche giebt, und daß dieſe Macht 
ſtark genug iſt, um ibre Fürſten mit glänzender Loyalität zu bewirthen oder 
mit unbeſiegbarem Bürgermuthe zu zerſchmettern, je nachdem Ne bie privi- 
leges of freedom achten oder zu vernichten ſuchen. Die Cup von London 
iſt eine Macht, die nicht verachtet werden kann und ſich ihrer Bedeutung 
bewußt iſt. Kaum hat fie den combinirten Angriff auf ihre Polizeigerecht⸗ 
ſame ſiegreich zurückgewieſen, ſo ladet ſie ihre Gegner zum Feſte ein. Alle 
Staatsmirtiter, ſelbſt Sir G. Grey, der die verunglüdte Polizei⸗Amalgama⸗ 
tionsbill ſabricirt batte, waren beim Feſte gegenwärtig und tranken in der 
Bürgerballe auf die ewige Dauer der Privilegien, gegen die ſie noch eben 
einen vernichtenden Schlag zu führen heabſichtigt hatten. Einen vollſtän⸗ 
digeren Triumph kann es nicht geben! (Weſ. Z.) 

E. C. London, 10. Junl. [Die Königin] traf geſtern von 
Windſor aus bier ein, um das dem Andenken der erſten großen Aus⸗ 
ſtellung gewidmete Denkmal, deſſen Spitze ein Standbild des Prinz: 
Gemahls (ein Werk des Bildhauers Durham) bildet und deſſen Ein⸗ 
weihung heute durch den Prinzen von Wales vollzogen werden wird, 
in Augenſchein zu nehmen. Ihre Majeſtät betrachtete das Denkmal 
und die umliegenden Gärten und Gewächshäuser febr aufmerkſam und 
ſprach id über das, was fie ſab, ſehr befriedigt aus. 

E C. London, 10. Juni. [Oberhausſigung vom 9). Carl of 
Carnarvon beantragte die zweite Leſung der Security rom Violence Bill, 
die im Unterhauſe mit großer Majorität durchgegangen it, und den Rich⸗ 
tern die Ermächtigung giebt, Raudanfälle, die von Mißpandlung der Berſon 
begleitet find, mit anderen Worten, die ſogenannte „Garottirung“ mit 
eins oder mehrmaliger Auspeitſchung zu beſtrafen. Lord Cranworth 
ſtellt ein Amendement auf Verwerfung der Maßregel, die in jeder Bezie⸗ 
hung ein Rückſchritt ſei und allen Prinzipien rationeller Geſetzgebung wider⸗ 
ſtreite. Sie ſei das Werk einer jetzt vorübergegangenen Panik, treffe nur 
eine einzige ausnahm s weiſe Verbrecherſorm, gebe dem Ermeſſen des Richters 
allzu freien Spielraum und werde entweder ein todter Buchſtabe bleiben 
oder Widerwillen und Ekel hervorrufen. Sie ſei nur gegen Gewalttbät'g⸗ 
keiten, die zu einem beſonderen Zweck begangen ſind, gerichtet; der Garotter 
allein ſolle der Peitſche unterworfen ſein; der Unhold, der aus Grauſamleit, 
aus- kalter Bosheit oder viehiſcher Wuth Kinder und Weiber mißbandelt, 
bleibe von ihr unberührt. Abgeſehen von dieſer Inconſequenz leide der Ent: 
wurf an vielen anderen techniſchen Mängeln, die feinen Uxiprurg, eine 
blinde Panit, verrathen. In den barbariihen Zeiten Englands, deren er 
ſich leider noch ſelbſt erinnere, herrſchte die Unſiite, jedes Verbrechen, das 
gelegentlich in Mode dam — und manche Art Verbrechen, wie gewiſſe Arten 
Selbitmord — würden oft auf kurze Zeit epidemiſch — mit außergewöhn⸗ 
lich ſtrengen Strafen zu belegen. Lange nach dem Verſchwinden der Epi⸗ 
demie blieb dann das Geſetzvuch der Nation von legislatorſſchen Rißgebur⸗ 
ten verunſtaltet, und erzeugte Begriffsverwirrung im Volke, Sympathie mit 
Verbrechern und Schwierigkeiten auf der Geſchwornenbank, jo wie Unſicher⸗ 
beit in der Handhabung der Juſtiz. Man ſolle doch nicht zu ſolcher Bat⸗ 
barei zurudkehren. Lord Wodehouſe macht dagegen geitend, daß auch 
Soldaten und Mattoſen der Peilſche unterliegen, und daß die körperliche 
Züchtigung heutzutage nicht in jo barbariſcher Weiſe, wie im 18. und 17. 7 
Jahrhundert ausgeführt werden würde. Was ihn betreffe, jo hätte er nichts f 
dagegen, conſequent zu ſein und die Peitſcheuſtrafe auf andere Verdrecher⸗ 
klaſſen als die Garotlers auszudehnen. Techniſche Mängel, an denen die 
Bill leiden möge, könnten in der Comitebetalhung . beieitist werden. Ders: 
ſelben Anſicht find die Earls Hardwicke und Harrowoy. Der Cal 
Granville kann die Bill nicht gut beißen und iſt derſelben Meinung wie 
Lord Cranworth, aber Angeſichts der gedrängt vollen Oppoſitionsbänke — 
die ſich wohl aus Achtung vor der Peſtſche“ des conſervativen Eintreibers 
jo gefüllt hätten — halte er einen Widerſtand für nutzlos. Das Amende⸗ 
ment wird darauf ohne Abſtimmung verneint und die Garottirungs⸗Bill 
angenommen. 


London, 10. Juni. [Ein trauriger Vorfall aus dem 
militäriſchen Leben in Oſtindien] war füngſt der Gegenſtand 
einer Parlamentsdebatte. Der Vorfall giebt der engliſchen Preſſe ſort⸗ 
dauernd Gelegenheit zu Artikeln voll Entrüſtung, weshalb wir denſel⸗ 
ben kurz mittheilen. — Hauptperſonen in dem traurigen Drama find 
der im ungerechten Arreſt geſtorbene Sergeant Lilley und ſein Regi⸗ 
ments⸗Commandeur Oberſt Crowley. Der wichtigſte Anlaz zu der 
Geſchichte war folgender: Es handelte ſich darum, ob der Oberſt bei 
einer Monats⸗Parade zugegen geweſen ſei oder nicht, und drei als 
Zeugen geladene Unteroffiziere oder Sergeanten ſeines Regiments, Lilley, 


des Abends, wenn ihn der Portier verlaſſen hatte — dann zog er die 
alte Taſchenuhr auf, von deren Zifferblatt und Kapſel man die Uhr: 7 
macherfirma abgefragt hatte, wog feinen täglich ſchwerer werdenden 
Soldvorratb in der Hand und dachte: „wann wird dieſes enden und ö 
wann werden ſie dich, den Mitwiſſer einer verbotenen Handlung, über 2 
Seite ſchaffen und auf welche Weiſe?“ Dieſe Gedanken raubten dem 
Gefangenen den Schlaf, deshalb trank er ſich allabendlich einen Rauſch 
an, vergaß jedoch nicht — ſo wunderlich iſt die Natur des Menſchen 
— fein in ein Taſchentuch gebundenes Goldhäuſchen vorher unter das 
Kopftiſſen zu ſchieben! x 

Siebenundſünfzig Tage lang hatte dieſes merkwürdige Leben ge⸗ 
dauert; da in einer Nacht, als Müller eben eingeſchlummert fein mußte, 
weckte ihn Geräuſch im Zimmer und Kerzenſchein fiel auf fein Geſicht 
(man hatte ihm nie ein Stümpſchen Licht gegeben!). 

„Jetzt geht es dir an's Leben!“ war ſein erſter Gedanke, als er A 
ſich erſchreckt aufrichtete. Vor ihm ſtand der Portier, der das bren⸗ | 
nende Licht hielt, während Herr Chevalier eigenhändig die auf dem a 
Stuhle liegenden Kleidungsſtücke des Gefangenen unterſuchte. sd 

„Nun ſuchen fie erſt dein Geld und dann ſchießen fie dich todt!“ 3 
dachte der letztere und griff unter das Kopſkiſſen nach feinem Schap; j 
fein Auge flog nach einer Waffe umher, er ſah nichts als den Stuhl, 4 
nach ihm wollte er greifen und fein Leben vertheidigen. 79 

„Steben Sie auf, kleiden Sie ſich an!“ ſagte Herr Cbevalier kurz. 4 
„Was haben Sie da in der Hand?“ fragte er gleich darauf mit 
ſcharfer Stimme. 8 

„Mein Geld, was Sie mir gegeben haben!“ erwiderte Müller. 

„Aufbinden!“ 

So geſchah — Herr Cbevalier warf einen prüfenden Blick in das 
Tuch, dann ergriff er Müller's Kleidungsſtücke, warf ſie auf den im 
Winkel ſtehenden Tiſch und ſagte dorthin deutend: „Da werden Si 
ſich ankleiden!“ 4 

Während Müller feine Toilette beſorgte, fand der Portier or 
ihm und betrachtete ihn jo aufmerkſam und mit fo böfen- Blicken wie J 
ein Bulldogg einen ertappten Hofdieb. Herr Cbevalier unterſuchte 
indeſſen das Bett, welches er ganz auseinanderwarf, dann öffnete er $ 
eine bisher verſchloſſene Kaminthür, riß ſämmtiliche Seide, die Papier⸗ 
verklebung und jeden Ausrüſtungsgegenſtand von der Preſſe, hob jeden 4 
Papierſchnitzel ſorgſam auf und warf alles in den Kamin, woſelbſt ? 
er es amzündete, dann rieb er mit feinem Taſchentuche, das er in das 
Schmieröl taubte, ſorgſam das Fundament der Preſſe ab, warf auch 
das Tuch in's Feuer, ebenſo die Farbeballen und den Farbetiſch, welchen 
er zuvor entzwei trat. Hierauf wandte er ſich mit den Worten an 
Müller: g : 

„Kommen Sie mit; doch erit muß ich Ihnen die Augen verbinden I“ 

In halber Betäubung ließ dieſer ſich das Beabſichtigte gefallen 
und folgte, an beiden Händen gefaßt, mit unſicheren Schritten. Nach 
einer geraumen Weile fühlte er ſich plotzlich von einer kalten, friſchen 


Wagen. 


Duval und Wakefield, ſagten aus, er fei bei der Parade nicht zuge⸗ 
gen geweſen. Darauf ließ der Oberſt die Drei in ſeine Privatwohnung 
beſcheiden, unterwarf fie, was ganz vorſchriftswidrig war, in Gegen: 
wart einiger feiner Freunde einem ſtrengen Verhör und ſchickte fie un⸗ 
ter der Anklage, ſich gegen ihn verſchworen zu haben, in Arreſt. Das 
berüchtigte „ſchwarze Loch von Kalkutta“ (fiche Macaulay's Schilde⸗ 
rung in ſeinem Aufſatze über Warren Haſtings) beſteht nicht mehr. 
Das Loch aber, in welches der arme Lilley geworfen wurde und wel. 
ches jetzt, als zur Aufnahme von Gefangenen ungeeignet, gleichfalls 
niedergeriſſen worden iſt, war wohl kaum weniger grauſenhaft. Es 
glich nach Angabe Fortescue's, der die Sache im Parlament vor⸗ 
brachte, mehr einem Ofen als einer menſchlichen Wohnung und die 
Decke war bombenfeſt und ließ die Hitze der tropiſchen Sonne Tag 
und Nacht nicht entrinnen. Man muß bedenken, daß der Schauplatz 
nicht England, ſondern Indien war, und das Stück in den Monaten 


April und Mai ſpielt, wo weder Regen noch ein friſches Lüftchen die 


vor drückender Hitze beinahe verſchmachtende Welt erquickt. Dort lag 
Sergeant Lilley mit ſeiner auf den Tod kranken Frau in glühender, 
zu dem noch durch Unrath ꝛc. verpeſteten Atmoſphäre. Der Arreſt 
dauerte vom 28. April bis 25. Mai. An letzterem Tage ſtarb der 
Mann, und ein paar Tage ſpäter die Frau, welche ihre ſinkenden 
Lebenskräfte noch einige Zeit lang mit Mühe durch den Genuß von 
Wein und Spirituoſen, die ihr von den Hoſpital⸗Aerzten vorgeſchrieben 
worden waren, aufrecht erhalten hatte. Die beiden Leidens gefährten 
Lilley's kamen mit dem Leven davon; doch war der eine von ihnen, 
als er das Gefängniß verließ, wahnſinnig. Der todte Lilley, dem jetzt 
von denen, die am meiſten dazu berufen find, das Zeugniß ertheilt 
wird, daß er ſich während feiner zwanzigjährigen Dienſtzeit exemplariſch 
geführt hat, ward von dem Ober-Befehlshaber in Indien, General 
Sir Hugh Roſe, den Soldaten als warnendes Beiſpiel hingeſtellt, wo: 
bin die Gewohnheits⸗Säuferei führe, denn daran ſei er geſtorben. 
Dieſes Stigma iſt jetzt von ihm weggenommen und feine Angehörigen 
erhalten eine Penſion. Was aber weiter? Die „Times“ macht fol⸗ 
gende bittere Bemerkungen: 

„Der arme Lilley! War es wohl der Mühe werth, ſich zwanzig lange 
Jahre in jedem Klima mit der Ausübung jeder ſoldatiſchen Tugend zu pla⸗ 
gen, um von ſeinem Oberſten mit der Genehmigung zweier ſehr hervorra⸗ 
gender Generale bis in den Tod verfolgt, dem Schimpf und der Schande 
überliefert und von dem Ober⸗Befehlshaber in Indien als warnendes Exem⸗ 
pel hingeſtellt zu werden? Die Mannſchaften, welche die Moral von der Ge⸗ 
ſchichte börten und die Facta kannten, find gewiß höchlich erbaut geweſen. 
Aber dem Rechte iſt doch zuletzt der Sieg geblieben. Die hochherzige briti⸗ 
ſche Regierung hat das erduldete Unrecht anerkannt und eine großmüthige 
Entſchädigung geleiſtet, indem ſie irgend Jemandem eine Sergeanten⸗Penſion 
aus den Staatsgeldern bewilligte! Der Ober⸗Befehlshaber (Herzog von 


Cambridge) hat öffentlich eingeräumt, daß das Andenken des armen Lilley 


von dem ihm aufgedrückten Brandmale frei iſt, und er hat alle bei dieſem 
Trauerſpiele betheiligten Offiziere zu einem gelinden Tadel, einem Lob im 
Allgemeinen und vollſtändiger Strafloſigkeit verurtheilt! In einem Falle wie 
dieſer darf kein noch ſo großer Name und keine noch ſo lange Dienſtzeit 
zwiſchen dem Unterdrücker und dem Geſetz ſtehen. Wenn ihr wollt, daß der 
Soldat gehorche, jo muß er auch fühlen, daß er geſchützt wird. Hier baben 
wir es mit einem unbeſtraften Verbrechen der Blutſchuld zu thun, und die 
Männer, welche es verübt haben, müſſen ſich vor einem unverdächtigen Ge⸗ 
richtshofe zu rechtfertigen ſuchen. Sonſt kann von Geſetz und Recht in In⸗ 
dien nicht die Rede ſein.“ 
Ruſ land. 
Unruhen in Polen. 

Hl. Warſchau, 12. Juni. [Die geſtohlenen Pfand- 
briefe. — Leiche, — Wolowski. — Vorſichtsmaßregel. — 
Execution.] Das Tagesgeſpräch bilden natürlich noch immer die 
der Kaſſe des Königsreichs entwendeten 4 Millionen Rubel, mit Allem, 
was damit in Zuſammenhang ſteht. Der „Dziennik Powszechny“ 
machte geſtern die Sache in folgenden Worten bekannt: „Am vor⸗ 
geſtrigen Tage iſt in der Hauptkaſſe des Koͤnigreichs der Dieb— 
ſtahl einer bedeutenden Summe entdeckt (ſoll heißen wahrgenom⸗ 
men) worden, größtentheils in Pfandbriefen beſtehend. Die vor⸗ 
handenen beſonderen Verzeichniſſe derſelben, haben es geſtattet, die ge⸗ 
eigneten Mittel zu ergreifen, um in Betreff der Pfandbriefe Sicher⸗ 
beitömaßregeln zu treffen, wodurch wohl der Schaden um Vieles klei⸗ 


weis der geſtohlenen Pfandbriefe wird unverzüglich veroffentlicht werden.“ 
— Nun iſt es wahr, daß ein Verzeichniß von den früher in der Kaſſe 
vorhanden geweſenen Pfandbriefen vorliegt; von letzteren hatte 
aber die Finanz⸗Commiſſion einige Hunderttauſend ver⸗ 
äußert und das Nummern⸗Verzeichniß dieſer Pfand: 
briefe iſt verſchwunden, ſo daß bis jetzt nicht genau feſt⸗ 
geſtellt werden kann, welche Pfandbriefe zurückgeblieben 
und alſo geſtohlen find. Die Finanz⸗Commiſſion wollte deshalb 
nur das Verzeichniß derjenigen Pfandbriefe lithographiren laſſen, bern] 


Entwenden außer Zweifel ift, da die Zinscoupons derſelben zurückge- und Brand auf. — In der Gegend von K aliſch ſollen ſich die Ins 
blieben find; allein die Arbeiter des für die Commiſſion auf Contract ſurgenten nach den mörderifhen Kämpfen bei Chocz und Rochwol ges 


arbeitenden Lithographen Hirſchel blieben geſtern Früh, wo die Arbeit 
vor ſich gehen ſollte, vom Atelier weg, und konnte die Beſtellung nicht 
ausgeführt werden. Andere Lithographen, denen reichliche Zahlung 
für ſchnelle Leiſtung angeboten wurde, wieſen ſolche ebenfalls zurück. 
Das Verzeichniß wird wegen dieſer Verſpätung wohl erſt heute Nachmit⸗ 
tag erſcheinen. — Aus dem gefltigen „Dziennik“ erfahren wir auch, daß vor: 
geſtern in einem Zimmer einer Bade-Anftalt die Leiche eines Mannes 
gefunden wurde, der ſich ſelbſt entleibt hatte. Es ſtellte ſich heraus, 
daß es die Leiche eines der drei verſchwundenen Kaſſendiener der Fi⸗ 
nanz⸗Commiſſion war. — Nächſt der Kaſſengeſchichte iſt Wolowski 
der Hauptgegenſtand der Geſprache. Es laufen über die Urſache ſei⸗ 
ner Verhaftung fo viele und fo verſchiedene Verſionen umher, daß ich 
ihre Mittheilung nicht für rathſam halte. So viel ſei nur geſagt, daß 
ruſſiſcherſeits als Beweis der Illoyalität Wolowski's angeführt wird, 
daß er den vom Kaiſer ihm verliehenen Orden, ſo wie ſeine Amts⸗ 
uniform faſt nie getragen hat, und daß er bei dem letzten Empfang 
im Schloſſe nicht erſchienen iſt. Gewiß ſchreckliche Antecedentien! — 
In den Regierungskaſſen iſt jetzt die Vorſichtsmaßregel getroffen, daß 
vor jeder Thür im Innern ein Soldat mit geladenem Gewehr aufge: 
ſtellt iſt. Dieſe Maßregel wird eben ſo wenig nützen, wie die Militär⸗ 
Compagnie, welche die Finanz⸗Commiſſion ſeit Anfang des Aufſtandes 
umgiebt, und wie alle äußeren Mittel gegen die innere Krankheit des 
Staatsorganismus genützt haben. — Es unterliegt kaum einem Zwei⸗ 
fel, daß die Entwendung der Pfandbriefe für Rechnung der National⸗ 
Regierung ſtattgefunden hat. Auch ſoll Letztere bekannt machen, daß 
die Verwaltung der Einnahme des Königreichs von nun an der bis⸗ 
herigen Schatz⸗Commiſſton entzogen und von ihr (der National-Regie⸗ 
rung) geleitet werden wird. — Soeben erzähl! mir mein Diener, der 
in der Nähe der Citadelle wohnt, daß heute Früh um 5 Uhr auf dem 
Glacis zwei Perſonen erhängt wurden. Trotz der frühen Stunde war 
ein zahlreiches Publikum anweſend. Der Galgen war von ein paar 
Regimentern Soldaten umſtellt. 

** Aus einer Ueberſicht des gegenwärtigen Standes 
der Inſurrection in Polen und den anderen Provinzen! 
im „Czas“ geben wir jene Angaben, die uns vollkommen glaubwür⸗ 
dig erſcheinen: An der krakauer Grenze operirt das 300 Mann 
ſtarke Reitercorps Boncza's. Es durchſtreift unausgeſetzt die Bezirke 
von Olkusz, Opoczyn, Miechow und Jendrzejow und beunruhigt die 
ruſſiſchen Garniſonen dieſer Städte. So oft das Corps ſich denſelben 
nähert, werden Militärkolonnen mit Benutzung von Vorſpannswagen 
ihm eiligſt nachgeſendet. Andere kleinere Abtheilungen unterſtützen die 
Bewegungen Boncza's. Am 9. war Boncza, von Sanchgniew kom: 
mend, in Raclawice. Ruſſiſche Truppen aus Miechow und Proszo⸗ 
wice begaben ſich dahin, doch Boncza war wieder in Slaboszow. — 
Am 10. waren Militärkolonnen auf dem Marſche, um Boncza auf⸗ 
zuſuchen. — Im Gebiete von Sandomir und Radom hat ſich 


das Corps Czachowski's durch die Truppe Lopacki's verſtärkt und be⸗ 10 Pf. : 
* (Militärifhes.] Heute Vormittag um 9 Uhr ſtand das Schleſ. 


findet ſich jetzt im ſüdlichen Theile dieſes Gouvernements. — Im lu: 


Banden beſchäftigt fein, welche früher von Myſtkowski und Fritſche b 
fehligt wurden. Daß die ruſſiſchen Rapporte, welche ſchon früher ein 
mal die totale Vernichtung jener Corps meldeten, übertrieben ſein 
dürften, glaubt der „Czas“ daraus folgern zu können, daß dieſelben 
erſt. am 3. d. M. in der Gegend von Oſtrolenka mit den Truppen 
des Generals Toll gefochten haben, der ſie erſt jetzt, alſo neuerdings, 
total vernichtet haben will. — Im Gebiete von Auguſtow, wo Ans 
druszkiewiez die Inſurgenten commandirt, halten ſich nebjt vielen klei⸗ 
neren Abtheilungen die größeren Banden des Suzin, Wawra, Hlasko 


gen Oſten nach Sieradz gewendet haben. Slupski, Taczanowski und) 
Okſinski find jetzt dort die Hauptführer. — In Litthauen ſcheint 
dem „Czas“ das Syſtem des Partiſanenkrieges am genaueſten einge⸗ 
halten zu werden. Er nennt dort mehrere Chefs größerer Corps, wie 
Albertyngki, Mackiewicz, Jablonowski, Wislouch und Czarnopolski 
(pſeudonym). Letzterer ſoll ſich, wie ein ruſſiſches Telegramm meldet, 
am 1. Juni mit den Truppen Lichaczews geſchlagen haben; wo, mel⸗ 
det das Telegramm nicht. — Am kräftigſten ſoll ſich der Aufſtand im 
Samogitien entwickeln. — Ueber den Fortgang der Bewegung in 
den ſüdlichen Provinzen weiß der „Czas“ nichts Neueres. 
Eydtkuhnen, 11. Juni. [Der neue Kriegsgouverneur 
von Wilna und Kowno,] General Marawieff, bekannt aus den 
Kriegen im Kaukaſus, läßt faſt täglich gefangene Inſurgenten erſchie⸗ 
ßen. Zur Zeit find in Wilna allein hierzu 61 Inſurgenten verurtbeilt, 
welche in den nächſten Tagen erſchoſſen werden ſollen. (Danz. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


A Breslau, 13. Juni. [Die Deputation der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung!] kam Freitag Früh in Ber⸗ 
lin an und fuhr ſofort Mittags 12 Uhr nach Potsdam, um zu ver⸗ 
ſuchen, eine Audienz bei Sr. Maj. dem Könige, der ſich zur Zeit in 
Babelsberg befindet, zu erlangen. Im Schloſſe angekommen, wollte 
die Deputation ein Schreiben, welches nur die Mittheilung von ihrer 
Anweſenheit und die Bitte um eine Audienz erhielt, zur Beförderung 
an Se. Maj. überreichen; da dieß jedoch nur durch den Adjutanten 
Prinz zu Hohenlohe geſchehen konnte, ſo begab ſich die Deputation 
aus dem Schloſſe in deſſen Wohnung. Die Uebermittelung des Schrei⸗ 
bens an Se. Maj. übernahm der Prinz, wie wir bereits im geſtrigen 
Mittagbl. (jedoch nicht mehr in allen Exemplaren, da das Schreiben 


uns zu ſpät zukam) mittheilten; die Erwirkung einer Audienz aber 
lehnte er ſowohl als der Hofmarſchall Graf v. Püdler. ab, da es 
fi) um einen Staatsakt handele und daher die Mitwirkung des 


Staatsminiſteriums erforderlich ſei. Die Deputation begab ſich darauf 
nach Berlin zurück, um durch Herrn v. Bismarck die Audienz bei 
Sr. Maj. zu erbitten, doch hier hörte fie, daß der Miniſter zu Sr. 
Maj. nach Potsdam gefahren ſei; die Deputation konnte daher 
geſtern, Freitag, keine weiteren Schritte unternehmen. 


Breslau, 13. Juni. [Tagesbericht.] 

1. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Diak. Pietſch, Subſenſor Weingärtner, Propſt Schmeidler, Hofe 
prediger Dr. Gillet, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, 
Kand. Reche (Kranfenbofpital), Paſtor Stäubler, Pred. David, red. Zachler 
(Antrittspredigt in der Armenhauskirche), Konſiſtorialrath Wachler (Bethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Senior Weiß, ein 
8 ee Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, Paſtor 

t er, € er, 
Die Kollecte für den Vicariatsfond betrug in Summa 75 Thlr. 11 Sgr. 


bliner Gebiete hat Lelewel am 5. in den Wäldern von Janow] Küraſſier⸗Aegt. Nr. 1 am Palaisplatze zur erſten Frühjahrsparade bereit; 


ein für die polniſchen Waffen nicht unglückliches Gefecht beſtanden. In 
den weſtlichen Bezirken dieſes Gouvernements befinden ſich noch einige 
kleinere Abtheilungen, deren Führer Rucki, Wisniowski und Koskowski 


die Eskadronen waren in Linie längs der Promenade aufgeſtellt. Bald 
darauf erſchien Se. Exc. der Herr commandirende General v. Mntius in 
Begleitung ſeines Stabes und beſichtigte die Front, dann wurde der doppelte 
Vorbeimarſch, einmal in halben, dann in ganzen Schwadronen exact aus⸗ 


find, — Ueber den gegenwärtigen Stand in Podlachien if der geführt. Der Regiments⸗Commandeur, Herr Oberſtlieut v. Barby, com⸗ 


„Czas“ nicht informirt; es iſt ihm nur bekannt, daß ein Inſurgenten⸗ 
corps ſich in der Nähe der Eiſenbahnſtation Lapy beſindet. — Im 


ner ſein wird. Die ſofort angeordnete Unterſuchung wird geführt. Ein Nach⸗[Plockiſchen fol Sokolnickt mit der Organifirung der ſtark reduzirten 


mandirte die Parade, welcher ein zahlreiches Publikum beiwohnte. — Au 
dem Militär-Kichhofe erfolgte heut Vormittag 10 Uhr die feierliche Beerdi⸗ 
gung des am 10. d. M. verſtorbenen General⸗Majors a. D. Maſchke, 
welcher 1849 als Oberſt zweiter Commandant von Breslau war. 


CCC ˙—w-w % ͤRs ̃ wp ̃] . , , pp pf e e . , EE 
Luft angeweht, die Binde ward ihm abgeriſſen und fein Begleiter] Weltſtadt ein, desbalb eilte er, nach einem Viertel zu kommen, woſelbſt jerfolglos ins Verhoͤr genommen, acht Monate nach feiner Thätigkeit 
ſagte mit gedämpfter Stimme blos das Wort: „Einſteigen!“ Fuhrleute und zum Markte kommende Bauerwagen zu halten pflegten, als geheimer Buchdrucker trat durch die Juli⸗Ordonnanzen der Sturz 


Bei dem Schein der Kerze ſah Müller dicht vor ſich einen Wagen doch noch mehrere Stunden mußte er einſam umherirren, ſcheu den 
— wie es ihm vorkam, genau derſelbe, in dem er vor acht Wochen] Geſtalten der Polizeiſoldaten oder denen vereinzelter Civilperſonen aus⸗ 
gefahren — er ſtieg hinein und fand ſchon drei Herren in demfelben | weichend, endlich begann das Leben der Stadt zu erwachen und eiligen 
figend! — Kaum hatte er Zeit noch einen Blick auf den Portier im Schrittes lief er in der fünften Stunde feiner alten Wohnung zu. 
Schlafrock und Zipfelmütze zu werfen, der wie damals am Schlage] Mit einem Ausruf der Verwunderung empfing ihn feine Wirthin und 
ſtand, als der Wagen in fliegender Eile davon jagte. Der unfrei: theilte ihm mit, daß feine Sachen verfiegelt und von der Polizei ab⸗ 
willige Fahrgaſt fühlte ſich während der Fahrt keineswegs beruhigt, geholt ſeien, denn man hielt ihn für verunglückt oder ermordet. Müller 
denn ihm ſchien fein Leben und feine Freiheit noch jetzt fo abhängig begab ſich nun zu dem Maire feines Arrondiſſements und theilte ihm 
von dem Willen anderer, wie kurz zuvor — man konnte ihn ja in mit, was ihm begegnet war, — er that dies widerfirebend, denn ihm 
irgend ein ewiges Gefaͤngniß oder nach einem Orte führen, wo ſchon ge- lag gar nichts daran, die Herren, welche ihn zwar vorübergehend ſei⸗ 
dungene Mörder feiner harrten! Dieſe und ähnliche Gedanken durch- ner Freiheit beraubt, ihn aber im Uebrigen wie einen Gentleman be: 
kreuzten ihn und nichts geſchah ſeitens feiner Begleiter, um feinen Ver⸗ handelt und außerdem mit 2280 Fred. (600 Thlr.) belohnt hatten, 
muthungen eine vertrauensvolle Richtung zu geben, denn die Herren] ins Unglück zu ſtürzen. 
ſprachen auch nicht eine Silbe. Nach einer geraumzn Weile — es Der Maire nahm das Mitgetheilte ſehr ernſt auf, nöthigte Müller 
konnte eine oder zwei Stunden ſein — gewahrte Müller den Schim: mit ihm und einem Polizeidiener einen Fiaker zu beſteigen und fuhr 
mer von Straßenlaternen und bald darauf raſſelte der Wagen über nach dem Weinkeller, von wo aus die ſeltſame Entführung ſtattge⸗ 
Steinpflaſter, Häuſer zeigten ſich links und rechts, erſt vereinzelt, dann funden hatte. Frau und Tochter des Küfers ſchienen ſehr verlegen 
in immer dichteren Gruppen. - über die verdächtige Begleitung Müllers, fie konnten aber weder die 

„Gott ſei Dank!“ ſeufzte der Gefangene innerlich, dann aber betreffenden Herren beſchreiben, noch ſonſt Umſtände angeben, die zu 
kehrte fein Muth zurück, er erinnerte ſich feiner Körperkraft und be: einer Entdeckung hätten führen können. Vom Weinkeller transportirte 
ſchloß, fie zu feiner Befreiung und Rettung aus der Ungewißheit ans|der Maire unſeren Landsmann nach dem Hotel des Polizelminiſters. 
zuwenden. Er wollte, während er die beiden neben ihm ſitzenden] Dort führte er ihn vor einen ältlichen Herrn, deſſen ſchlaues Geſicht 
Herren auf die ihm gegenüber figenden ſchleuderte, mit der ganzen! unverkennbar den Stempel der höheren Spionage trug. Beſagter Herr 
Kraft feiner Stimme, „Mörder, Diebe!“ ſchreien, und bei dem Rin- 
gen den Kutſchenſchlag zu ſprengen ſuchen. Eben holte er tief Athem, lieferte ihm mit Aufbietung feiner ganzen Einbildungskraft entſprechende 
um fein Vorhaben auszuführen, als einer der Herren, der geſehen] Carricaturen, beſonders was den Schriftſetzer betraf, auf den es der 
oder geahnt hatte, was in ihm vorging, plotzlich ein Piſtol auf ſeine hohere Poliziſt vorzüglich abgeſehen zu haben ſchien — er zeigte Mül⸗ 


ließ ſich die betheiligten Perſonen ſehr genau beſchreiben und Muller! FJiſches, um ihn als Beute in die Luft zu entfübren; der 9 


der Regierung und des Thrones ein und damit hörte die Spionage 
für politiſche Verbrechen, begangen vor 1830, ein- für allemal auf. 
(Bromb. Ztg.) 


Verona, 3. Juni. Es herrſcht leider kein Zweifel mehr darüber, daß 
eine neue und empfindliche Landplage im Anzuge iſt, die ein bedeutendes 
Produkt des italieniſchen Bodens zu vernichten droht. Das Getreide iſt 
wirklich von einer ähnlichen Krankheit ergriffen, wie die Weinrebe und der 
Seidenwurm. Dieſelbe war zwar ſchon ſeit einer Reihe von Jahren vor⸗ 
handen, blieb aber jo gut wie unbemerkt, weil fie ſich nur in dem von 
Jahr zu Jahr abnehmenden Ertrage der Ernte äußerte. Aber ſchon im 
vorigen Sommer wurde ſie an verſchiedenen Orten um Padua und 
Vicenza herum conſtatirt und erfüllte die Gemüther mit bangen Ahnungen. 

etzt nun hat ſie nicht nur ihren Umkreis über ganz Oberitalien erweitert, 
ondern fie tritt in dieſem Jahre mit einem ungleich ausgeprägteren Cha⸗ 
rakter auf. Die Fruchtähren ſind mit unzähligen Schmarotzern, die, wie 
man beſtimmt verſichert, vegetabiliſcher Natur ſint, behaftet und bekommen 
allmählich ein ſchwarzliches Ausſehen. Beim Zerreiben oder Dreſchen zerſtie⸗ 
ben fie wie Staub. Mehrere Gutsbeſitzer in bieſiger Gegend haben, in der 
Vorausſicht einer Mißernte, von zwei llebeln das kleinere gewählt und ihr 
Getreide ſchon jetzt abmähen laſſen. 


[Fiſch und Vogel.] Die „Tilſiter Zeitung“ berichtet nachſtehenden 
all, der vor kurzem im lauthſchen Mühlenteiche bei Königsberg ftattfand. 
in tüchtiger Hecht ſpiegelt ſich auf der Oberfläche des Waſſers im Son⸗ 

cheine und wird von ein Paar Arbeitern, die am Ufer deſſelben beſchäf⸗ 

tigt ſind, mit ſehnſüchtigen Blicken betrachtet. Da ftößt ein 


ein ſtarker Raub⸗ 
vogel auf ihn berab und gräbt feine ſcharfen Krallen in das 0 


eiſch des 
t iſt aber 
ſchwerer und ſtärker als der Vogel und taucht mit feinem Feinde unter. 
Nachdem dies Experiment einigemal wiederholt iſt, war der Raubvogel todt, 
aber auch der Fiſch und beide trieben dem Ufer zu, wo ſie die Beute der 
Leute wurden, welche mit Spannung dieſem Kampfe zuſahen. Der Hecht 


Bruſt ſetzte, worauf die Anderen ſogleich blitzende Meſſer zeigten oder ler ſogar verſchiedene Porträts, u. A. das von Béranger und Proudhon, wog zwanzig Pfund. 


den Hahn eines anderen Piſtols knacken ließen. die er wohl erkannte, aber nicht kennen wollte. Dann fragte er ihn, 

„Keinen Laut oder Sie find des Todes!“ murmelte Herr Cheva⸗ ob er während feiner Gefangenſchaft kein beſonderes Geräuſch in ſei⸗ 
valier und Mäller ſank entmuthigt von der Ausſicht auf dieſen un⸗ ner Nähe vernommen hätte, wie z. B. Hämmern, Holzſchlagen, Aus: 
gleichen Kampf in die Kiffen des Wagens zurück. Plötzlich hielt der] rufen, Fahren, Plätſchern von Waſſer x. Müller konnte nur erwidern, 
„Ausſteigen!“ herrſchte ihn fein ungebetener Prinzipal an.] daß er nichts gehört, als, wie es ihm mitunter dünkte, das trommelnde 
Schneller, als Müller ih zugetraut, ſtand er auf dem Straßenpflaſter[Geräuſch, welches beim ſog. Schließen einer Druckform unvermeidlich 


von Paris — denn dort war er, aber ehe er noch einen Gedanken war. Schließlich fragte er ihn noch, wie die Pferde bei feiner Ent- koſten betragen aljo 214,000 Pid. St. oder ca. 1,430,000 


über feine unerwartete Freiheit faſſen konnte, raſſelte der Wagen, was führung geftanden hätten, worauf Müller der Wahrheit gemäß erwi⸗ 
die Pferde laufen konnten, hinweg. Da ſtand nun der Befreite, ohne] derte, daß fie auf demſelben Fleck und mit den Köpfen nach derſelben 
recht zu wiſſen wo er war und was er thun ſollte. Er blickte um: Richtung geſtanden hätten, wie im Augenblicke feiner Freilaſſung. Nun 
her — nein, das war keine Täuſchung, er mußte an derſelben Stelle verſprach ihm der hohe Herr noch die doppelte Summe deſſen, 
ſtehen, von der er vor acht Wochen weggefahren war; er ſuchte den er als geheimer Buchdrucker verdient hatte, 
Weinkeller, bald hatte er ihn gefunden, er war verſchloſſen und finfter | der betreffenden Uebelthäter behilflich fein würde. Natürlich ſtellte ſich 


wie Alles umher; er griff in die Taſche, um nach der Uhr zu ſehen, | Müller ſehr begierig nach der Belohnung, lachte aber im Innern über 


fie war nicht da, war überhaupt in keiner Taſche; das ſchwere Klümp⸗ die hohe Polizei und dachte, „den Judaslohn willſt du nicht haben, 
chen Gold fühlte er jedoch feine Taſche niederziehen und ängſtlich hielt er könnte dir auch ſchlechte Früchte tragen.“ 
er die Hand darauf — ihm fielen die gewaltthätigen Spitzbuben der Noch zweimal ward unſer Landsmann von der Sicherheitsbehoͤrde 


was ſchluß, die 


— — 
m engliſchen Unterhauſe gab neulich Cochrane intereſſante Details über 
die Koſten, welche der Haushalt des großherrlichen Serails in Konſtantino⸗ 
pel monatlich macht. Die Küche koſtet 24,000 Pfd. St., die 36 Damen 
des Serails 70,000 Pfd. St., die 1780 Kammerfrauen 18,000 Pfd. St., die 
2000 Diener und Thürſteher an den Frauengemächern 15,000 Pd. St., die 
Promenadenbegleiter der Seraildamen 7000 Pfd. St., die Penſionen der 
aus dem Serall ausgeſchiedenen Damen 80,000 Pfd. 525 9770 Geſammt⸗ 
aler. 


In einem kleinen Dörfchen der Bretagne war gerade am 31. Mai, dem 
erſten Wahltage, ein ziemlich lebhaft beſuchtes Wallfabrtsfeſt. Da die Wäb⸗ 
ler es vorzogen, ſich an letzterem zu betheiligen, ſo blieb das Wahllokal voll⸗ 
ſtändig leer. Die Herren Wahlcommiſſare faßten deshalb den kühnen Ent⸗ 
Wahlurne mit ſich auf den großen 


und ſchlugen da in der Näbe der anderen Buden eine Wahlbude auf. Sie 
machten wirklich beſſere Geſchäfte, als am Morgen; doch ſſt es ſehr zweifel⸗ 
ur ob die auf dieſe Weiſe errungenen Reſultate unbeanſtandet bleiben 
werden. 


Mit zwei Beilagen. 


; Platz zu nehmen, wo die 
wenn er zur Entdeckung wahlberechtigten Bürger ſich auf die verſchiedenartigſte Weiſe beluſtigten, 


— . e 


* 
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Erſte Beilage zu Nr. 271 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 14. Juni 1868, 


&I [Erweiterung der Stadt] Je bekannter es if, daß in 
Kurzem Nachbardörfer ſich zu Stadtſtraßen eryſtalliſtren werden, deſto 
mehr muß es befremden, wenn verlautet, daß neuerdings wieder ſich 
allerlei Bedenken aufthun, ſo daß Verhandlungen unter den verſchie⸗ 
denen Faktoren nöthig geworden ſind. Und doch koſtet es nur einen 
oberflächlichen Blick auf die Verhältniſſe, um es erklärlich zu finden, 
daß die neue Einrichtung, wenngleich allſeitig erwünſcht, doch faſt eben 
ſo mannichfach auf Hinderniſſe ſtoßen kann. Vier Dörfer ſollen Stadt 
theile, ihre Kräutereien, Bauerngüter und Gärtnerftellen bürgerliche 
Grundſtücke mit der ganzen dadurch bedingten Umgeſtaltung des 
Steuer: und Abgabenweſens werden, dieſe vier Dörfer: Neudorf: 
Commende, Lehmgruben, Gabitz und Siebenhuben find aber 
. jest theils fiskaliſch, theils ſtädtiſch, und dadurch wird wieder ein mehr⸗ 
fach collidirendes Intereſſe erweckt, denn der Fiskus findet als Steuer⸗ 


erheber in ſich ſelbſt, als einem ſteuerpflichtigen Dominium, einen] N 


natürlichen Gegner, ähnliche Colliſton bietet die Stellung der Stadt⸗ 
gemeinde und das Intereſſe der einzelnen Communen. Alle Bethei⸗ 
ligten ſehen Erleichterungen entgegen, und doch kann ſich keiner ver⸗ 
hehlen, daß nicht unbedingt alle Ergebniſſe Erleichterungen fein werden. 
Die Sache wird fünf neue Steuer⸗Barriere⸗Häuſer fordern, und dies 
wird nach flüchtiger Abſchätzung über 20,000 Thlr. in Anſpruch neh⸗ 
men. Wird Fiskus ohne Weiteres ſich dieſer Ausgabe unterziehen? 
Und ſo tauchen, je näher die Sache dem gehofften Abſchluß kommt, 
immer neue Zweifel und Schwierigkeiten auf, und es iſt für heut noch 
gar nicht abzuſehen, wann Lehmgruben, Neudorf, Gabitz ıc. 
neue elegante Stadtſtraßen⸗Namen erhalten haben werden. 

—=bb= [Die Actien⸗Reitbahnj ſoll, wie verlautet, in näch⸗ 
ſter Zeit in eine Fabrik umgewandelt werden. Dadurch würden viele Reit⸗ 
luſtige und ſolche, welche dieſe heilſame koͤrperliche Fertigkeit erlernen 
wollen, in große Verlegenheit kommen. 

* [Die Provinzial⸗Zeitung für Schleſien! ſcheint nicht 
beſonders zu prosperiren. Es liegt uns ein Circular des Verwaltungs⸗ 
Rathes der Zeitung vom 5. d. M. vor, das offen den Rückgang des 
Journals eingeſteht. „Im erſten Quartal“, heißt es in dem Gicular 
wörtlich, „wo die „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“ erſchien, hatte 
dieſelbe über 2000 Abonnenten. In den beiden folgenden Quartalen 
konnte fie ſich nicht über 1800 Abonnenten erheben. Es kommt jetzt 
beim Beginn des vierten Quartals darauf an, daß unſere Geſinnungs⸗ 
Genoſſen in allen Landeskreiſen der Provinz jetzt ſchon ihr Beſtreben 
darauf richten, dem Unternehmen neue Abonnenten zuzuführen, daß ſie 
nicht müde werden, nöthigenfalls durch Zuſammenwirken Mehrer, an 
den offentlichen Orten Exemplare der Zeitung auszulegen, Leſevereine 
zu bilden und das Blatt ihren Bekannten zur Anſchaffung zu empfeh⸗ 
len.“ Alsdann wird um Zuwendung von Annoncen dringend erſucht 
und — das iſt des Pudels Kern — an alle Conſervative der Provinz 
die Bitte gerichtet, „ihre Freunde und Bekannten in geeigneter Weiſe 
zu nachträglicher Zeichnung von Beiträgen zum Gründungs⸗ 
Kapital der Zeitung einzuladen, damit das Unternebmen einen um ſo 
geſichertern Fortgang haben kann.“ — Alſo Geld! Geld! und abermals 
Geld iſt nöthig! Der Vorwurf, welcher von den feudalen Organen der 
liberalen Preſſe gemacht wurde, fie ſei eine bloße Geldſpekulation, kann 
auf die feudale Preſſe niemals angewandt werden; letztere iſt nur eine 
Spekulation, das Geld der Aktionäre nutz os zu vergeuden. 

„ [Schleſiſche Provinzialblätter.] Das eben erſchienene Ste 
Heit des 2ten Bandes enthält wieder recht intereſſante Sachen; auch iſt 
5 vor Kurzem darauf aufmerkſam gemacht worden. Es bringt: J) Schle⸗ 
tens Boden und was er trägt und ernährt, von Axvin; 2) Leben und B.r- 
ienſte Caspar Neumann's, von G. E. Guhrauer (Schluß); 3) Magna pec- 
eatrix, ein Siitengemälde von C. E Schück; 4) die Levensverſicherung, eine 
Stütze und Ergänzung des genoſſenſchaftlichen Credit⸗Syſtems, von G. K.; 
5) die Soldverhältniſſe ſchleſiſcher Reichstruppen im 3Ojährigen Kriege, von 
Oberl. G. Palm; 6) die wiederkäuflichen Zinſen der Reichekramer in Bres⸗ 
lau, von Jul. Neugebaur; 7) die Erhebung von 1813 oder: was feiern wir 
eigentlich? von Th. Oelsner; 8) der Erzähler; 9) Stimmen aus und für 
Schleſien; 10) Literaturblatt; 11) Zur Chronik und Statiſtit ꝛc. 

—* [Der kaufmänniſche Verein] hat ſoeben einen Geſammtbericht 
über feine Thätigkeit im Jahre 1862 veröffentlicht, welcher von dem Präſi⸗ 
denten des Vereins, Herrn Dr. J. Cohn verfaßt iſt. Wir finden in dem 
Berichte: Sach⸗ und Namenregiſter, die Verhandlungen und Vorträge, die 
Corieſpondenzen mit den Behörden, Inſtituten und auswärtigen Vereinen, 
die Kaſſen⸗Rechenſchaft und das Mitglieder⸗Verzeichniß. Nach ven einleiten: 
den Mittheilungen verfammelte ſich der Verein im vorigen Jahre zwanzigmal 
zu ſeinen geſchaͤftlichen Arbeiten, und wurden in 8 Verſammlungen kommer⸗ 
luna chaftliche Vorträge gehalten. Degenioättig beträgt die Mitglieder 
zahl 451, das in Zinspapleren angelegte Vermögen 1120 Thlr. Es iſt in 
dem Berichte, der 63 gr. Octapfeiten umfaßt, von dem Streben und Wirken 
des Vereins ein jo anıegendes Bild gegeben, daß die Beiheiligung der Kauf⸗ 
mannſchaft gewiß ferner eine lebhafte und erſprießliche fein wird. 

[Der breslauer vereinigte Sängerbund, ] der gegenwärtig 
aus 12 Geſangverkinen mit faſt 400 Sängern beſteht, wird unter der Lei: 
tung ſeines talentvollen Dirigenten, Heren E. Bohn, im Schießwerder am 
22. d. Mis. eine ſeltene Liedertafel abhalten. Dieſelbe bringt in Maſſen⸗ 
chören, wie durch Einzelgeſang herrliche Lieder von Schuhmann, Mendels⸗ 
ſohn, Tſchirch, Kalllwoda, R. Franz, E. Bohn u. A. zur ae . Die 
Kapelle des 3. poſenſchen Infanterie Re iments wird vor der lederne und 
in ihren Pauſen concertiren. Die Aufführung wird keine ſogenannte öffent⸗ 
liche fein, und erlangt man nur den Eintritt durch Verabreichung von Karten 


durch Mitglieder des Bundes. 

—bb= [Ein echter Ungarn.] Unter der ungariſchen Muſikgeſellſchaft 
des Herrn Baläsz Kälmän befindet ſich eine gebräunte Perſönlichkeit, 
die einſt im Knadenalter nicht nur in den erſten Konzertſälen der Haupt⸗ 
ſtädte, ſondern auch in den ſeinſten Beh etjirten, der hohen Ariſtokratie ſich 
bewegte. Es iſt dies Bes Gärui 3640 N welchen vor 15 Jahren Graf 
Teleki⸗Lajos auf Verlangen dem Halte fe ißt aus den ungatiihen Step: 
pen nach Paris ſchickte, damit derſelbe ſeine muſikaliſchen Anlagen im dor⸗ 
tigen Conſervatorium weiter entwickele. llein dem Sohne der Pußta be⸗ 
hagte das Leben im Conſetvatorium nicht und er ſehnte ſich nach den 
heimachlichen Gefilden mit ihren reizvollen Eigenthümlichkeſten. Er konnte 
das Heimweh IM wenig bewältigen, daß ſich ſein edler Gönner bewogen 
fand, den Sch sing aus dem Conſervaterium nach anderthalb Jahten zu 
erlöſen. Franz Lißt hielt feinem Triumphzug durch Europa und überall 
war der junge Ungar ſein Begleiter. Doch aller Glanz, alles Wohlleben 
konnte den Cobn der Pußta nicht feſſeln, ſein Heimweh nicht ertönten. Er 
war nicht für die Konzeriſtücke des Salons, ſondern für den Czärdas in 
der Haideſchänke geboren. Da endlich Franz Lißt einſah, daß fein 
Pflegling fein Heimweh nicht mehr bewältigen konnte, gab er ihm 300 Thlr. 
Reiſegeld nebſt einer Violine und ſchickte ibn zurück in ee Eldotado der 
ungariſchen Muſiker, in das geprieſene Debreczin. eitdem wandert 
Eirai mit feiner Violine in der Welt umher. Derſelbe ſchwätmt mit dem 

tößten Enthuſiasmus für ſeinen edlen Wohlthäter und bedauett jetzt, daß 

Sn damals ein unwiderſtehlicher Drang vetmocht hat, feiner Gönner zu 
vetlaſſen. Noch vor einem Jahre ſchickte ihm Lißt von Rom aus eine gute 
italieniſche Geige durch einen Künſtlet, der eben nach Ungarn keiſte, leider 
iſt aber das Erinnerungszeichen nicht in die 1 des Hen. Sarai gelangt. 
— Wer denkt hier nicht an das ungariſche Genrebild, in welchem auf un⸗ 
ſeret Bühne Hr. v. Er neſt fo ercelirte, 

bb [Rojenthal.] Das am, geitigen Abend abgehaltene Famil en⸗ 
feft bei Herrn Seiffert in Roſenthal war ſehr beſucht und erſteute dr 
der Theilnahme von Gäſten aus den höheren und gebildeten Ständen. Die 
Arrangements waren ſehr geſchmackvoll, ebenſo die ſplendide Illumination 
des Gartens, die überraſchle und 5 fand. 

[Kirchen raub. n der Bernhardinkirche werden einige bauliche 
RAN en weshalb fie am Dinstag Vormittag offen 
ftand. Dies benutzte ein arbeitslos herumlungernder Menſch und trat ein, 
worauf er die dicht hinter der Thüre an der Wand angebrachten beiden 
meſſingnen Armleuchter gewaltſam abbrach und ſich mit ſeinem Raube un⸗ 

demerkt entfernte. Er begab ſich hierauf ſofort zu einem auf der Reuſchen⸗ 


ſtraße wohnhaften Gelbgießermeiſter und bot ihm das entwendete Kirchengut 
zum Verkauf an. Dieſer ſchöpfte indeß Verdacht und hieß den Menſchen in 
einer Stunde wiederkommen, wo er den Werth der ihm angebotenen Leuch⸗ 
ter feſtgeſtellt haben und das Geld dafür zahlen würde. uf dieſes Ver⸗ 
ſptechen hin entfernte ſich der Menſch und ließ die Leuchter in den Händen 
des Gelbgießermeiſters zurück. Letzterer ſchickte ihm aber ſofort einen Lehr⸗ 
burſchen nach und ließ ihn, ohne daß er es merkte, bis nach ſeiner Woh⸗ 
nung verfolgen. Der Unbekannte trat in ein Haus auf der Kirchſtraße ein 
und verſchwand in demſelben. Inzwiſchen machte der Gelbgießer von dem Vor 
falle Anzeige und die Polizeibehörde fahndete in dem erwähnten Hauſe auf 
den Dieb, welcher am Donnerstag in der Perſon eines früheren Maurer⸗ 
geſellen ermittelt und zur Haft gebracht wurde. Es iſt ein ſchon beſtraftes 
Subjekt. Die Kirche iſt durch die Umſicht des Gelbgießermeiſters wieder in 
den Beſitz der noch ganz unverletzten Armleuchter gekommen. 


O. Görlitz, 11. Juni. In der geſtrigen! Verſammlung der liberalen 
Wahlmänner und Urwähler des hieſigen Wahlkreiſes waren die Herren Ab: 
geordneten Dr. Paur und Kreisrichter Baſſeuge aus Lauban anweſend. 
Nachdem der zum Vorſitzenden erwählte Stadtrath Halberſtadt die Ver⸗ 
ſammlung für eröffet erklärt, ertheilte derſelbe Herrn Dr. Baur das Wort. 
Nach einigen einleitenden Worten, welche beſonders hervorhoben, daß es dem 
beimgekehrten Abgeordneten wohl noch geſtattet ſei, in einem freien Wort 
an ſeine Wähler ſich zu äußern, in einem Wort, das ebenſo fern von zen 
als von Schmähung gehalten, nur die Sachlage in ihrer nackten Wahrheit 
erörtere, — nach dieſen einleitenden Worten ging er zunächſt auf die Eröff⸗ 
nung der letzten Seſſion über und knüpfte alle die Hoffnungen an den Akt 
der Eröffnung, welche durch die verſöhnliche Sprache der Thronrede die Ge⸗ 
müther der Abgeordneten erfüllt hatten. Mit vieler Wärme und tiefer Er⸗ 
griffenheit ſchilderte er weiter die Hauptpunkte der letzten Seſſion, welche 
von fo eingreifender Bedeutung für die Entwickelung unſeres verfaſſungs⸗ 
mäßigen Lebens geweſen und deren Wirkungen, wenn auch augenblicklich 
4 dennoch einſt ihre goldenen Früchte für die Volkswohlfahrt erzeu⸗ 

en werden. — Seldſt ein wahrer und aufrichtig gefinnter Patriot, wußte 
er mit ergreifendem Wort den eiſt des Hauſes, als einen von der unzer⸗ 
trennlichſten Vaterlandsliebe bejeelten zu ſchildern, alle Anſchuldigungen der 
Gegner mit ſchlagender Klarheit in das Nichts der Verleumdung zu zerlegen. 
Es war eine Geſchichte des Hauſes, die der verehrte Redner in 2ſtündiger 
Rede gab, und wo kein Moment unbeleuchtet blieb, der durch die letzte 
Seſſion in den Vordergund der Situation getreten war. Am Schluß richtete 
er ein mahnendes Wort an die Wähler: ſie möchten mit ſich ſelbſt zu Rathe 
gehen, ob ſie dem Verhalten des Hauſes ihre Billigung geben könnten, oder 
ob — wenn der Su einer Auflöjung und reſp. Neuwahl einträte — fie es 
vorziehen ſollten, ſich nach Vertretern umzuſehen, die um jeden Preis 
Frieden machen würden. Er und ſeine Collegen wollten auch den Frieden, 
aber nicht Frieden um jeden Preis, ſondern Frieden durch den Aus⸗ 
bau der mit tauſend und abertauſend Eiden beſchworenen Verfaſſung. — 
Die Verſammlung unterbrach den Redner vielfach mit Zuruf ihrer vollſten 
Uebereinſtimmung, und am Schluß ertönte ein lang andauerndes Bravo! 
— Nach ihm beſtieg Herr Kreisrichter Baſſenge die Tribüne und wurde 
ſofort mit dem größten Beifall begrüßt. An dieſen Gruß anknüpfend, führte 
er aus, daß ihm daſſelde mehr als eine bloße Höflichkeitsbezeigung ſei. 
Er ſei ein freiſprechender Urtheilsſpruch, den das Volk gegen ſeine 
Abgeordneten fälle, die man anklage, daß ſie die Zwielracht zwiſchen Regie⸗ 
rung und Volk herauſbeſchworen. In dieſem Sinne nehme er den Gru 
als einen nicht ihm allein, ſondern der ganzen Volksvertretung gebrachten 
freudig an. Redner ging dann auf die Ereigniſſe nach Schluß der Seſſion 
über und endete ſeinen derlichen Vortrag unter einmüthigen ſtürmiſchen 
Beifall der ganzen Verſammlung. — Der Vorſitzende, Herr Stadtrath 
Halberſtadt, richtete noch einige treffliche, wahrhaft männliche Worte an 
die ländlichen Wähler, ſie ermahnend, mit Treue und Ausdauer feſtzuhalten 
an Geſetz und Recht, und nicht zu wanken, wenn über kurz oder lang die 
Zeit komme, wo es gelten werde, die Zustimmung durch Neuwahl zu be- 
thätigen. Nächſtdem wandte er ſich an die anweſenden Abgeordneten, über⸗ 

reichte dieſen 1 Schreiben: 
„Wir befinden uns mit dem ganzen Verhalten des Abgeord⸗ 
netenhauſes in der abgelaufenen e wie auch mit 
der ſeitens der Abgeordneten an Se. Maf. den König gerichte, 
ten Adreſſe vom 22. Mai in vollſter Uebereinſtimmung, und 
ſprechen dem Abgeordnetenhauſe, insbeſondere unſeren drei Ab⸗ 
1 den Herren: Miniſter a. D. v. Carlowitz, Dr. Paur 

n 


# | veien mit ziemlich werthloſen Uhren verübt worden find, 


Bereitwilligkeit in den Saal des Etablifjement! ans Forte Piand, wo Tee, 
ſich ſelbſt begleitend, alle Anweſenden mit dem Vortrag einiger reizender 
Lieder beglückte, unter andern des ſchönen Liedes: „Mein Herz iſt am 
Rhein ꝛc.“ Noch lange weilte das heut ſo feſtlich geſtimmte Publikum auf 
dem Berge, und allen war es Ueberzeugung, daß ſie einen genußteichen 
Nachmittag und Abend verlebt hatten. Der allgemeine Dank folgt der 
theueren Sängerin. (Prov.⸗Ztg. f. Schl.) 


N. Liegnitz, 12. Juni. (Stizzen.] Das Berichterſtatten it jetzt, 
wahrlich keine Kleinigkeit, jo leicht es immerhin ſcheinen mag, und jo un, 
ſchuldig es in der That iſt; denn was bei Gevatter Schneider und Hand 
ſchuhmacher paſſirt, intereſſirt uns viel zu wenig und alſo die Leſer da 
draußen noch viel weniger. Für unſer Vereinsleben iſt eine ſehr ruhige 
Zeit eingetreten. Der Handwerkerverein hält bereits Ferien, der techniſche 
Verein wird ihm darin wohl bald nachfolgen, der Turnverein trifft ſeine Vorbe⸗ 
teitungen zu dem großen deutſchen Turnfeſte in Leipzig, und der katholiſche 
Geſellenverein amüſirt ih nach Möglichteit. Ob der christliche Junglings⸗ 
verein noch exiſtirt, vermögen wir nicht zu ſagen, obgleich wir ſeine F 
täglich vor Augen haben. Das in dieſen Tagen hier abgehaltene Miſſions⸗ 
feſt hat den ungläubigen Gemüthern ſicher wieder einmal Anregung zur 
Beſſetung gegeben. — Die Umpflaſterung faſt des ganzen Marienplatzes 
und eines Theiles der Breslauerſtraße hat die Communication nach dieſer 
Richtung momentan unterbrochen, aber fie war eine Nothwendigkeit und iſt 
unbedingt für das Geſchäftstreiden vortheilhaft. Freilich wird die tiefe Gens 
kung nach der Mittelſtraße zu nicht ganz ausgeglichen werden können, aber 
da unſere Altvordern nach gar keiner Regel gebaut und auch uns zur Zeit 
noch ein Bebauungsplan fehlt, jo werden wir noch oft auf Mißſtände ſtoßen 
und Mißgriffe machen. Wünſchenswerth wäre es, daß endlich die Garten⸗ 
ſtraßenangelegenheit eine vernünftige Regelung erführe. Wir ſtehen vor 
einer Anzahl von privaten Durchgängen, die dem Publikum verſchloſſen ſind, 
und müſſen ſtets einen Umweg machen, um in die Stadt zu gelangen. — 
Unfer letzter Wochenmarkt wurde plötzlich durch Feuerläim unterbrochen, 
und Käufer und Verkäufer drängten ſich in buntem Gemiſch nach der Frauen⸗ 
ſtraße, in deren erſtem Viertel ein Haus in lichten Flammen ſtand. Der 
rühmenswerthen Thätigkeit der Rettungsabtheilung unſeres Turnvereins ge⸗ 
lang es, das Feuer zu bewältigen und das zu retten Mögliche zu retten. 
Es herrſcht unter dieſen Leuten eine jo lobenswerthe Ordnung und eine ſo 
aufopferungsfähige Tüchtigkeit, daß wir faſt gezwungen find, ihnen das beſte 
Zeugniß auszuſtellen. — Sonntag iſt im Saale zum Kronprinzen von Preu⸗ 
ßen liberale Wahlveiſammlung, vor welcher unſer Abgeordneter, Hr. Kreis⸗ 
gerichtsraih Aßmann, Bericht erſtatten wird. 


Reichenbach, 13. Juni. [Zur Tageschronik.] Der ſranken⸗ 
ſtein⸗reichenbacher landwirthſchaftliche Verein wird am 21. Juni d. I. eine 
Excurſion unternehmen, an welcher die Frauen der Mitglieder ſich betheili⸗ 
gen. Die Excurſion wird ſich von Kleutſch über Haunold, Ober⸗ und 
Nieder⸗Dittmannsdorf ausdehnen. Mehrere Fabrikanten aus der Um: 
gegend werden zugleich in Kleutſch Maſchinen und Ackergeräthe aufitellen 
womit Verſuche l werden. Nach der Excurſion findet ein eſtmahl 
ſtatt. Das zur Ausführung home erwählte Comité hat die Arrange⸗ 
ments mit großer Umſicht getroffen, und wir wollen daher nur günftige 
Witterung hoffen, um das Feſt zu einem allſeitig befriedigenden Reſultat zu 
bringen. — Wir berichteten vor einiger Zeit, wie hier mehrfache Betrüges 
ji Der in Bıesiau 
ermittelte Betrüger ift zu einer mehrmonatlichen Gefängnißitrafe und 500 
Thaler Geldbuße verurtheilt worden. — Zwiſchen unſerer Commune und 
dem Fiskus ſchwebt ſeit längerer Zeit eine Streitfrage, deren Erledigung 
im Rechtswege wird erfolgen müſſen. Es handelt ſich dabei um die als 
nothwendig erachtete Heritellung einer Brücke über die Peile in Altſtadi⸗ 
Reichenbach, am Ende des Dorfes Ernsdorf belegen. 


© Strehlen, 11. Juni. [Saatenſtand]! Unſere Ernte⸗Ausſichten 
nd die beiten, Der Roggen bat feine e 9575 beendet. Seine 

twicklung iſt bis jetzt eine normale, uch der Weizen, der jetzt zu 
ſchoſſen beginnt, verſpricht viel. Den Sommerſaaten haben die Negens 
ſchauer der letzten Wochen mächtig aufgeholfen. Nur die Kartoffeln 
haben hier und da durch die verſpätete und darum ſo ganz unerwartete An⸗ 
kunft der „geſtrengen Herren“, der kalten Juni Tage, gelitten. Was den 
Raps betrifft, ſo klagen einzelne Beſitzer mehr als gewöhnlich über die 
Verbeerungen, die „der Käfer“ angerichtet, während auf anderen Dominien 


Kreisrichter Baſſenge — unſere wohlverdiente, dankbare die Rapsfelder, trotz des Heinen Wutherich, einen ſehr reichen Ertrag ver⸗ 


Anerkennung aus.“ 

Gorlitz, den 19. Guni 1863, ie Wahlmänner der Stadt Görlitz. 
f nn . 
Die Verſammlung trat durch Erheben von den Plätzen einſtimmig 


dieſer Erklärung bei. Damit ſchloß die Sitzung. 


D. Görlitz, 13. Juni. Die Adreß⸗Angelegenheit, welche in der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten zur Beſchlußnahme kommen 
ſollte, iſt in Folge des eingegangenen Verbots von der Tagesordnung 
abgeſetzt worden und beſchränkte ſich der Vorſitzende nur auf Mitthei⸗ 
lung des bezüglichen Verbotes. 


Grünberg, 12. Juni. [Theater. — Politiſche Verſammlung. 
— Religidſe Irre) Seit dem Pfingſtfeſt giebt die Bauer ſche Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft auf dem Sommertheater des Gaſtwirths Künzel (von un: 
jerem Wochenblatte „Stadttheater“ genannt) Vorſtellungen, welche jedoch in 
den erſten Wochen, wohl hauptſächlich der ungünſtigen Witterung wegen, 
nur ſehr ſchwach beſucht waren; in der letzten Zeit hat ſich indeſſen, wie es 
bei den anerkennenswerthen Leiſtungen der Geſellſchaft zu erwarten war, die 
Theilnahme bedeutend gehoben. — Nach einer in der geſtrigen Nummer des 
Wochenblattes enthaltenen, an die Urwähler und Wahlmänner gerichteten 
Einladung, welche von mehreren hieſigen Wahlmännern (Kaufmann Eng⸗ 
mann, Bezirksvorſteher, Conditor Gomolky, Stadtverordneten Vorſteher 
Servis⸗Director a. D. Jachtmann, Rathsherr Kaufm. Kärger, Rechts⸗ 
anwalt Leonhard, Böttchermeiiter G. Piltz, Stadtverordneter Gerber⸗ 
meiſter Richter) unterzeichnet iſt, findet den nächſten Sonntag im großen 
Saale des Künzelſchen Locals eine politiſche Verſammlung ſtatt, zu der auch 
der Abg. Förſter auf Kontopp feine Theilnahme zugeſagt hat. — Die vom 
Paſtor Müller geftern, wie üblich, in der evangeliſchen Kirche abgehaltene 
Kinperlehre iſt auf eine eigenthümliche Weiſe geſtort worden: Ein in die 
Kirche eingetretener Bauersmann aus einem benachbarten Dorfe fängt nam⸗ 
lich in einer Art von religibſem Delirium, womit er ſchon ſcit einiger Zeit 
behaftet ſein ſoll, an, ſich eines Kleidungsſtückes nach dem andern zu ent⸗ 
ledigen. Der aufmerkſam gewordene Geistliche veranlaßt ihn, ſich zu ent: 
ernen. Indeſſen ſchleicht I der irre Gewordene bald darauf wieder in die 
aufhalle, wo er über dem, übrigens leeren, Taufbecken die Handbewegun⸗ 
gen eines ſich Waſchenden vornimmt und ſich hierauf dem Geiſtlichen und 
der anweſenden Jugend beiverlei Geſchlechts darſtellt. Herbeigerufene Mäns 
ner ſchaffen ihn endlich fort und in Sicherheit. Später findet ſich noch, daß 
er auf einer Bank 10 Thaler niedergelegt hat, zur Bekehrung der Heiden, 
wie er auf Befragen angegeben. Ob dies derſelbe religiöje Irre geweſen 
iſt, welcher in der 8 Woche ſein Weſen hier trieb und unter Anderem 
einem Theile der auf dem Reſſourcenplatze verſammelten Schuljugend ſeinen 
Plan zur Erbauung eines hohen Glasthurmes, deſſen Spitze die 12 Apoſtel 
zieren ſollten, in ausführlicher Rede auseinander geſetzt hat, habe ich nicht 
in Erfahrung bringen können. 


Goldberg, 10, Juni. [Ronzert.] Heut Nachmittag wurde in der 
hieſigen evangeliſchen Stadtkirche ein geiſtliches Konzert zum Beſten der Ab⸗ 
gebrannten veranſtaltet. Wie ſiets, wo es gilt, den Bedrangten zu helfen, 
hatte auch diesmal die Frau Mampé⸗Babnigg ihren Beiſtand zugeſagt und 
ſo verſprach denn das Konzert unter Mitwirkung einiger geehrter Dilettan⸗ 
ten einen hohen Genuß. Leider hatte ſich das Publikum nicht gerade ſehr 
ahlreich eingefunden, woran wohl auch das ſchöne Wetter ſchuld ſein mochte. 
rau Mamps, deren Vorträge die Lichtpunkte des Ganzen ausmachten, fang 
mit gewohnter Fertigkeit, und bewies, daß ihre Stimme noch immer Zauber 
und Lieblichkeit genug beſitzt, um die Herzen zu begeiſtern und zu erwär⸗ 
men. Die Begleitung auf der Orgel wurde präcis und gut ausgeführt. 
Auch die Chöre befriedigten, und als dann die Sängerin mit einer ergtei⸗ 
fenden Arie ſchloß, gelangte die Aufführung zu einem ſchönen Ende. Da 
das Wetter ſo reizend war, begab ſich der größere Theil der Beſucher nach 
dem Bürgerberg, wo ſich bereits viel Geſellſchaft verſammelt hatte. Der 
Abend war koſtbar und die Promenade in den ſchattigen Gängen durch die 
anſprechenden Fernſichten und den Geſang der Nachtigall eine wahrhaft 
anmuthige zu nennen. Doch follten wir an dieſem Abende noch anderen 
Genuß haben. Die liebenswürdige Sängerin übetraſchte uns mit ihrer 
Gegenwart, und nachdem ſie einige Zeit in den Anlagen geluſtwandelt und 
dann de auch u Bi Männerchor in ſeinem N A hatte, 
begab ſie ſich, auf die Bitten einiger bekannten Herten, mit anzuerkennender 


ſprechen. Namentlich ſind es die Güter Warkotſch und Plohmühl — in 
unſerer unmittelbaren Nähe — die auf ihren Feldma ken auch in dieſem 
Aue und auch in dieſer Frucht uns den reichen Gottes Seegen vor 
Augen ſtellen. 


W. Oels, 12. Juni. [Zur Tageschronik.] Die Chauſſee von bier 
nach Breslau ift troß der langen Tage und der Wachſamkeit unſerer Straßen⸗ 
polizei immer noch nicht ganz ſicher, wir einige in der Neuzeit wieder vor⸗ 
gekommene Naubanjälle zur Genüge darthun. — Endli iſt der 1 ers 
wartete Beſcheid des königl. Staafsminiſteriums den Vertretern der Stadt 
zugegangen, wonach kein Grund vorliegt, den Stab des hier garniſonirenden 
ſchleſiſchen Dragoner⸗Regimenis Nr. 8 von hier zu verlegen, was man von 
einer gewiſſen Seite ſchon für ganz ſicher ausgegeben hatte. Unſere Stadt 
bat für die hier garnifonirenden Truppentheile geihan, was in ihren Kräften 
ſteht, daher haben die Bewohner der 
Beſcheid mit Freuden aufgenommen. 


Tr Brieg, 12. Juni. [Bieb: und Krammarkt. — Goldne 
Hochzeit. — Unfall. Selbſtmord.] Der am W abgehaltene 
Viehmarkt bot einen regen Verkehr dar. Das Vieh war in llen Gättun⸗ 
gen, — worunter am meiſten das Schwarzvieh, minder die Pierre — in 
reicher Zahl vertreten; auch an Käufern fehlte es nicht. Am meiſten machte 
ſich die Kaufluſt beim Rind⸗ und Schwarzvieh bemerklich, wo auch beden⸗ 
tende Geſchäfte gemacht wurden. Die Preiſe ſtellten ſich mittelmäßig; ver⸗ 
bältnißmäßig billig galt das Schwarzvieh. — Am Sonntage begingen die 
Einlieger Gratzke ſchen Eheleute zu Gr⸗Leubuſch die Feier ihrer goldenen 
Hochzeit. Auf einem feſtlich geſchmückten Wagen des Stadtſorſter Grützner 
wurde das noch rüſtige Juvelpaar zur Kirche geleitet, und ihnen ſpäter von 
Wohlthätern im Keie ihrer Kinder, Enkelkinder und Urenkel ein ent⸗ 
ſprechendes Feſt bereitet, wobei von den Begüterten des Ortes zahlreiche Ges 
ſchenie eingingen. — Bei der Nachhauſefubr von der von den Beſitzern in 
Leubuſch zu beſorgenden Gemeindearbeit waren in voriger Woche die Ne 
gestellten beiden Wagen zum größten Theile mit dem Arbeiterperſonal bes 
ſetzt. Die 2 des letzten Wagens wurden wild und übereilten den ex: 
ſteten, wobei ein Theil der Arbeiter vom Wagen herabſtürzte, ein anderer 
ſich durch einen kühnen Sprung rettete. Ein Arbeiter wurde von dem nach⸗ 
eilenden Wagen der Art überfahren, daß ihm die Räder quer über die obere 
Bruſt gingen und die daliegenden Kupchentheſle ze dee während einer 
in geſegneten Leibe sumſländen ſich befindenden 15 dieſer Wagen über den 
Leib ging. Beide liegen lebensgefährlich darnſeder. — Seit Dinstag Mittag 
wurde der 20jährine Sohn des jüdiſchen Schnittwaarenkaufſmann und Pro⸗ 
duktenhändler H vermißt. Geſtern Nachmittag führten Geſchäfte deſſen Vater 
in Begleitun 185 Arbei er nach ſeinem Schüttboden. Dem Oeffnen der 
Thür ſetzt fc lderſtand entgegen, der erſt der Sewalt weicht. Man findet 
den Vermißten an der innern Tbürſeite in ſitender Stellung ſtrangul'rt. 


Dr Gubrau, 12. Juni. [Feſtliche s. — Realſchule.] Am 10. Juni 
eierte, vom ſchönſten Wekter begünſtigt, der hieſige Handwerker⸗Verein 
ein Gartenfeſt in dem freundlichen Friedrichswaldau. Die Theilnahme war 
eine außergewöhnliche, und in * Heiterteit wogte bis ſpät am 
Abende die Menge dürcheinander. Reden und ſcherzhafte Vorträge wechselten 
mit Geſaͤngen des über 40 Sänger ſtarken Männerchors des Handwerker⸗ 
Vereins und den Vorträgen det hieſigen Muſiktapelle Den Schluß machte 
ein beifällig aufgenommenes Feuerwerk. — Aus der Bürgerſchalt iſt die An ⸗ 
regung ae Gründung einer Realſchule hierorts hervorgegangen. Eine zus 
ſammenberufene Verſammlung hat zunächſt ein Comite gewählt, das an Or⸗ 
ten, wo ſolche Schulen bereits beſtehen, die nöthigen Erkundigungen einziehen 
fol, um danach bezagliche Vorſchläge zu machen. — Berflofienen Sonntag 
ſchlug hier der Blitz in den Lange ſchen Gaſthof, warf einen, Theil eines 
Eckthürmchens herab, und endigte in der am emtgegengejeßten Ende des Ge⸗ 
bäudes befindlichen Küche ohne zu zünden oder ſonſt etwas zu beſchädigen. 
— Der plotzlich eingetretene Tod eines jungen Menſchen von 19 . gab 
u der Vermuthung Veranlaſſung, daß bier eine Vergiftung ſtattgehabt. Die 

eiche wurde deshalb wieder ausgegraden. Es hat ſich aber ergeben, daß er 
eines natürlichen Todes geſtorben. 
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Toſt, 11. Juni. [Jubiläum.] Am 7. d. M. feierte der praktiſche 
Be Herr br. 3. Fr fein fünfund;wanzigjähriges Doetok⸗ Jubla 
und die Bewohner der Stadt bewieſen in einer ſeltenen und ehrenden Weiſe 
I ihte Liebe und Andänglichteit. Ein Fackelzug bewegte ſich am Bots 
dend unter Muſik von dem Hokranerſchen Gaſthauſe über den Ring vor 


tadt den eingegangenen Miniſterial⸗ 


—— 


. IE 


* 


in Empfang. 


bie Wobnung des Jub'lars. Eines der Mitglieder des Comite's brachte 
dem Jubilar ein Hoch, nachdem zwei andere denſelben in feiner Behauſung 
begrüßt und begluckwünſcht halten. Sonntag Früh wurde die religibſe 
Weihe des Tages durch ein entſprechendes Gebet in der Synagoge began⸗ 
gen, an deren Thür ein Zug weißgekleideter Schulmädchen den Jubilar er⸗ 
warte, und ihn dann, Blumen auf dem Wege ſtreuend, nach Hauſe beglei⸗ 
tete. Eine Deputation des Magiſtrats begrüßte ihn Vormittags zu Hauſe 
und ſprach Namens der Stadt ihre Glückwünſche aus. Den Schluß bil⸗ 
dete ein glänzendes Diner, an dem auch viele auswärtige Collegen und 
Univerſitäisfreunde Theil nahmen. Unter Frohſinn bei vielen geiſtvollen 
und ſcherzhaften Tiſchreden endete daſſelbe ungeſtoͤrt am ſpäten Abend. 
Koſtbare Geſchenke als Andenken der Liebe und Hochachtung wurden wäh⸗ 
rend der Tafel üverreicht. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Der biefige „Anzeiger“ 


meldet: Dem Verleger und Redacteur des in Guben (Maik) erſcheinenden 


Fortſchritts“ iſt die erſte Verwarnung von dem königl. Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Frankfurt wegen zweier Leitartikel in Nr. 46 des „Foriſchrius“ 
ertheilt worden. 

[Naturſeltenheit.] Beim Häusler Hundert in Rothwaſſer hat kürz⸗ 
lich eine Kuh ein Kalb zur Welt gebracht, welches zwei vollſtändig ausge 
bildete Köpie mit je einem Obre hat. Die Kuh me bei der Geburt des 
Kalbes getödtet werden. 

+ Jauer. Bei dem, am 10. d. M. abgehaltenen Viehmarkte waren 
aufgerieben: 912 Pferde, 976 Rinder, 149 Schafe und 7 Ziegen. 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Bromberg, 12. Juni. In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten lag vor ein Antrag des Stadtoerordneten, Herrn 
Rechtsanwalt Senff in Beziehung auf den Erlaß des Miniſters des 
Innern vom 6. d. M. an die königlichen Regierungen. Nachdem 
Herr Senff ſeinen Antrag begründet hatte, wurde von der Verſamm⸗ 
lung eine Erklärung gegen „die Aufforderung des Herrn Miniſters des 
Innern vom 6. d. M. an die Regierungen, den § 48 Nr. 2 der 
Verordnung vom 26. Dezember 1808 gegen Stadtoerordneten-Vor⸗ 
ſteher und deren Stellvertreter anzuwenden und dieſe in eine Geld— 
ſtrafe von 100 Thlrn. oder vierwöchentlicher Gefängnißftrafe zu neh⸗ 
men, wenn dieſelben eine von dem Herrn Miniſter für unbefugt er⸗ 
Härte Thaͤtigkeit der Stadtverordneten Verſammlungen zulaſſen“ — 
einſtimmig beſchloſſen, und der Magiſtrat aufgefordert, den Herrn 
Miniſter des Innern zu erſuchen, dieſe Aufforderung zurückzunehmen. 

(Bromb. Z.) 

Oſtrowo, 11. Juni. [Zuzügler. — Mangel an polniſchem 
Gelde.] Geſtern gegen 7 Uhr Abends wurden unſere Ulanen plötzlich 
alarmirt; auf die Anzeige eines Gendarmen, daß eine größere Anzahl jun: 
er Leute auf dem Gute Groß⸗Wyſocko, etwa % Meilen von hier, zum 
ebergange nach Polen ſich ſammeln, wurde ſofort eine Ulanen-Abtheilung 
dorthin entſandt und eine zweite Abtheilung ſprengte ihnen alsbald nach. 
Ein Bauer aus dem an Oſtrowo grenzenden Dorfe Krempa, der das Alarm⸗ 
ſignal hier hörte, nahm eiligſt fein Pferd und eilte im ſchnellſten Trabe nach 
Groß Wyſocko, um den ſich ſammelnden Polen zeitig genug von dem An⸗ 
rücken der Ulanen Nachricht zu geben und fie zur Vorſicht zu ermahnen. 
Die erſte Abtheilung der Letzteren war ihm jedoch zuvor gekommen und 


man arrxetirte daſelbſt ſowohl dieſen Bauern als auch noch mehrere Polen, 


ich glaube 5 an der Zahl, welche geſtern gegen 9 Uhr Abends hier einge⸗ 
bracht und verhaftet wurden. Es blieb jedoch zur weneren Durchſuchung 
des Dorfes und der umliegenden ziemlich bedeutenden Wälder eine ſtarke 
Ulanen⸗Patrouille zurück. — Die bieſige, mit Polen verkehrende Handelswelt 
Hogt ſehr über den Mangel an polniſchem Gelde, das ihnen bisher 
die Getreidegeſchäfte in Polen erleichterte und zugleich wegen des darauf 
ruhenden Agiozuſchlages gegen preußiſches Geld einen größeren Gewinn 
fiberte, Durch die polniſche Inſurrection iſt das polniſche Papier⸗ und 
Silbergeld maſſenhaft nach Polen hinübergeſchafft und dem dieſſeitigen Ber: 
kehr entzogen worden. (Oſtd. 3) 


Zirke, 11. Juni. [Gefahr durch Crinoline.] Der leidigen Crino⸗ 
line wäre beinahe geſtern auch bier ein Opfer gefallen. An der geſtrigen 
Abendprozeſſion — bekanntlich finden in der Frohnleichnamszeit acht Tage 
bindurch in den katholiſchen Kirchen Prozeſſtonen ſtatt — nahm auch eine 
junge Dame, vie Tochter eines Förſters aus der hieſigen Umgegend, Tbeil, 
bekleidet mit einem anſebnlichen Exemplar jenes unglücklichen Stahl Ge⸗ 
wandes, das feiner Beſtimmung entgegen, aber entſprechend dem Stoffe, 
aus dem es gefertigt, ſchon ſo vieles Unheil unter den weiblichen Mebr⸗ 
heirsgeſ böpfen angerichtet hat. Von den drängenden Theilnehmern der 
Prozeſſion an der einen Seite etwas ſtark mitgenommen, hatte ſich das R:i- 
fingemebe und über ihm das dünne Kleid der Dame auf der anderen Seite 
diametral in die Höhe gezogen und gewährte in dieſer Form etwa den Aſpect 
eines umgeworfenen Bienenkorbes, als eine der brennenden Kerzen, welche 
bei ſolchen Prozeſſionen getragen werden, das Kleid erfaßte und augenblick⸗ 
daſſelbe in helle Flammen ſetzte. Es begann nun ſich ein umfaſſender Ret⸗ 
tungs⸗Apparat zu entfalten, deſſen Manipulationen die Toilette der Bren⸗ 
nenden in keiner Weiſe ſchonten. Vielmehr wurden ihr die Kleider ſogleich 
vom Körper gerſſſen, man ſuchte die Flamme zu erdrücken und reüſſirte in⸗ 
ſoweit, als wenigſtens die Verunglückte keine erbeblichen Brandwunden er: 
litt. Sie kam diesmal mit dem bloßen Schreck, welcher ſie ohnmächtig 
machte, und einigen unbedeutenden Verletzungen davon und wird aus der 
Affaire wohl die Lehre gezogen haben, daß der Menſch im verarößerten 
Durchmeſſer der Crinoline, gleich dem Kinde, das Feuer und das Gedränge 
zu ſcheuen habe. — (Oſtd. 3.) 

Inowraclaw, 11, Juni. [Beſchlagnahme.] Am 10. dieſes Mts., 
Abends gegen 8 Uhr, ſind wiederum 11 Mann aus dem Kreiſe Mogilno und 
mit ihnen der Gutsbeſitzer v. Wychlinski aus Polen, diesmal aber auch ein 
mit zwei Pferden beſpannter und mit vielen Waffen beladener Wagen durch 
ein Infanterie Commando hierher gebracht worden. Die Verhafteten wurden 
bei Siedlimowo, wo fie mit dem Fahrzeuge die Grenze überichreiten wollten, 
kurz vor derſelben von e ner Militar:Batrouille feſigenommen. Die Waffen 
beftehen aus ca. 26 größtentheils Bayonnet- Gewehren, außerdem 55 mit Pul⸗ 
ver gefüllten Pulverbörnern und einigen Patrontaſchen mit Munition und 
find behufs zu vorzäufiger Aufbewahrung dem hieſigen Militär: Commando über- 
geben worden. Die 11 Transportaten wurden dem Gerichte üb rli fert und 
befinden ſich gegenwärtig in Haft. — In der Nacht vom 10, zum II. dieſes 
Monats iſt wiederum ein mit Waffen beladener Wagen von der Grenze 

ier ber gebracht worden; die Waffen nahm das hieſige Militär: Commando 
(Bromb. 3.) 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
+ Zur Leinen Judnftrie, 

Die Errichtung zeitgemäß angeleater Flachsberenungsanſtalten in der 
Gegend von Leobſchütz ſteht in Ausſicht. Auch in Oeſterreich und zwar 
vornämlich in Böhmen, hat ſich die Aufmerlfamteit der Industriellen wieder 
mehr auf die Verarbeitung des Flaches gewendet, ſtitdem die Baumwollnoth 
weiter um ſich griff. In Bobmen befindet fi die Flachsſpinnerei ſchon ſeit 
längerer Zeit in gedeihlichem Auſſchwunge. In dem reichenberger Handels: 
kammer⸗Bezirke waren bereits im Jahre 1860: 157,162 Spindeln vorhanden, 
deren Zahl ſeitdem bedeutend vergrößert ward. So wurde unlängſt in der 
trautenauer Gegend ein Etabl ſſement mit 10,000 Spindeln angelegt, wäh⸗ 
rend andere dorlige Fabriten beſtändig vergrößert worden find Die eng: 
liſchen Flachsſpinnereien zählten im Jahre 1861: 1,216,679 Spiadeln; in 
Frankreich dürſte die Zahl der Spindeln kaum höher als drei: bis vier: 
malhunderttauiend fein. Belgien beſitzt 180,000, dagegen unſer Boll: 
Verein nur 158,000 Flachsſpindeln. 

Was in England augenblicklich für nothwendig und rentabel gehalten 
wird, darüber giebt ein Proſpect der britiſchen Flachs⸗Compagnien 
zur Aufnahme eines Kapilals von hunderttauſend Pfund, um Röltanital. 
ten zu gründen und Flachs von den Landwirthen zu kaufen, 
vom 28. März d. J. Auſſchluß. Als Zweck dieſes Unternehmens wird die 
Beſeitigung des Hauptbindernijjes der Flachscultur, des Mangels an zus 
gänglichen Plätzen für Zubereitung und Verkauf bezeichnet. 

Es ſtebt feſt, daß die ſchleſiſche Production von Flachs andauernd 
außer allem Verhältniß zum wirllichen Bedarf geblieben iſt. Die Annahme, 
daß der Anbau ſich mehr für den kleinen Beſitzſtand eigne, welcher das 
Häten, Röſten, Brechen und Schlichten ohne theuren Tagelohn beſorat, ſollte 
unter den gegenwärtigen Verbältniffen von der Ausdehnung der Flachs cultur 
nicht abhalten. 


Berlin, 12. Juni, [Börſen⸗Wochendericht.] Die unter großer 
Gecchäftsſtille allmählich weichende Conrsentwickelung wurde in dieſer Woche 
um zwei Tage durch eine kleine Repriſe unterbrochen, welche durch die Nach; 


1 


n ige 


— 


richt des „Botſchafters“ veranlaßt wurde, daß die Weſtmächte die Forderun 

eines Waffenſtillſtandes aufgegeben hätten und volle Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem wiener Cabinet hergeſtellt ſei. Die Börſe glaubt näm⸗ 
lich, daß Oeſterreich dem Vorgehen der Weſtmächte die gefährliche Spitze ab⸗ 
brechen, Rußland dann keinen Widerſtand mehr leiſten, und unter Conferen⸗ 
zen mit obligatem Guerillatriege in Polen der Sommer bingetrödelt fein 
werde, x die Frage ſich zu immer gefährlicheren Conſtellalionen entwickele. 
Es iſt ſehr ſchwer zu beurtheilen, ob die Börſe in dieſer Vorausſetzung 
Necht hat, jedenfalls hat fie ſich ſtrikt nach derſelben gerichtet, und iſt daber 
wieder matt geworden, als die Nachricht des „Botſchafters“ ſich als verfrüht 
erwies. Auch die Einnahme von Puebla ſchien ſie anfangs in voller 
entente cordiale mit ihrer pariſer Schweſter mit einer einen Aufbeſſerung 
der Courſe feiern zu wollen, jedoch erinnerte fie ſich noch zur rechten Zeit, 
daß die in Mexiko feſtſitzende franzöſiſche Heeresmacht bisher ein Pfand des 
Friedens in des Woris proſaiſcheſter Bedeutung war. Alles in Allem ge⸗ 
nommen ſcheinen uns für die nächſte Zeit die Befürchtungen mehr Chancen 
zu haben, als die Hoffnungen. Da die ſommerliche Stille hinzukommt, fo 
werden wir wohl zumeiſt ſtille Börſen, ein ſchleichendes, ſchwerfälliges Ge: 
ſchäſt behalten und an eine ernſte Hauſſe auch wohl nicht denken können, 
ſelbſt wenn der Schluß der Wollmärkte Geld zu Kapitalanlagen auf den 
Markt bringen ſollte. . 

Der Markt der inlänsifhen Fonds und Prioritäten blieb geſchäftslos 
und ſehr matt; auch an der vorübergehend eingetretenen Beſſerung nahm 
derſelbe keinen Theil, wenn man nicht vielleicht den Umſtand als eine Beſſe⸗ 
rung anſehen will, daß die fixen Ausbietungen, welche vorher in preußiſchen 
Anleiben aufgetreten waren, aufhörten. . 

Die meift ſehr günſtigen Mai⸗Einnahmen der Eiſenbahnen blieben ohne 
Einwirkung auf die Courſe, weil alle Spetulationsluſt fehlte. Die Einnah⸗ 
men der ſchleſiſchen Bahnen geſtalteten ſich, wie folgt: x 


i Gegen 

Mai gegen v. J. April. Ende Mai. vor. J. N 

. .. % % * 12 
Oberſchl. Hauptb. 322,827 + 1,065 0,3 -+ 4,8 1,695,789 477,585 5,8 
dto. Zmeigb. ... 6515 + 580 9,8 -+17,6 27,332 + 3,209 13,3 
Bresl. Poſ.⸗Glog. 90,393 —19,389 176 —20,6 430,029 — 20,866 5,1 
Br.⸗Schw.⸗Freib.. 103,753 +13,240 14,6 + 6,1 449,507 +42,674 10,3 
BriegMeifie- -. -- 12,590 + 1,465 13,2 + 8,6 54,822 + 5,729 11,7 
Koſel⸗Oderberg.. 56,216. -+ 8,832 15,7 + 5,2 260,871 445,685 21,2 
Noſchleſ. Zmeigb. 17,100 — 4,070 19,2 — 25,0 83,770 — 20,650 19,8 
Oppeln⸗Tarnow. 14,633 + 7 0,0 +16,3 69,296 -+ 4,999 7,8 


Auf der Oberſchleſiſchen Bahn haben die Mehreinnahmen in Folge des 
Stockens des Getreideverkehrs ſo ziemlich aufgehört; die Hauptbahn hält ſich 
dem Vorjahre gleich, obgleich das Vorjahr ein beträchtliches Plus erzielte. 
Die Breslau⸗Poſener Bahn behält beträchtliche Ausfälle. Für den Cours 
der oberſchleſiſchen Aktien ſind die wechſelnden Gerüchte über den Verkauf 
oder Nichtverkauf des Aktienvorraths entſcheidend. Im Ganzen glauben wir, 
daß eine Entwickelung des Courſes erſt wieder moglich iſt, wenn dieſes 
Damoklesſchwerdt beſeitigt fein wird. Die Freiburger Bahn entwickelt ſich 
in ihrem Verkehr trefflich. Der Binnenguterverkehr brachte 54,246 Thaler 
gegen 42,186 Thlr. im v. J., der Durchgangsverkebr dagegen ſtellte ſich nur 
auf 15,500 Thlr. gegen 18,648 Thlr. im v. J. Der hiervon eingetretene 
Ausfall iſt alſo vielfach wieder gut gemacht durch den der Bahn eigenen 
Verkehr. Der lukratioſte Zweig, der Perſonenverkehr, ſtellte ſich von 25,489 
auf 32,996 Thlr. Der Ausfall der Niederſchleſiſchen Zweigbahn war um 
1410 Thlr. geringer, als im April, weil im vorigen Jahre der Mai weniger 
eintrug, als der April, während in dieſem Jahre das entgegengeſetzte Ver⸗ 
bältnip obwaltete. Die Entwickelung iſt alſo zum Beſſeren gerichtet. Der 
Verkehr der Koſel⸗Oderberger Bahn entwickelte ſich glänzend. Der Mai 
brachte ca. 13,000 Thlr. mehr, als der April. Die Haupt⸗Einnahme gegen 
Mai v. J. fällt auf den innern Güterverkehr. Oppeln⸗Tarnowitz ſtellte fi 
in der Einnahme der vorjährigen gleich und wach den April um circa 
300 Thlr. Einen Ausfall von 663 Thlr. in der Perſonen⸗Einnahme deckte 
die Mehreinnahme aus den Güterverkehr. Brieg⸗Neiſſe entwickelte ſich gün⸗ 
ſtig. Es liegt uns der Jahresbericht dieſer Bahn vor. Derſelbe zeigt von 
günſtiger Entwickelung des Verkehrs. Es betrugen: 

1. J Die Einnahmen Die Betriebs-. Der Die 
J. für Perſonen für Güter Im Ganzen Ausgaben Ueberſchuß Divid. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Tblr. % 


1855 47,505 60.762 11 2708 90,442 21,322 4 
1856 40,573 57,072 103,481 5794 45,558 3 
1857 43,514 77938 130.884 68.334 62,550 30 
1858 39831 55,483 103,786 59.221 47,565 2 
1859 42,481 53.800 103,802 57,198 46,606 2 
1860 39.214 63,887 112.924 56,229 56,695 2% 
1861 39.025 71.817 123.67 40,6866 73.970 83% 
1862 44,879 78,908 138312 5ʃ,770 86,511 4% 


Intereſſant iſt die Geſtaltung der Betriebsausgaben, die ungleich günſti⸗ 
ger iſt, als in früheren Jahren. Ehe wir die Vergleichung ziehen, haben 
wir feſtzuſtellen, daß für 1862 zum eiſtenmale die gezahlten Wagenmiethen 
in Ausgabe, die empfangenen in Einnabme geſtellt wurden, während früher 
nur die zwiſchen beiden ſich ergebende Differenz aufgeführt wurde. Würden 
die Zablen pro 1862 nach gleichen Grundſätzen wie pro 1861 aufgeſtellt, fo 
ergäbe ſich als Einnahme 133,686 Thlr., als Ausgabe 47,145 Thlr. Wir 
haben alſo 1862 die höchſte Betriebseinnahme und die niedrigſte Betriebs⸗ 
ausgabe ſeit 1855. Der Betrieb iſt alſo ungleich ökonomiſcher geworden, 
und die Uebernahme der Verwaltung, die früher von der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn geführt wurde, auf eigene Rechnung hat ſich auf das Glänzendſte 
finanziell bewährt. Gegen 1857 war die Einnahme um 3000, der Ueber: 
ſchuß dagegen 24,000 Thlr., die Dividende 1% pCt. höher, nachdem die 
Bing: und Amortiſatjonsaus gaben für die durch den eigenen Betrieb noth⸗ 
wendig gewordene Prioritälsanleihe von 100,00) Thlr. aus dem Betriebe 
gedeckt wurde. Die Betriebsausgabe machte, nach der angeführten Berich⸗ 
ligung, 35,26 pCt. der Bruttoeinnahme aus, gegen 40,17 pCt. in 1861 und 
52,20 pCt. in 1857, Pro Nutzmeile betrug die Einnahme 13 Thlr. 16 Sgr. 
9 Pf. gegen 12 Tülr. 1 Sgr. 4 Pf. in 1861; es fand alſo eine bedeutend 
ftärfere Ausnutzung der Zugkraft ſtatt. Die Betriebsausgaben ſtellten ſich 
pro Nutzmeile auf 5 Tolr. 2 Sgr. 3 Pf. gegen 4 Tülr. 25 Sgr. 2 Pf. in 
1861, Der Erneuerungs⸗Fonds wurde vollſtändig bedacht, und außerdem 
demſelben der Reſt des von ihm vorſchußweiſe übernommenen Coursver⸗ 
luſtes von den Obligationen mit 4000 Thlr. erſtattet. Dieſe Ausgabe aus 
dem Eritage fällt alſo künftig fort. 

Preußiſche Fonds ſchließen matter und niedriger, 4/4 proc. Anleihen um 4, 
proc. Anleihe 4, Staatsſchuldſcheine um % pCt. 

Der Geldmarkt zog ganz unmerklich an. Die Urſachen, welche in Paris 
eine Discontoerböbung der Bank veranlaßten, wirkten bei uns nicht; wäh⸗ 
rend dort der Markt mit einer großen Menge neuer Unternehmungen bela⸗ 
ſtet iſt, hat der unſtige nur einige fremde Papiere und einige Prioritäts⸗ 
Anleihen aufgenommen. Die Mai⸗Ueberſichten der Banken ergeben, ver⸗ 
gli den mit den April⸗Ueberſichten. folgende Reſultate: 


Kaſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 

Tbir. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank 7 129,000 470,000 — 728,000 — 81,000 
Pleußiſche Privatbanken . — 431,432 — 64,827 — 71.603 —274,330 
remde Banken — 203,177 — 141,660 — 415,520 —602,688 
eſammt⸗Reſultate - 505,609 7 263,513 — 1,215,123 —967,018 


Verglichen mit der Madera = v. J. ergiebt ſich Folgendes: 
i e. e 


Ka chſel. Lombard. Noten. 
Tolr. Tholr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank. 76,801,000 57,124,000 6,132,000 107,758,000 


Gegen Mai v. J. 14.6070 0 12.372.000 ＋ 694,000 6,271,000 


Preuß. Privatbanken 4,082 114 14,575,470 4,228,712 7,027 05 
Gegen Mai v. J. — 924,721 + 289,648 + 579,073 + 1,940 
Fremde Banken .. 16,039 762 37,201,145 10.813.750 25,973,819 


Gegen Mai v. J. — 413 996 + 4,033,092 + 1,512,485 + 5,742 421 
Insgeſammm 96,895 976 108 900.615 21,204,522 140,753,624 
Gegen Mai v. J. — 15,975,617 416,694,710 + 2.786,618 ＋ 12,009,370 
Im Vergleich mit dem vorigen Jahre haben die Creditgeſchäfte und der 
Notenumlauf bedeutend zugenommen, die Baarvorraͤthe find erheblich redu⸗ 
cirt. Die ſtärkſte Ausdehnung erfuhr der Geſchäftsverkebr und Notenumlauf 
der außerpreußiſchen Banken Deutſchlands. Dieſe baben den Notenumlauf 
um ein Viertel geſteigert, haben alio einen weſentlichen Auſſchwung genom⸗ 
men. Bei der preußiſchen Bank iſt eine intereſſante Wandelung ſichtbar. 
Sie ſchien weſentlich ein Inſtitut werden zu wollen, welches den Notenbedarf 
des Verkehrs, gegen Einiauſch und Conſervirung von Metallbeſtänden, be⸗ 
friedigte. Von dieſem — übrigens ſehr ſoliden — Charakter bat ſie ſeit 
einem Jahre erheblich eingebüßt. Zieht man von dem jedesmaligen Baar⸗ 
beſtande den jebesmaligen Betrag der Girobeſtände, für welche der Baar: 
vorrat ebenfalls haftet, ab, fo erhöht ſich der Ueberſchuß des Notenumlaufs 
über dieſen Baarbeſtand jetzt auf 34% Mill. Thlr., während er im Mai v. J. 
15,2 Mill. betrug. Es zeichnet ſich bierin eine allmähliche Umwandelung des 
Charakters unferer Banknoten, fie werden aus Repräſentantinnen aufbe⸗ 
wahrter Baarbeſtände zu Repräſentantinnen discontirter Wechſel. Will die 


Bank dieſe Umwandelung weiter ausbilden, fo muß ibre übrige Politik ſich 

danach einrichten, und am wenigſten ſtimmt mit dieſer Richtung der Umſtand, 

det die E 8 ſeit einem Jahre von 12 auf 20% Millionen Thlr. 

eſtiegen ſind. 

8 Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
5. Juni. 


oͤchſter Niedrigſter 12. Juni. 


urs. Cours. 
berſchleſiſche A. u. C... 159 159 157 158 
denen B 2 142 140 141} 
FFV 
e⸗ Brieger. 2 
Koſel⸗ Oderberger 6357 61% 63% 61 
Niederſchl. Zweigbahn... 66% 66 64% 64% 
OppelnsZarnomwiger .... (6 66 64% 64% 
Schleſ. Bankverein 101% 101% 101 101% 
MiInEWA:<enewesenes ee 35 35 34 34 


„Breslau, 13. Juni. [(BörfensWocdenbericht.) Ueber das Ger, 


ſchaͤft in der abgelaufenen Woche läßt ſich eigentlich nur wenig berichten. 
Die gänzliche Geſchäftsſtille und die damit verbundene Stagnation der Courſe 
machte ſich durch die Unluſt des Publikums zu neuen Unternehmungen, trotz 
des Wollmarktes, wo möglich in noch ertöbterem Maße als bisber geltend, 
und nur am Donnerstage, nachdem die Nachricht von der Einnabme Puebla's 
bier bekannt wurde, ſchienen die Courſe einen Anlauf zur Beſſerung nehmen 
u wollen. Als indeß die auswärtigen Börfen hierin keinen Impuls zu 
einer Hauſſe fanden, kehrte auch hier das Geſchäft in die gewohnte Lethargie 
wrüd, und fo find wir denn heut mit den tonangebenden Papieren ſo ziem⸗ 
lich wieder auf dem vorwöchentlichen Coursſtande angelangt, mit Ausnabme 
von N 9 und Wühelmsbahn⸗Aktien, welche circa 
pCt. höher ſchließen. 

De bahn Papier, in welchem Umſätze von größerer Bedeutung ftatt- 
fanden, waren Schleſiſche Zinkaktien; dieſe wurden in Poſten von 60) Stück 
zu 31 pCt, und heut eine Kleinigkeit zu 30% aus dem Markte genommen, 
Polniſches Pap'ergeld war zu ſteigenden Courſen geſucht, und nachdem 
vorübergehend 93 bezahlt worden, auch beut noch bei 92% bis % zu placiren. 

In Wechſeln fand ziemlich belangreicher Verkehr ſtatt. London wurde 
geſtern zu 6, 20% und % in Poſten gehandelt, ebenſo waren Hamburg und 
Paris in guter Frage. ö 

Der Geldmarkt zog in Folge des Wollmarktsbedarfes weſentlich an. 

Monat Juni 1863. 


I8 19,10 II. [ I2. I 13. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .... | 86% | 86% | 86% | 87 | 85% | 86% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 101% 101% [101% [101% 01 |101% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 73 72% | 73 73 73 73 _ 
Defterr, 1860er Looſe.. .. | 88% | 83% | 88% | 89% | 88% | 88% 
Freiburger Stammaktien. 1324 132½ |133% 134 [133% 1334 
berſchl St. A. Litt. A. u. C. 158 157 157 7 |158% 158% 159 
Neiſſe⸗Brieger. 93 93 93% 93 93 93 
Oppeln⸗Tarnowitzer 65% | 64% | 64% | 65% | 65% | 65 
Kojel-Oderberger- -- + - +» - 63% | 62% | 63% | 68% | 64% | 61% 
Schleſ. Rentenbriefe.....- 100 99 % | 99% | 991%, 99% 100 
Schl. Apres; fobr.Litt.A. | 94% | 94% | 94% | 94% 95 94% 
Schleſ. Aproc, Pfdbr. Litt, A, [10144 |10134 |101%4 |101% 101% |101% 
Preuß. 4 proc. Anleihe.. [102 101% 101% |101% |101% 101% 
= . proc. 5 7 1 105 105 % |105% 105 % 105 % |105% 
reuß. Prämien⸗Anleihe . — — — — — — 
taatsſchuldſcheine 90 90 89% | 89% | 89% | 89% 
Deitert, Banknoten (neue). | 90% | 90% | 90% | 90% | 90% | 90% 
Boln. Papiergeld 92% | 92% | 2% | 2% 927 2 5 
+ Breslau, 13. Juni. [Börje.) Die Börfe war in feſter Stimmung 


und bewilligte man für Eiſenbahn⸗Aktien höhere Courſe. Von öſterr. Ef⸗ 
fekten waren nur Looſe gefragt. Schleſiſche Zinkaktien wurden 40 Stück zu 
dem um 4 pCt. gegen geſtern herabgeſetzten Courſe von 30/4 gehandelt. 


ds feſt. 
Fonds ſeſ [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht, 


Breslau, 13. Juni. i 
Roggen ber. 2000 höher; gel, — — Ctr.; pr. Juni und Juni Jul 


13 —.— beandlt und Gld., Juli-Auguſt 44 Thlr. bezahlt und Gld, Auguſt⸗ 


September 45 Tblr. Br. und Gld., September⸗Oktober 45% Thlr. bezahlt, 
Okiober⸗November 45 Glo. 

Hafer gel. — Scheffel; pr. Juni 22% Thlr. Br. : 

RübdI angenehmer; get. 50 Ctr.: loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Of, 
pr. Juni 16% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 15% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auauſt 
14% Thlr. bezahlt, 144%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 14% Tblr. Br., 
September:Ditober 14% Thlr. bezahlt, 14% Tolr. Br., Ottober⸗Novemver 
und November⸗Dezember 14% Thlr. Thlr. Br., Dezember⸗Januar — —. 


Spiritus höher; gel. 12,000 Quart; 100 15% Tblr. Gld., 15% Tolr. 


Br, pr. Juni und Juni⸗Juli 15%, Thlr. bezahlt, 15% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
15% Thlr. Gld., 15% Thlr. bezahlt und Br., Auauſt⸗September 16% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 16% Thlr. 1 Oktober⸗November 15% Thlr. 
Gld., NovembersDezember 15% Thlr. Gld. 
Zink. Wegen erhöhter Forderungen kein Geſchäft. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 12. Juni. Seit 1845 beſteht in unſerer Stadt die durch 
ihre ſegensreichen Wirkungen vielgenannte allgemeine preuß. Alters 
Verſorgungs⸗Geſellſchaft, deren Zweck iſt, da ein ſorgenfreies Aller 
u verſchaffen, wo Vermögen oder Penſionen mangeln, was bei mehr als 
Neunzehntel Aller der Fall iſt. — Es iſt die breslauer Geſellſchaft für uns 
ein vaterländiſches Inſtitut zu nennen, welches bei der reichen Bevölkerung 
Schleſiens, ja Breslaus allein ſchon gar keine auswärtige Theilnehmer bes 
dürfte und fie desbalb auch nicht fo eifrig ſucht. — Die Nähe des Ynftitus 
tes iſt für die Einleger hier etwas beſonders Angenehmes und Nützliches 
zu nennen. — Die Sicherheit der Anſtalt, durch ſolide überwachte Führung 
und die Ausdehnung, welche ſie ſeit vorigem 15. Dezember gefunden, laſſen 
dazu auf jedes Verbältniß der Einleger Rückſicht nehmen und verdienen, 
daß fie allgemein bekannt werden. Daneben in die Wahrheit: daß keine 
der vorhandenen auswärtigen Geſellſchaften ſo hohe Penſionsſätze als 
die hieſige zablt, gewiß in die Waage fallend. Man nehme ſich die 
Mühe, darüber Erkundigungen einzuziehen und zu erfahren, wie z. B. Kin⸗ 
de verſorgungen für ein wahres Minimum von Einlage zu erlangen und 
bis zum Greiſenalter binauf fortzufegen iſt. (S. Beilage zu den Statuten.) 
Die Anſtalt in der Eliſabeiſtraße 5 darf daher gewiß wiederholt ſorgenden 
Eltern, wie jedem Alter und Geſcklechte zur Beachtung empfohlen werden, 
weil auf dieſelbe der Spruch paßt: „Ueberall iſt es gut, doch daheim am 
beſten.“ Dr. F. A. O. 


Eiſcnbahn⸗ Zeitung. 


Ziegenhals, 9. Juni. Aus Nr. 249 der „Breslauer Zeitung“ haben 
wir aus einem Artikel de dato Ratibor, 31. Mai d. J. entsommen, daß 
nunmehr die Richtung des beabſichtigten Baues der Bahn von Laobſchütz 
nach Neiſſe definitiv feſtgeſtellt und hierbei die Stadt Ziegenhals außer Bes 
rüdjichtigung gelaſſen worden ift, einerſeits der bohen Lage, aadererſeiis des 
zu unbedeutenden Verkehrs wegen. Wer das Terrain und den Verkehr ſo⸗ 
wohl vom hieſigen Fabrilorte als auch der Umgegend nur einigermaßen kennt, 
— (mir wollen bier nur ca, 100 Bleichen, über 20 bedeu'ende Mühlen, die 
Eiſenwerke von öſter. Endersdo f, Latzdorf, Schoͤnwalde, einige hundert Brett⸗ 
ſchneidemüblen, die Stein⸗, Schieſer⸗ und Marmorbrüche incl. Ka köfen, fo 
wie das berühmte Bad Gräfenberg und Karlsbrunn erwähnen) — wird mit 
Bedauern wahrnehmen, daß die projektirte L nie, wonach der Bahnhof 1Y, 
Meile von hier nach dem noch höher gelegenen Dorfe Neuwalde kommt, au 
keine Weiſe zweckentſprechend iſt; denn daß Ziegenhals für den Verkebr von 
und nach Oeſterreich nicht jo unbedeutend iſt, wie angenommen wird, mag 
ſchon daraus hervorgehen, daß wahrſcheinlich dem hieſigen preußiſchen und 
öͤſterreichiſchen Zollamie die Ermächtigung als nothwendig ertheilt werden wird, 
ſämmtliche Colonial⸗Waaren in Verzollung zu nehmen, welche Beſugniß bis⸗ 
her nur dem Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neuſtadt O. S. zuftebt und weiches ſammt⸗ 
lichen derartigen Waarentransporten den Weg über Neuſtadt vorſchreibt. — 
Nach unſerm unmaßgeblichen Dafürhalten werden die Mehrkoſten der unbedeu⸗ 
tenden Verlängerung der Bahnſtrecke beim Bau über die ziegendalſer Feld⸗ 
mark durch den der Bahn zu Theil werdenden größeren Verkehr, welcher 
jeden falls bei dem jetzt projectirten Bahnhofe Neuwalde auf die Tour nach 
Neiſſe verloren geht, reichlich aufgewogen, und hoffen wir daher, daß man 
ſich noch in der 12, Stunde eines Beſſeren überzeugen und den Werth bier 
N en deren Commune zu jedem möglichen Opfer bereit ift, nicht unter · 

en wird. 


Conſtanz, 9. Juni. [Ciſendabn] Eine für die valerländiſchen ins 
tereſſen bedeuiſame Feier vollzog ſich heute durch die ſeſtliche Verkehrsüber⸗ 
gabe der Schienenſtrecke von Walbshut über Schoffhauſen nach Conſtanz. 

as letzte Glied der Schienenſtraße, die ſich in der gegen 80 Stunden lan⸗ 
gen Rheinthalbahn von Mannheim nach dem Geſtade des Bodenſees zieht, 
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ciellen Verhältniſſe ein unmittelbarer Anſchluß des 
ſchen Schienennetzes gewonnen. 8 


Vorträge und Vereine. 


J. Breslau, 13. Juni. [Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein.] 


Dem Ausſchuß iſt in dieſen Tagen von dem königlichen Handels⸗Miniſterium 


ein Sortiment B oben iriſcher und engliſcher Maſchinen⸗Leinwand, wie ſolche 


bei der vorjährigen Ausſtellung in London vertreten geweſen und moron ſich 
eine ſpezielle Beſcreibung in dem letzten Hefte des Journals vom Verein für 
Gewerbefleiß in Preußen beſind t, überſendet worden. Der Ausſchuß bat in 
Folge deſſen Veranlaſſung genommen, von einem -biefigen Handlungshauſe, 
welches beſonders in Leinen arbeitet, eine Zuſammenſtellung ſchleſiſcher Leinen: 
Proben anfertigen zu laſſen und werden demnächſt beide Muſtergruppen hier 
ausgeſtellt und dann den Gewerbe⸗Vereinen der ſchleſiſchen Leinen-Diftrikte 
zugerendet werden. 

In Betreff der Ausführung der vom 2. Gewerbetage gefaßten Beſchlüſſe 
bleibt es wünſchenswerth daß die Provinzial⸗Vereine auch fernerhin den Aus: 
ſchuß in reger Weiſe unterſtützen. So wird es in Bezug auf die hinſichtlich 
der Handwerker⸗Lebrlingsſchulen zu verfaſſende Denkſchriſt ſehr wünſchenswerth, 
daß die Gewerbe⸗Vereine in der Provinz ihre motivirten Gutachten über die 
von dem Referenten, Dr. Thiel, beim Gewerbeta ze gemachten Propoſitionen 
für die Begründung und Organiſation dieſer fo überaus wichtigen An 
ſtalten recht bald dem Ausſchuß zuſenden, um damit das weiter nöthige Ma⸗ 
terial für die qu. Denkſchrift zu gewinnen. 


e Breslau, 12. Juni. [Die Generalverſammlung des Ver⸗ 
eins für Stolzes Stenogtraphie] im 9 beſch'oß, das diesjährige 
St ftungsfeſt am 27. d. M. im Schweizerhauſe zu feiern. — Unter den 
weiteren Mittheilungen aus Briefen und ſtenographiſchen Schriften muß es 
beſonders die Anhänger Stolzes erfreuen, zu vernehmen, daß der Meiſter 
von ſeinem langwierigen ſchmerzlichen Krankenlager zu erſtehen beginnt. — 
Die Zahl feiner Anbänger vermehrt ſich täglich, deren Vereine auch weit 
über den Grenzen Deutſchlands anzutreffen find. Der günſtigſte Boden für 
dieſes Syſtem iſt jedoch Norddeutſchland. Sücddeutſchland iſt im Ganzen 
durch das frühere Auftreten Gabelsber ers, der bereits 1831 zu München 
fein Werk über Redezeichenkunſt herausgab, (während Sto zes Syſtem erſt 
1811 bekannt wurde), im Allgemeinen mehr für erſteres Syſtem eingenom⸗ 
men. Die Schweiz dagegen bat ſich größtentheils für Stolzes Kurzſchriſt 
eniſchieden. Auf den Univerſitäten Deutſchlands wird die Stenographie 
nach beiden 3. Z. obenanſtehenden Syſtemen (nach Stolze und Gabelsberger) 
ſchon bäufig angewendet, was z. 3. durch die Studirenden an der Univer: 
ſität Leipzig beſonders in größerem Umfange und mit beſtem Erfolge geſchieht. 


Breslau, 13. Juni. [Handwerker⸗Verein.] In der in dieſer 
Woche abgehaltenen Verſammlung der Lehrerſchaft kam ein Schreiben Herrn 
Aſſ ſſor Mehrländer's zur Verleſung, worin er feinen Austritt erllärt 
und mit der gegenwärtigen Beitlage begründet. Neu aufgenommen wurde 
Kaufmann M. Sittenfeld und Literat C. Krauſe, z. Z. Bibliothekar des 
Vereins. Nach feinem Bericht iſt die Bibliothek im verflofienen Jahre in 
ca. 70 Fällen benutzt worden, etwa von 75 Mitgliedern. Zu ihrer Vermehrung 
wurden ausſchließlich der halbjährig bereits bewilligten 5 Thlr. eine außer: 
ordemliche Summe von 12 Thlr. beantragt, und von den gleichzeitig ver: 
ſammelten Repräſentanten genehmigt. Ferner wurde beſchloſſen, daß die 
Lebrſection aus ihrer Mitte Oidner zu erwählen habe, welche darauf zu 
halten haben, daß die Mitglieder den monallich feſtgeſtellten Betrag von 
3 Sgr. rege mäßig entrichten. Auch ſollen dieſelben den betreffenden Leb rer 
ibre Mitaliedſchaft durch Vorzeigung der Karte des laufenden Monats nad: 
weifen, Ferner wurde das Programm der Vorträge für nächſtes Viertel: 
jahr beratben, und ſollen zunächſt die Herren DD. Cauer, M. Elsner, Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Göppert und Marbach, R. Funkenſtein, Fiedler, Heller, Reymann, 
Steuer, Joſeph, Herr Baumeiſter Dickhut, Oberlehrer Füger, Prediger Hoffe⸗ 
richter, Rechtsanwalt Lent u. A. zu Vorträgen eingeladen worden. Auch 
wurde beſonders auf Heranziehung von Juriſten Bedacht genommen, die 
den Mitgliedern auch durch Fragebeantwortung Kenntniß von den beſtehen⸗ 
den Geſetzen und deren Handhabung lehren können. 

—— — — ———— ä 


Sprechsaal. 


Zur Gehaltsfrage der biefigen Volksſchullehrer. 
Wie wir vernehmen, hat der Magiſtrat die von Beginn der nächſten 
Etatsperiode verheißene Gehaltsverbeſſerung der Lehrer an den ſtädtiſchen 
Elementarſchulen dahin normirt, daß die dritten Lehrer, zeither mit 
230 —280 Thlr. jährlich beſoldet, in Zukunft 250 - 300 Thlr., die 
zweiten ſtatt 300—400 Thlr. künftig 350 —450 Thlr. und die erflen 
Ledbrer ſtatt 400 — 500 Thlr. vom 1. Januar 1864 ab außer freier 
Wohnung 450—550 Thlr. erhalten ſollen. Es würden demnach die 


dritten Lehrer eine Gehalts verbeſſerung von je 20, die zweiten und 
erſten von je 50 Tolr. jährlich erfahren unv der Beſoldungsetat für 
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glieder unſerer ſlädtiſchen Behörden wähnen, ſcheint uns in den finan⸗ 
1 


die Lehrer an den ſtädtiſchen Elementarſchulen, an denen 50 dritte, 
37 zweite und 33 erſte Lehrer wirken werden, um circa 4500 Thlr. 
jährlich erhöht werden. Wenn es auch mit Dank anerkannt werden 
muß, daß die Commune Breslau endlich einmal über das im Jahre 
1840 feſtgeſtellte Maximum von 500 Thlr. bei der Lehrerbeſoldung 
hinausgeht, fo ſchienen doch die Lehrer nach den ſeitens des Vorſitzen⸗ 
des Magiſtrats als auch des Stadtoerordneten⸗Vorſtehers bei Einfüh⸗ 
rung unfered neuen Stadiſchulraths gemachten Aeußerungen und nach 
dem, was ſonſt in unterrichteten Kreiſen über die desfallſigen Abſichten 
unſerer Behörden verlautete, eine minder ſpärliche Verbeſſerung ihrer 
materiellen Lage erwarten zu dürfen. Eine Gehaltserhöbung von 
jährlich 20 Tlrn. für die dritten Lehrer ſcheint weder der Würde der 
Haupt: und Reſidenſtadt Breslau angemeſſen, noch geeignet zu ſein, 
der Klage über Mangel an geeigneten Bewerbern für er: 
ledigte dritte Stellen abzuhelfen, da durch dieſelbe die Aus⸗ 
ſichten der dritten Lehrer auf Grlangung eines ſolchen Einkommens, 
das ihnen geſtatlet, einen eigenen Hausſtand zu gründen, dadurch nicht 
weſentlich beſſere geworden find. In den letzten 10 Jahren find un⸗ 
ſeres Wiſſens kaum mehr als 20 dritte Lehrer in zweite Stellen be⸗ 
fördert worden. Wenn auch von den vorhandenen 50 dritten Lehrern 
in Zukunft drei jedes Jahr in zweite Stellen aufrüden konnten, wozu 
nach unſerem Ermeſſen wenig Aus ſicht vorhanden iſt, fo würden die 
jüngfien dennoch 17 Jahre warten müffen, bis fie in eine zweite Stelle 
und zu einem Einkommen von 350 Thlrn. jährlich gelangten. Soll 
die proponirte Gehaltserhöhung bei den Lehrern im Allgemeinen Be: 
friedigung hervorrufen und ſich immer die hinreichende Zahl von Be⸗ 
werbern zu erledigten dritten Stellen finden, fo müſſen nach unſerer 
Anſicht die dritten Stellen mit mindeſtens 250 - 350 Thlrn. dotirt 
und die am niedrigſt normirten erſten und zweiten Stellen auf das 
im Jahre 1840 feſtgeſetzte Maximalgehalt, d. h. auf 500 reſp. 400 
Thlr. erhöht werden. Hierzu reichen allerdings 4500 Thlr. nicht aus, 
aber die erforderliche Summe dürfte kaum das Doppelte dieſes Be: 
trages weſentlich überſteigen. Ein Maximum von 600-650 Tolr. 
jährlihem Gehalt; dürfte auch in der zweiten Stadt des preußiſchen 
Staats für einen 30, 40 und mehr Jabre wirkenden Elementarlehrer 
nicht zu boch eiſcheinen, wenn man für nöthig erachtet, einem Colla⸗ 
borator an unſeren höheren ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten, der doch in 
der Regel bald nach Abſoloirung feined Trienniums, nicht felten vor 
Ablauf des üblichen Probejahrs, in eine ſolche Stelle gelangt, ein Ge⸗ 
halt von 550 Thlr. zu gewähren. Daß Breslau zu einer derartigen 
Erhöhung der Lehrergehälter die Mittel nicht beſitze, wie einige Mit⸗ 


ziellen Verhältniſſen hieſiger Stadt nicht begründet. 

Hoffen wir von unſerer humanen und intelligenten Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung, daß ſie auch hier das Zeitmäße beſchließen und 
dadurch das Ibrige zur Förderung unſeres Volksſchulweſens im In⸗ 
tereſſe unſerer Jugend beitragen werde. 

Breslau, 13. Juni. [Perſonalien.] Nachdem der Pf. Herr Zimpel 


u Loſſen auf das Amt eines Erzprieſters reſignirt, hat der Herr Fürſtbi⸗ 
ſchof den Schulen⸗Inſp. und Stadtpf. Herrn Her og in Brieg zum Erprie⸗ 


1473 
ſter des brieger Archſpresbyterats ernannt, — Kreis:B’car Herrmann Wen⸗ 
el in Neumarkt als Pi.⸗Adm. nich Koſtenbluth. — Kapl. Wilh. Tusk n in 
Seichwitz als ſolcher nach Zembowitz. — Kapl. Bruno Hulwa in Zembowitz 
als ſolcher nach Seichwitz. 

Adj. Fr. Kronauer in Arnoldsdorf als ſolcher nach Tillowitz, Kr. Fal⸗ 
fenberg. — Adj. Fr. Schittko in Tillowitz als ſolcher nach Chehlau Kr. 
Gleiwitz — Lehrer Auguſt Niedenza in Hartba als Schull. nach Pöpel vitz, 
Kr. Breslau. — Adj. Job. Kwoczalla in Kl.⸗Staniſch als ſolcher nach Bud: 
kowitz, Kr. Oppeln. — Adj. Rob. Pendzialek in Budkowitz als ſolcher nach 
Kl.⸗Staniſch, Kr. Gr.:Streblig, — Adj. Reinhold Ktiſten in Zeiſelwitz als 
older nach Brinnitz, Kr. Oppeln. — Adj. Anton Gottwald in Neuwalters⸗ 
dorf als ſolcher nach Zeiſelwitz, Kr. N. uſtadt. — Adj. Richard Kirſch in 
Dambrau als ſolcher nach Two kau, Kr. Ratibor. — Sch.⸗Amtsk. Joſepb 
Hoheiſel in Langendorf als Adj. nach Dambrau, Kr. Falkenberg. — Der 
freireſig. Lehrer Anton Maſur in Breslau als Lokal⸗Adj. nach Burowietz. 
Kr. Beuthen. — Adj. Jul. Gießmann in Hertwigswaldau als folder nach 
Woitz, Kr. Grottkau. — Adj. Ludwig Winter in Woig als proviſ. Lehrer 
nach Hartha, Kreis Frankenſtein. — Sch. ⸗Amtsk. Joſ. Werner in Franken⸗ 
ſtein als Adj. nach Hertwigswaldau, Kr. Münſterberg. 


Oppeln, 12, Zuni. [Perſonal⸗Chronik.] Bei dem Appellations⸗ 
Gericht zu Ratibor. Ernannt: der Auscultator Hugo Benno Reymann zum 
Appellations Gerichts⸗Referendarius. — Verlieben: dem Kanzleiraih Warſitz 
rer rothe Adlerorden vierter Klaſſe mit dem Abzeichen für fünfzigjährine 
Dienſtzeit. — Verſetzt: die Gerichts⸗Aſſ ſſoren Schröter und Piper aus dem 
Departement des Appellations Gerichts Paderborn, veip. Breslau, in das 
diesſeitige Departement. — Penſionirt: der Appellationg - Gerichts ⸗ Rath 
Urbani unter Verleihung des rothen Adlexordens vierter Klaſſe. — Ausge⸗ 
chieden: der Referendarlus Hugo Benno Reymann wegen ſeines Uebertrikts 
zur Verwaltung und der Referendarius Gustav Stiegert behufs Uebertritts 
in das Departement des Appellations⸗Gerichts Breslau. ? 

Ernannt: die Gerichts⸗Aſſeſſoren Velbagen aus Myslowitz und Preyß 
aus Gloß⸗Streblitz zu Kreistichtern. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Marcelli aus 
Beuthen zum Kreisrichter. — Verſetzt: der Staatsanwalt Eueldinger in 
gleicher Eigenſchaft an das Kreis⸗ und Schwurgericht zu Schneidemühl vom 
1. Juli d. J. ab. 

Liegnitz, 13. Juni. [Perſonalien.] Der bish. Kreisſteuereinnehmer 
Richter in J uer iſt in den Riheſtand verſetzt und zu feinem Nachfolger 
ver Reg.⸗Sectet.⸗Afſiſtent Elsner zu Liegnitz ernannt worden. — Es wurde 
beſtätigt: die Wahl des Partikuliers Scholz in Izuer zum Ratbsberrn dal, 
die anderweit erfolgte Wahl des Rentiers König und des Malers Rehberg 
in Sprottau zu Rathsberren daſelbſt; die Vocation für den kathol. Lehrer 
und Küſter P Neumann in Simsdorf. Kreis Bolkenhain, für den dritten 
Lehrer und Mathemantus 5 Schwarzkopf und den Zeichnenlehrer H. Meyer 
an der Realſchule in Landeshut. a 

Verſetzt: der Kreisgerichtsrath, Abtheilungs⸗Dirigent Uhlmann zu Rothen⸗ 
burg in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Löwenberg; der Kreis: 
richter Schmidt zu Haynau unter widerruflicher Uebertragung der Function 
als Abtheilungs⸗Dirigent an das Kreisgericht zu Rothenburg; der Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Referendarius Braun aus dem Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Greifswald an das Kreisgericht zu Görlitz; der Gefangenwärter 
Ebert zu Freiſtadt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Görlitz. — 
Penſionirt: Der Appellationsgerſchts⸗Rath Müller zu Glogau. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 13. Juni. Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
ſchreibt: Der König hat die Deputation der breslauer Stadt: 
verordneten nicht empfangen und die unbefugtermaßen be: 
ſchloſſene Adreſſe nicht angenommen. 

Daſſelbe Blatt meldet: Adreſſen und Petitionen einzelner 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen ſind, abgeſehen von der 
Ueberſchreitung der Befugniſſe, zum Theil geeignet, bezüglich 
der Zuläffigfeit ihrer Veröffentlichung Bedenken vom Stand: 
punkte der Preßverordnung zu begründen. Es ſcheine nicht 
überflüſſig, im Intereſſe der Preſſe darauf aufmerkſam zu 
machen. > 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Nachricht von angeb⸗ 
lichen Verhandlungen mit dem Kronprinzen, betreffs zeitwei⸗ 
liger Stellvertretung, iſt vollſtändig erfunden. 

Angekommen 8 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 11. Juni. Wir erhalten Nachrichten aus Konſtantinopel, 
den 4. Juni. Die Ernennung Fuad Paſcha's zum Großvezir iſt vom euros 
päiſchen Handelsſtande gut aufgenommen worden. Die zu Konſtantinopel 
beglaubigten Geſandten ſind zuſammengetreten, um über die Abſendung einer 


Collectiv-Note an den Divan zu beratben, welche die Abſicht hat, in die 


Pforte zu dringen, den Familien der Opfer, welche in Syrien ermordet 
wurden, die zuerkannten 1 auszuzablen. Der öfterreichiiche 
Gefandte beſtritt dem italieniſchen das Recht, an den Berathungen Theil zu 
nehmen. Der engliſche Geſandte unterſtützte den öſterreichiſchen. In Folge 
einer Berathung hierüber iſt man übereingekommen, ſich desbalb an die 
Großmächte zu wenden. Der franzöſiſche Geſandte wird außerdem ſeiner 
Regierung über die griechiſchen Klöfter in Rumänien referiren. Ein türki⸗ 
ſches Geſchwader wird den Archipel und die Küſten von Syrien und Egyp⸗ 
ten beſuchen. Ein egyptiſcher Geſandte iſt bierber gekommen um dem Sul: 
tan zur Genehmigung die zwiſchen dem Paſcha von Egypten und dem 
7 von Leſſeps abgeſchloſſene Uebereinkunft in Betreff des Suez Canals 
vorzulegen. 


— — 


A bend Po ſt. 

n Paris, 11. Juni. Puebla iſt alſo genommen — fo meldet 
der „Moniteur“. Geſtern Abend, während der Kalſer an der Tafel 
ſaß, traf in Fontainebleau die Nachricht ein. Der Kaiſer theilte dies 
„mit bewegter Stimme“ ſofort den Tafelgenoſſen mit, und eine Stunde 
ſpäter war Fontainebleau illuminirt. Vom Invalidenhotel ertönen ſo 
eben Artilleriefalven. Die „France“ ſagt, die in Puebla gefangen ge: 
nommene Garniſon werde nach Martinique gebracht und dort internirt 
werden. Gleich nach der Gapitulation hat Forey auf der Straße nach 
Mexiko eine Diviſion vorgeſchickt, welche die Hauptpaſſagen beſetzen 
fol. Die „France“ hält es nicht für unmöglich, daß er dort auf neuen 
Widerſtand (von Seiten Comonfort's) ſtößt, aber das werde jetzt nicht 
mehr viel zu bedeuten haben. — So weit iſt Alles recht gut; die 
Nachricht hat nuc den einen Hafen: fie dürfte nicht wahr fein. Alle 
über Havannab und New⸗York kommenden Nachrichten aus Mexiko 
haben ſich bis jetzt als unzuverläffig erwieſen. Und nun bedenken Sie, 
daß übermorgen im 6. hieſigen Wahlbezirke, wo bekanntlich kein Can⸗ 
didat die noͤthige Stimmenzahl erhalten, die Ballotage ſtattfindet. Da der 
Regierung beſonders viel daran liegt, ihren Mann durchzuſetzen (der 
oppofitionelle Candidat iſt Herr Gueroult, Redakteur der „Opinion 
nationale“, des polenfreundlichſten unter allen pariſer Blättern), um 
in der Hauptſtadt von Frankreich doch nicht ganz unrepräſentirt zu 
ſein, ſo erklärt es vielleicht dieſer Umſtand, daß der „Moniteur“ behufs 
Einwirkung auf die Wähler die Mittheilung der, bis jetzt noch nicht 
weiter beglaubigten Nachricht nicht verſchmäht hat. Sie wird die Leſer 
um ſo mehr überraſcht haben, als noch geſtern ſelbſt in regierungs⸗ 
freundlichen Blättern, wie die „France“, die Lage der Dinge in Mexiko 
ziemlich unverhohlen als ſehr unbefriedigend geſchildert wurde. — Die 
neueſten Berichte aus Italien laſſen es mehr und mehr wahrſcheinlich 
erſcheinen, daß Ricafoli wieder an's Ruder kommen werde. — Ich 
erwähne bei dieſem Anlaſſe, daß hier von einer neuen Cabinets⸗Modi⸗ 
fikation die Rede iſt, wonach Herr v. Ravalette den Herrn Drouyn 
de Lbuys erſetzen ſollte. Das wäre die Räumung Roms. — Ricaſoli 
in Turin und der Abzug der Franzoſen aus Rom aber hieße, dem 
engliſchen Einfluß ganz und gar das Feld räumen. Rechnet man dazu 
noch die nun beſchloſſene Vermählung der 3. Tochter der Königin 
Victoria mit dem neuen König der Griechen, fo muß man bekennen, 
daß Lord Palmerſton ſich den Sieg zu ſichern weiß, „ohne einen Mann 
oder einen Schilling zu opfern.“ 

Die Nachricht von der Einnahme Pueblas ließ das Publikum kalt 


jene Wirkung bervor, auf welche die Käufer gezählt zu haben ſcheinen. 
Sollte aber Puebla wirklich gefallen ſein, ſo verdankt man dies Re⸗ 
fultat weniger der Geſchicklichkeit Foreys, als dem Berrath Ortegas, 
der die Rolle Goͤrgeys gegen fo und fo viele Millionen geſpielt hat. 
Es bleibt abzuwarten, ob man in Fontainebleau (wo ſich beute der 
Miniſterrath verſammelte) gut berathen ſein und dieſen „Sieg“ benutzen 
wird, um durch einen möglichſt ehrenvollen Vergleich mit Juarez, die⸗ 
ſem mexikaniſchen Feldzuge ein Ende zu machen. 

Paris, 11. Juni. Wie man in politiſchen Kreiſen verſichert, 
hatte die engliſche Regierung eine Note an das berliner Cabinet ge⸗ 
richtet, worin es ihm im Intereſſe des europäifchen Friedens Beru⸗ 
higung der Gemüther durch angemeſſene Conceſſtonen auf's dringendſte 
anempfiehlt. 

* Breslau, 13. Juni. Der Regentiſche Luftballon iſt 2 Meilen über 
Trachenberg binau! geflogen, und fait unbeſchädigt auf einem Kornfelde 
niedergefallen. Heut Abend wurde der Ballon auf einem Wagen hierher 
gebracht. Nach erfolgter Repa:atur will Hr. Regenti den Ballon noch 
einmal fteigen laſſen, wobei den Breslauern das Schauſpiel eines Luftites 
zu Theil werden oll. 

=u= Guttentag, 13. Juni. [Wieder ein Waldbrand] Es ent⸗ 
ſtand vorgeſtern durch die Unvorſichtiakeit eines Ködlers, welcher ſich Kar⸗ 
toffeln kockte, im Walde zwiſchen Staſchowe und Schleziona an der preuß ſch⸗ 
volniſchen Grenze, feitwärts Zborowski, ein ziemlich großes Feuer, welches 
ih indeß nur auf die ſtehenden Kaftern beſch änkte und den Wald nicht 
ſonderlich beſchädigte. Wäre nicht augenblicklich Löſchbilfe da geweſen, fo 
hätte das Feuer bei dem großen Winde ſehr bedeutend werden lönnen. Es 
war gerade in der zweiten Stunde des Nachmittags bei der größten Son⸗ 
nenbitze, wie es zu brennen anfing. Nach einer Stu de hatte das Feuer 
ſich gelegt, wenigſtens hatte man von da ab keinen Rauch in die Höhe mehr 
ſteigen jeben. 


Inſerate. 
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1 Herrn Zahnarzt Popp 1 
Ich habe Ihr Anatherin⸗Mundwaſſer geprüft und empfeblens⸗ 
1 werih gefunden. Wien, 22. Januar 1857. 1527 
Profeſſor Oppolzer, : 
1 Rector magnif., Prof. der k. k. Klinik zu Wien, k. ſächſ. Hofrath ꝛc. 1 
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Für Beilende in Schlehen! 
In allen Buchhandlungen zu haben: [5117] 


General-Karte von Schlesien im Maassstab von 1 :4"0,000 in 2 
Blatt (Chrom-Lithogr. und Imperial-Format) neust Specialkarte vom 
Riesengebirge i. M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Berg. 
werks- und Hütten-Revier i. M. 1: 100,000, sowie eivem Plane der 
Umgegend von Breslau i. M. 1: 50,000 von W. Lilebhenow, 
Lieut, ete, und Geh, Revisor. Lith. Farbendiuck 14% Thlr., auf Lein- 
wand gezogen und in Carton 2 Thlr. 8 Sgr.— Mit colorirten Grenzen 
1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeten - Reisende, mit besonderer Berũeks chti- 


gung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schle- 
sischer Heilquellen. Von W. Seharenberg. — Neu bearbeitet 
durch Dr. Friedrieh Wimmer, Dritte Auflage. 8. Mit 
6 Kärtchen in lithogr, Farbendruck. Eleg. geb. 1% Tulr. 


Speclal-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150,000) Be 
arbeitet von W. Liebenow, Lieut, und Geh. Revisor. Lithogr, 
Farbendruek. In Carton 4 Thlr. 


Special-Karte der Grafschaft Glaz, nebst angrenzenden Theilen 
von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet 
von W. Liebenow. Lich. Farbendruck. In Carton % Thlr. 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt ‚für Einheimische und Fremde. 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 3. Aufl. 8. brosch. % Tülle. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen: [4956] 


Der praßtifche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, 
nebſt Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein 
Handbuch für Landwirſhe und die es werden wollen, von Roſenberg⸗ 
Lipinski, Landſchafts⸗Director. gr. 8. 2 Bde. 91 Bogen. Mit einer 
lithogr. Tafel. Eleg. broſch. e Preis 6 Thlr. 

Die Amortifation der Pfandbriefe führt zu größerer Verſchuldung 
der R ttergüter. Von C. M. Wittich, Landes⸗Aelteſter. gr. 8. 2 Bog. 
Eleg broſchirt. \ 0 Pre s 6 Sgr. 

Die Cenſur des Candwirths durch das richtige Soll und Haben 
der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 
2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860, 
Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. gr. 8. 10 Bogen. 
Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Der landwirthſchaſtliche gartenbau, enthaltend den Gemüſe⸗ 
bau, die Obſtbaumzucht, den Weinbau am Spalier und den 
Hopfen⸗ und Tabaksbau, als Leitfaden für Sonntagsſchulen auf 
dem Lande und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 
mann, kgl. Inſtitutsgärtner ꝛc. 2c. zu Proskau. Mit in den Text ge⸗ 
druckten Holzſchnitten. 8. 12½ Bogen. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Leitfaden zur Führung und Selöfterlernung der landwirth⸗ 
ſchaſtlichen doppelten Buchhaltung. Bevorwortet von dem kgl. Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rach A. P. Thaer, bearbeitet von Theodor Sas cli. 
gr. 8. 8% Bog. Broſch. Preis 22½ Sgr. 


“ie 


Ueber den Kapital: Charakter des grundeigenthums. Zur 


Kritik der Lehre von der Grundrente. Von Walter Funke, Docent 
an der kal. landw. Akademie zu Broskau. gr. 8. 2 Bog. Br. Preis 6 Sgr. 


Wohlfeile Reiſelektüre. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holtei. 
Kriminalgeſchichten. 6 Bde. 2. Tblr. — Noblesse oblige. 3 Bde. 1 Thlr. 
— Die Vagabunden. 3 Bde. 1 Tülr. — Cbriſtian Lammfell. 5 Ade. 
1% Thlr. Ein Schneider. 3 Bde. 1 Tölt. — Die Eſelsfreſſer. 
3 Bde. 1 Thlr. — Kleine Erzählungen. 5 Bde. 1% Tölr. — Vierzig 

Jahre. 6 Bde. 4 Tb. 


b l. T he o dene . 2% Thl 
Der Chevalier. 3 Bde. 1½ Thlr. — Touiſſaint. 5 Bde. r. — 
Erich Nandal. N Bit 2 Thlr. — Afraja. 3 Bde. 1% Tolr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In zebnter Auflage 


erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 
Dr Ed ard Cauer Geſchichts Tabellen 
0 u zum Gebrauch auf 
Gymnaſien und Real⸗Schulen, mit einem Anhang über 
die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte, und mit Geſchlechtstafeln. 
gr. 8. 4½ Bogen. broſchirt. Preis 5 Sgr. ee 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an 
Umfang geringe Ergänzungen, ſowie durch einzelne bei fortgelentem Gebrauch 
als wünſchenswertb bervorgetretene Veränderungen großentheils nur in der 
Faflung. Eine Verbreitung von 22,000 Exemplaren binnen 9 Jab- 
ten dürfte das beredteſte Zeugniß für die Brauchbarkeit der Cauer⸗ 
ſchen Geſchichtstabellen geben. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 25 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 


(5200) 


und ſelbſt auf den Börfenmarkt brachte dieſes Ereigniß durchaus nicht! angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


15501) 


F 


ie heute Früh erfolgte Entbindung meiner 
geliebten Gattin von einem kräftigen Knaben, 
e ich Freunden und Bekannten hiermit 
att beſonderer Meldung an. 
Kattowitz, den 12. Juni 1863. 
70) De N. Holtze. 


Das in der Nacht zum 13. d. M. erfolgte 
Ableben des Herrn Gerichts⸗Aſſeſſors Karl 
Dittmar Sachs zeigen wir mit dem leb⸗ 
haften Bedauern an, daß ein ſo tüchtiger und 
allſeitig hochgeſchätzter College ſo früh ver⸗ 
ſchieden iſt. Breslau, den 13. Juni 1863. 

6096] Die Beamten 

der königlichen Staatsanwaltſchaft. 


„Mein heißgeliebter Mann, der treue, zärt⸗ 
liche Vater jeiner 5 unmünvigen Kinder, der 
königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Rohovsky, iſt 
nicht mehr. Er ſtarb in vergangener Nacht 
am Lungenſchlage in Folge einer Halsdrüſen⸗ 
Entzündung, im 45. Lebensjahre. Um ftille 
Theilnahme bittet: 

Alwine Nohovsky, geb. Neumaun. 

Bunzlau, den 13. Juni 1863. 


Am 11. d. M. ſtarb nach längerem Leiden 
unſer College der königl. Regierungs⸗Civil⸗ 
Supernumerar Runge, im Alter von 85 
92 ren. Sein biederer treuer Charakter ſi⸗ 

ert ihm bei uns ein bleibendes Andenken. 

Breslau, den 13. Juni 1863. 6077 

Die Regierungs⸗Bürean⸗Beamten. 


Dankſagung. 

Für die bei der am 12. Juni ſtattgefunde⸗ 
nen Beerdigung unſerer nach zweitägigem Kran⸗ 
kenlager entſchlafenen, bereits 9 Jähr alten 
Tochter Helene erwieſenen Theilnahme unfe: 
ren aufrichtigſten Dank. 6099 

Theodor Faulhaber nebſt Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Charlotte Kober mit 
Hrn. Kreisrichter Emil Witte in Wittſtock, 
ne 1. 1 Schlieckmann mit Hrn. Heinrich 

ock, Berlin u. Weſel, Frl. Clara Kittel in 
Wongrowitz mit Hrn. Theodor Weſſel zu 
Lißkowo. 

Eheliche Verbindung: Hr. Adolph 
Fromme mit Frl. Hermine Serbin in Berlin, 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Actuar Doll: 
hardt in Berlin, Hrn. Th. Seefiſch daſ., Hrn. 

nſpector Fr. Baron v. Korff zu Bahnhof 

oederau, eine Tochter Hrn. Ernſt Mohaupt 
zu Hoyerswerda, Hrn. Heinrich Sternhagen 
in Berlin, Hrn. Th. Gritzta daf., Hrn. Stadt⸗ 

richter Markſtein daſ., Hrn. Prediger Kraft 

daſelbſt. 

Todesfälle: Frau Emilie Ziech, geb. 
Voß, in Berlin, Frl. Friederike Zorn daſ., 
Hr. Oberlehrer Alexander Friedr. Wilbelm 
Raſſow in Perleberg, Frau Mathilde Schle⸗ 
ſinger, geb. Wolff, in Hamburg, Hr. Geh. 
Ob.⸗Finanzrath und Haupt » Banks Director 
Eduatd Wilhelm Meyen im 71. Lebensj. in 
Berlin, Frl. Louiſe v. Roepert im 83, Lebens. 
daſ., Hr. Schwerdtfeger Wilh. Neumann daf. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Marſchhauſen 
in Roonau. 

Todesfall: Hr. Regier.⸗Supernumerar 
Runge in Breslau. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 14. Juni. Letztes Gaſtſpiel des 
Hrn. Walter, erſten Tenors vom k. k. Hof⸗ 
Operntheater zu Wien. „Robert der 
Teufel.“ Große heroiſch⸗romantiſche 
Oper mit Tanz in 5 Akten von Scribe, 
Überſetzt von Th Hell. Muſik von Meyers 
(Robert, Hr. Walter.) 
Montag, den 15. Juni. Gaſtſpiel des 
Fräulein Chriſt, vom großherzogl. Hof⸗ 
heater zu Weimar, „Prezioſa.““ Schau: 
ſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Akten von 
5 A. Wolff. Muſik von C. M. v. Weber. 
rezioſe, Fräulein Chriſt.) - 


Sommertheater im Wintergarten. 
a deR 5 uni; * 
oppel⸗Vorſtellung. 
erke Vorſtellung: Anf, 4 Uhr. (Ge 
wöhnl. Preiſe.) stes Gaftipiel des Hrn 
A. Reichenbach, vom Thalia⸗Theater 
zu Hamburg. „Der Jongleur.“ Ori⸗ 
ginal⸗Poſſe in 5 Akten und 4 Abtheilungen 
von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
(Thomas Med, Hr. Reichenbach.) 
Zweite Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Ge⸗ 
wöhnliche Preiſe.) Zum l2ten Male: 
„500,000 Teufel.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 6 Bildern von 
E. Jacobſon und C. Thalberg. Muſik von 
G. Michaelis. 
Anfang des Concerts um 3 Uhr. 
Nach der erſten Vorſtellung Fortſetzung des 


Feſtzuge beginnenden 


ſitz von Berlin nach Deſſau verlegt habe, und 
nun mit Genehmigung der hohen herzoglich 


1476 9 


Schießwerder⸗Garten. Für Hautkrauke! 


Heute Sonntag den 14. Juni: (5487 


großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt vom Muſikchor des Zten poſenſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 58, unter Leitung 
des Kapellmſtr. Herrn C. Bratſiſch. 
Anfang 12 Uhr. 
Entree 3 Perſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 14. Juni: [6084] 
großer Sommernachts⸗ 
Reünion- Ball. 


Anfang nach Schluß des Theaters. 
Entree: Herren 7% Sgr., Damen 5 Sgr. 
R. Koſche. 


Liebichs Etabliſſement. 
Heute Sonnntag den 14. Juni: [6091] 
großer Sommernachts⸗ 
Reünion- Bail. 


Anfang 9 Uhr. 
Das Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 14. Juni: 


großes Konzert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


15479] 


Anfang 3½ Uhr. 
In der Arena: 


große Vorſtellun 
der anglo⸗amerikan. 3 
Anfang 6% Uhr 


Entree: Sitzplatz 2% Sgr., Stehplatz 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 14. Juni: [6078] 


roßies 
Nachmittag⸗u. Abendkonzert 


der Springerſchen Kapelle und der berühm⸗ 
ten ungariſchen Kapelle unter Direktion des 
Kapellmſtrs. Herrn Balssz Kälmän. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Per ſon 2% Sgr. 
n Bei ungünſtieem Wetter 
findet das Konzert im Weiſsgarten ſtatt. 


A. Seiffert's 
Hotel und Garten. 


Hente Sonntag: Letztes 


Großes Doppel Concert 
der ungariſchen Kapelle unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Bäläsz Kal und 
der Kapelle des Muſikdirectors Fr. Berger. 
NB. Um Allen, auch Familien die Gele⸗ 
genbent zu bieten, die ungariſche Kapelle in 
hrem letzten Concert zu hören, habe ich 
das Entree ga ah Bar perabaeiekt: 
r 


nfan . 
16092 RATE Seiffert. 


Vorläufige Anzeige. 

Der hieſige Handwerker⸗Verein ver⸗ 
anſtaltet zum Beſten der Abgebrannten in 
Goldberg und Carlsmarkt am Sonn⸗ 
abend, den 20. Juni, in Liebich's Lokal ein 


Großes Gartenfeſt, 


beſtehend aus Concert, muſikal.⸗declam. 
Soiree, Illumingtion, Theater, Tanz. 


Zu dem am 23. Juni und folgende Tage 
hier ſelbſt ſtattfindenden, mit einem großartigen 


* * - 2 2 
Bürger⸗Königs⸗Schießen 
werden auswärtige Freunde von Schützenfe⸗ 
ſten mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, 
daß am zweiten und dritten Feſttage Nach⸗ 
mittags für Auswärtige beſondere Schießen 
arrangirt find. Inſoweit der vorhandene 
Raum ausreicht, werden Schaubuden u ſ. w. 

von auswärts zugelaſſen, 
Lüben, den 11. Juni 1863. [931] 
Das Feſt⸗Comite. 


Mugenkranken 


zur gefälligen Notiz, daß ich meinen Wohn⸗ 


anhalt⸗deſſauiſchen Regierung der Verkauf und 


Concerts. W ale 55 van SEEN, A über 
EL SEE —— — Jahren rühmli ekannten Augen⸗ 
Tr. 2. © 2.16. VI. d. R. UI. Halſams. 12916 


Die Vergnügungs⸗Reiſe 
von Breslau nach Wien und zurück 


udet Ende Juli d. J. ſtatt. Es wer⸗ 
fa hierbei auch Billets nach Baden, Sem⸗ 


mering und Gratz zu ermäßigten Preiſen 

verabreicht. 5 5489 
Louis Stangen. 

Handw.⸗Verein. Jene Sea 


g Fragen⸗Beantwor⸗ 
tung. — Donnerstag, Herr Priv.⸗Docent 


Dr. Grüuhagen: Hiſtoriſches Thema. 
— ß — . — ut — 


Städtiſche Reſſource. 


Dinſtag den 16. Juni, Abends 9 Uhr, 
nach Schluß des Konzerts 


Vergnügen. 
6e anz * gg a} 


Humanität. 0 


Sonntag Nachmittag: u. Abend⸗Concert 
unter Direction des Hru. Klex. Jacoby. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Montag Concert. Anf. 5 Uhr. Entree | Sgr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


eute Sonntag bei vollem Orcheſter, 
orgen Moutag Flügel⸗Concert, 

0 beide Tage im Pavillon, [6071] 

bei angehender Dunkelheit Beleuchtung des 
Wartens, wozu einladet: J. Seiffert. 


. Müllers Augenbalſam U 
von hier aus ftattfindet, 
Die vorzüglichen Reſultate, welche durch 
meinen Balſam bei den verſchledenſten Augen: 
krankheiten erzielt wurden, ſind ſo allgemein 
bekannt, daß es wohl nur dieſer Notiz bedarf, 
um demſelben auch in weiteren Streifen Eins 
ang zur Linderung, reſp. Heilung von Augen⸗ 
eiden zu verſchaffen 
C. Müller in Deſſau, 
Poſtſtraße 12. 


Sonntagsgedanken. 


Die Sünde ift es, welche dem Menſchen 


feine Freiheit, ſeine Ruhe, feine Glüdfeligkeit 
und ſeine Würde raubet. Sie iſt es, die den 
Menſchen zum größten Feinde des Menſchen 
machet und allen Jammer und Elend in die 
Menſchheit bringt, und ſo lange Sünde ge⸗ 
than wird, muß es Unterdrücker, Unterdrückte 
a ſolche geben, die man nicht frei laſſen 
darf. 
welches uns die Sünde zur Kenntniß bringt, 
und das Evangelium, welches uns die Kraft 
und Kenntniß bringt, die Sünde wegzuſchaf⸗ 
fen, denn bringt das Gebot und die Gemeinde 
der Liebe, die N } [ 
nichts Böſes, darum iſt fie des Geſetzes Gr: 
füllung. Darum ſagte Johannes, auf 
zeigend, mit vollem Rechte: Siehe! das Lamm 
Gottes, das die Sünden der Welt aufhebet, 
aber nicht trägt, wie Luther irrthümlich 
überſetzt hat. 
widerlegen kann, er thue es um Goltes und 
der Wahrheit willen. 


Darum iſt uns das Geſetz gegeben, 


iebe aber thut dem Menſchen 


eſum 


iebt es Jemand, der das 


Hofmann. 


i kommen kann. 


von Beſſalié, ſehr gut gehalten, iſt preis⸗ 
würdi 
Blanpfortebaier, 


Sprechſtunden: Niemerzeile 19, Vorm. 
911, Nachm. 2% —4 Uhr, 5036 
Privat⸗Wohn.: Sonnenſtraße Nr. 3. 
Dr. Deutſch. 


Daukſagung. 

Dem Herrn E. Müller, Poſtſtraße 12 in 
Deſſau, bezeuge ich mit Vergnügen, daß ſein 
Augenbalſam ſich ſeit länger als 15 Jah⸗ 
ren in meiner Familie, bei meinen Leuten 
und meinen Nachbaren ſtets auf das heil⸗ 
ſamſte bewährt hat. — Mit freudig dankba⸗ 
rem Herzen wird ſeiner ſtets gedacht. Möge 
dieſer Augenbalſam noch recht Vielen bekannt 
und ebenſo heilſam werden. [5450] 

Dominium Wilknitt bei Braunsberg 

(Oſt⸗Preußen), den 6. Juni 1863. 
Claude. 


. ̃ ̃ —%v———— EEE es 
. eee eee eee 
2 In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 
a 


N 


Führer durch die Stadt, 


Von Dr. H. Luchs. 
* Mıt einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plane 


* en a u 2 — er . ne 


der Stadt. [5273] % 
Dritte Auflage. “ 
1863. Eleg-brosch, Preis 5 Sgr. 8 


Verlag von Eduard Trew 
ELLE EN, 
x die in meinem Namen ges 
Schulden, macht werden, von wem es 
auch ſei, bezahle ich nicht. 16019] 
C. Springer. 


1 i 1 

2 Ruſtilalgüter 

werden bon Landwirthen aus Weſtfalen und 
Heſſen, welche bereits hier eingetroffen, mit 
6—20,000 Thlr. Anzahlung durch mich zu 
kaufen geſucht. Verkaufsluſtige werden er⸗ 
ſucht, mir ſchleunigſt ſpecielle Mittheilun⸗ 
gen zu machen. F. Behrend, Tauenzien⸗ 
platz, Galiſch Hotel. [5492 


Gaſthofs⸗ Verpachtung. 
Ein frequenter Gaſthof mit Brauerei und 
großem Garten, in einer Provinzial⸗Stadt 
Oberſchleſiens, an der Bahn belegen, iſt wegen 
vorgerücktem Alter und Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers ſofort zu verpachten. Gefällige Aus: 
kunft eriheilt Herr Kaufmann Franz Weiſe 
in Breslau, Albrechtsſtraße 21. 15494 


Zuckmantler Kieferbäder. 


Durch neue Ueberzeugung, wie wohlthätig 
die ſchon von früher ſo berühmten Zuckmant⸗ 
ler Kieſerbäder auf Nervenſchwache und 
Gichtleidende einwirken, hat der Oefertigte 
neuerdings eine detlei Badeanſtalt eröffnet 
und iſt in der Lage, daß er daraus keinen 
Nahrungszweig ſuchen darf und mithin weit 
billiger als früher jedem Kranken zu 1 gilie 


in Zuckmantel. 

n der Nähe von Breslau iſt eine elegante 
Villa nebſt Stallung, Glashaus, großem, 
beft eingerichteten Garten, mit allen Annehm⸗ 
lichkeiten verbunden, zu verkaufen. 


Oberſchleſiſcher Bahnhof Nr 4. 


3000 Thlr al part, find zum 1. Juli 
„d. J. auf eine pupillar⸗ 
ſichere Hypothek, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu vergeben. Näheres bei 
Herrn Kaufmann Zimansky, 
Altbüßerſtr. im Feigenbaum. 


[6067] 
pupillarſicher, werden 


6000 Thlr. auf ein hieſiges Grund⸗ 


ſtück geſucht Offeiten erbittet C. Lehmann, 
Mäntlergaſſe 14 par terre, [6074] 


Bleichwaaren, 


jeder Art werden zur Beförderung ins Ge: 
birge angenommen und beſtens — 5 bei 
[5276] Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


Die Waſſerheilanſtalt 
Eckerberg bei Stettin 


mit dem 4718] 


römiſchen Bade 
nimmt Kranke jeder Art auf. Durch das 
römiſche Bad wird die Kur bedeutend be⸗ 


ſchleunigt. „Viek, 
Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 


Mitscher & Perels, 


Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen. 
Berlin, Mühlenstraße 60, 
(in der Nähe des Frankfurter Bahnhofes) 
empfehlen: 5244] 


Transportable und feſtſtehende 
Dampfdreſchmaſchinen. 


Kataloge und nähere Auskunft ſtehen franco 
zu Dienſten; auch können erſtere in der Buch⸗ 
handlung der Herren Mitſcher & Röſtell, 
unter den Linden 16, entnommen werden. 
—— — ͥ Z — ne — — 


). ytup) 
Citronen⸗Limonade 
Kirſch⸗Limonade 


in vorzüglich ſchöner Qualität empfehle ich 
an Wiederverkäufer als auch einzeln in 


jeder beliebigen Qualität billigit 


Neuſtadt in Oberſchl. J 
5081) 


NN Perlen, 
old und Silber 
werden zu kaufen geſucht 

Riemerzeile Nr. 9. 
—— 4 ̃ů— inch, 
Ein Mahagoni⸗Flügel 


endt. 


I 


j 
25 


Ant. R. H 


zu kaufen Kailsſtraße Nr. 43 beim 
16072 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung im Börsengebäude 
1 8109 N 9 Uhr bis See 6 Uhr eye von 11 Uhr ab) geöffnet, 
‚intrittspreis gr. 


Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung. 


Nr. 5 des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält u. A. Einladung des Zweig⸗ 
Vereins Hirſchberg zu der daſelbſt am 1. Juli d. J. ſtattfindenden Verſammlung 
des ſchleſiſchen Haupt⸗Bereins und Berichte von den Zweig⸗Vereinen Beuthen OS., 
Königshütte, Lauban, Bunzlau, Sprottau, Kattowitz, Myslowitz, Lüben und Löwenberg 
und Strehlen. [5466] 


Der ſchleſiſche Forſt⸗Verein 


wird feine General⸗Verſammlung pro 1863 in Sprottau und zwar am 29. und 
30. Juni und 1. Juli abbalten, und werden die verehrten Vereins⸗Mitglieder hierdurch 
ergebenſt eingeladen, am 28. Juni zahlreich dort zu erſcheinen. — Die Anmeldung zum 
neuen Eintritt kann bis A; 28. Abends in Sprottau bei dem Unterzeichneten erſol 


gen. 
Breslau, den 6. 1863. 5352] 
Der Präſes des ſchleſ. Forſt⸗Vereins, v. Paunew 


6. 

[5499] ee 

Mit höherer 1777 ENG, und nach Anhörung des Verwaltungsrathes der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchat wird vom 15. d. Mis. ab auf den von uns verwalteten 
Bahnſtrecken die Fracht für Eguipagen, welche nach Abnahme der Räder und Deichſel 
als gewöhnliches Frachtgut aufgegeben und unter Anwendung der für den Güterverkehr 
geltenden reglementariſchen Beſtimmungen mit den Güterzügen der Bahn befördert werden, 
auf den Tarifſatz „für ſperriges Gut“ herabgeſetzt. - 

Breslau, den 10. Juni 1863, 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die am 1. Juli d. J fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Aktien, Prioritäts⸗Aktjen und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab: 

a. in Berlin bei der Hauptkaſſe, 

b. in Breslau bei der Statiouskaſſe e 
der dieſſeitigen Eiſenbahn, ad b. aber nur bis zum 8. Juli d. J., Vormittags von 9 bis 
1 Uhr an allen Tagen, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, ſo wie der beiden letzten 
Tage des Monats, bezahlt. Ber, 3 

Die Coupons find zu dem Behufe nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeitsterminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Say page einzureichen, 
welches die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
ergiebt. Von den bezeichneten Kaſſen werden vom 1. Juli d. J. ab auch die nach der Be⸗ 
Mee der königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 8. April d. J. 
ausgelooſten 

5 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien 2555 1 N 52765 0 

1 77 ’ ” ” " 77 ek. II. r. 
bei Einlieferung derſelben mit den dazu gehörigen, nach dem 1. Juli d. & verfallenen Cou⸗ 
pons, ſo wie der Talons, und gegen eine über den zu empfangenden Geldbetrag lautende 
Quittung realiſirt. Berlin, den 10. Juni 1863. 6 [5456 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Actien und Obligationen wird, mit 
Ansnahme der Sonntage, täglich Vormittags ſtattfinden: 
in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 1. Juli d. J, 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft! vom 2. bis zum 
in Leipzig bei Herren Hirzel u. Co. 20. au N... . 

Die fälligen Coupons ſind mit einem, von dem Präſentanten derſelden unterſchriebenen 
Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Faͤlligkeitsterminen und der 
Nummernfolge aufgeführt ſind, einzureichen. 5457 

Breslau, den 3. Juni 1863 Directorium. 


Auf kündigung. 

von Pfandbriefen des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 

für die Provinz Poſen. 

Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars öffentlich bewirkten Auslooſung der nach 

17 u. ff. des Statuts vom 13. Mai 1857 ( eb: m i S. 327) zum 

Januar 1864 zu tilgenden Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Krediwereins für die 
Provinz Poſen ſind nachfolgende derſelben gezogen worden: 

Serie I. à 1000 Thlr.: Nr. 950. 1155, 1238. 1376, 1467. 1956 2055, 2158, 
2385. 2391. 2664. 2926. 4023. 4227. 4909. 4982. 5045. 5332, 5454, 5495. 5991, 6340. 
6410. 6551. 

Serie II. a 200 Thlr.: Nr. 85. 343. 1190, 1653. 1923. 2054, 2297, 2546, 
2612. 2850, 3248. 3578. 3925. 3927. 3990, 4111. 5806. 5893. 6140. 6297. 6752. 6995. 
7258. 7884. 8171. 8600. 8664. 8668. 905 1. 9184. 9498. 9726. 9801. 9915. 9982. 10537, 11109, 
11195, 11984. 12195. 12587. 12818, 12910. 13176. 13523, 13706. 13738, 13773, 14049, 
14302, 14337. 14442. 14465. 14605 15088. 15091, 

Serie III. à 100 Thlr.: Nr. 53. 218, 721. 805. 946, 1696. 1860, 2777. 2821. 
2914. 3015. 3077. 3527. 3945. 4224. 4240, 4389. 4719, 5172. 5370, 6209. 6280. 6422, 
6469. 6956. 7013. 7178. 7300, 7408, 7589. 7786, 7970. 8436, 8785. 8812, 8838, 9016. 9903. 
9948. 10341. 10525, 

Serie IV. à 10 Thlr.: Nr. 19. 26. 29. 32. 40, 54. 56. 62, 68. 73, 84, 119, 
162. 168. 170. 184. 185. 191. 193. 208. 220. 225. 228. 235. 237. 300. 302. 320. 326. 333. 
351. 564, 373, 402, 406, 407, 408. 411, 412. 

Serie V. à 500 Thlr.: Nr. 100. 369, 527. 542. 726, 896, 1471. 1494, 1593. 
1595. 2158. 2501. 3179. R 

Diefe Pfandbriefe werden hierdurch den Beſitzern zum 2, Januar 1864 mit der Auf: 
forderung gekündigt, den Kapitalbetrag derſelben gegen Rückgabe der Pfandbriefe in cours⸗ 
fähigem Zuſtande, fo wie der dazu gehötigen, erſt nach dem 2. Januar 1864 fälligen Ku⸗ 
pons Nr. 4— 10 und Talons, von dem gedachten Kündigungstage an auf unſerer Kaſſe 


biejelbit baar in Empfang zu nehmen. 5 
Zur Bequemlichkeit des Publikums wird nachgegeben, daß die Feu en fandbriefe 
nebſt Kupons und Talons unferer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſandt wer⸗ 


den konnen, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta, wo möglich mit umgebenver 
hr 1157 unter Deklaration des vollen Werihs, ohne Anſchreiben und unfrankirt er⸗ 
olgen ſoll. 

Die Verzinſung der gekündigten Pfandbriefe hört mit dem 31. Dezember 1863 
auf und der Geldbetrag eiwa fehlender Kupons wird deshalb von der Einlöſungsvaluta 
Br et gebracht. Ohne Talon kann die Einlöſung eines Pfandbriefes üverhaupt nicht 

attfinden. 

Die Valuta der bis nach Ablauf der ausge bade e, d. h. bis zum 
1. Juli 1887 nicht eingegangenen 1 7 8 fandbriefe wird nach Abzug des Be⸗ 
trages der Kupons Nr. 4—1 . das königliche Kreisgericht hierſelbſt abgeführt werden, 
welches die Amortiſation folder - fandbriefe zu veranlaſſen hat. [933] 


Poſen, den 11, Juni 1863. 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 
taf v. Königsmarck. 
0 
30% 


reu nleibe vom Jahre 


b ö 7 
deren Ziebung am 18. Juni ſtattfindet, verſichern bis 16. d. M. gegen eine 


ſehr mäßige Proviſion: 


Gebr. Guttentag. 
Die Verſicherung von [4738] 


Oberſchleſiſchen Stamm⸗Actien Lit. B. 


gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung übernehmen gegen eine mäßige 


. Gebrüder Guttentag. 
Oberſchleſiſche Actien Litt. B. 


verſichern wir gegen die am 1. Juli ſtattfindende Pari-Verlooſung für 4%. 


Heymann und Steuer, 
[6065] Bank und Wechfel- Handlung. Ring 24. 


15263 Verlag von Albert Goldschmidt in Berlin, 


Grieben, die Sudeten. zisr 


Illustrirter Führer durch das NRiesengeblrse, Lausitzer-, Iser- u. Glazer Gebirge. 


nähere oder gleich nahe Erbe alle Handlungen 


— — 
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Zweite Beilage zu Nr. 271 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14. Juni 1863. 
| — . — . —— — — EEE 


95] Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Gräbſchnerſtraße belegenen, von Nr. 1 
Gartenſtraße und Nr. 16 Gräbſchnerſtraße 
getretenen Grundſtückes, Band 9 Fol. 393 
ypothekenbuch Schweidnitzer⸗Vorſtadt, abge: 
ätzt auf 8,391 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., haben 
wir einen Termin 
auf den 14. Juli 1863, Vormittags 
114% Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Für ft 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


tung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 3. Januar 1863. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. f 


nn 9321 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns R. Hannack bier, iſt der Juſtiz⸗ 
Rath Poſer zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 10. Juni 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 1898 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Iſrael (Firma: Linna 
Jacoby) zu Breslau, iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Akkord ein 
neuer Termin } 

auf den 25. Juni 1863, Vormittags 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 3 

Die ag werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geftellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 7 N 

Breslau, den 3. Juni 1863, 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Konkurſes: Näther. 


[930] Bekanntmachung. , 

n dem über das Vermögen des Riemer: 
meiſter Elmo Liedke hierſelbſt eröffneten ge⸗ 
meinen Concurſe iſt der Herr Juſtizrath Ha: 
berling hierſelbſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Schweidnitz, den 6. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


90 „ [455] 
nannte Perſonen: \ 
1) — Carl Müller aus Alt⸗ 
Aſchwitz, geboren 1823 und verſchollen 
eit dem Jahre 1851 (Vermögen circa 
— Thlr.); ns 
ie riſtiane arlotte Auguſtin, 
a. i — 30. Juni 1794 * Toch⸗ 
er des Müllermeiſter Johann Gottfried 
Auguſtin aus Gießmannsdorf, welche 
einem unverbürgten Gerücht Be 1815 
einen Franzoſen Schill geheirathet und 
im Jahre 1818 — von wannen ab keine 
Nachricht von ihr weiter eingegangen — 
aus Landau geſchrieben und ſpäter ſich 
nach Algier begeben haben ſoll; 
Der vormalige Poſtſchreiber Eduard 
Klingauf, geboren zu Bunzlau am 23. 
Mai 1822, welcher im April 1849 nach 
Auſtralien ausgewandert iſt und zuletzt 
von Meri Creek im November 1850 
7 gegeben hat (Vermögen circa 


Thlr); 
ſowie den nahe Erben und Erbnehmer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem an 
hieſiger Gerichtsſtelle am 
22: 


3 


= 


September 1863, Vorm. 11 Uhr, 
angeſetzten Termine zu melden, widrigenfalls 
die Todeserklärung dieſer Perſonen, die Prä- 
cluſion der unbekannt gebliebenen Erben und 
die Ausantwortung des zurückgelaſſenen Ver⸗ 
mögens an die fi legitimivenden Erben und 
in — — dee an den Fiskus ausge⸗ 
rochen werden wird. 
1 Gleichzeitig werden die unbekannten Erben, 
Erbeserben oder die nächſten Verwandten: 
a, der am 28. März 1862 5 Lorenzdorf ver⸗ 
Rebler ale ohanne Roſine 
iedler, geb. n; 

b. des am 170 März 1862 zu Günthersdorf 
verſtorbenen Häusler Franz Baumert: 

e. des am 5. April 1862 zu Sand verſtor⸗ 
benen Dienſtknecht Johann Friedrich Wil⸗ 
helm Doering; r 

zu dem bezeichneten Termin unter der 755 
warnung vorgeladen, daß die reſp. Nachlaß⸗ 
maſſen den ſich meldenden und ſich legitimi⸗ 
renden Erben, bei dem Ausbleiben ſolcher dem 
Fiskus zur freien Disposition verabfolgt und 
der . erfolgter Präcluſion ſich meldende 


und Verfügungen des Fiskus anzuerkennen 
und zu ahnen u von ihm weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nupungen zu fordern berechtigt, ſondern fich 
lediglich mit dem, was alsdann von der Erb⸗ 
ſch * vorhanden, zu begnügen verbun 
den iſt. 
Bunzlau, den 4. Dezember 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
— — — — — 


[934 Bau⸗Verdingung. 
Die Ausführung des in 2. Sectionen ge⸗ 
tbeilten Baues eines Uferbohlwerks am 
linken Oder⸗Ufer vor dem ee am 
abend mit Lieferung der erforderlichen 
aterialien auf rund Thlr. à Section 
veranſchlagt, ſol im Wege der Submiſſion 
a flag und ® dingungen lieggen in ber 
n und Beding 
Dienerſtube des Rathhauſes wahrend der 
Amtsſtunden aus. 

Angeboten werden im Büreau der Abth. VII. 
vis zum 19. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
verſiegelt mit der Aufſchrift „Uferbau“ ange⸗ 
nommen. Breslau, den 12. Juni 1863. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Re 
Einen tüchtigen Steindrucker ſuchen ſofort 
W. Hermes u. Co. in Görlitz. 


2 
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Edictalladung. [834] 

Auf den nachbenannten Grundſtücken haf⸗ 
ten die unten näher bezeichneten Hypotheken, 
deren Eintragung von den Beſitzern bereits bei 
Anlegung der betreffenden Grund⸗ und Hypo⸗ 
thekenbücher widerſprochen worden iſt. 

Auf Antrag der Beſitzer der verpfändeten 
Grundſtücke werden die unten benannten Real: 
gläubiger, ſowie alle diejenigen, welche als 
Gläubiger, Erben, Geffionäre, oder aus irgend 
einem anderen Rechtsgrunde Anſprüche an die 
angegebenen Grundschulden u haben ver⸗ 
meinen, hiermit geladen, bei Strafe des Ver⸗ 
luſtes, beziehentlich der Ungiltigkeitserklärung 
ihrer Anſprüche und der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand 

am 4. September 1863, 
Vormittags, an hieſiger Gerichtsſtelle legal zu 
erſcheinen, fo weit nöthig ſich zu legitimiren, 
ihre Forderungen anzuzeigen und zu beſchei⸗ 
nigen, hierüber mit dem etwa zu beſtellenden 
Contradictor, beziehentlich den betheiligten An⸗ 
tragſtellern, nach Befinden unter ſich ſelbſt 
rechtlich zu verfahren, zu beſchließen, 

den 5. Oktober 1863 
der Inrotulation der Acten, ſowie 
den 9. November 1863 
ern eines Erkenntniſſes gewärtig 
zu ſein. 
Zur Annahme künftig zu erlaſſender Aus⸗ 
fertigungen haben auswärtige Intereſſenten 
Bevollmächtigte in bieliper Stadt zu beitellen. 
Löbau, den 15. April 1863. 
Das königl. sade Gerichts ⸗Amt 
e 


aſelbſt. 
(L. 8.) Litzkendorf. 
Mohn. 


1) Auf dem Carl Gottlieb Bachmann 
gehörigen, sub Nr. 106/63 cat, zu Mittels 
ohland und Nr. 105/½ cat, zu Ober: 
Sohland III. gelegenen Nahrungen find 
auf erſterem Grundſtücke 
47 Thlr. 16 Gr. Conv.⸗M. oder 48 Thlr. 
29 Ngr. 9 Pf. Court. unbezahltes Kauf⸗ 
ge für Marie Eliſabeth, verw. 
Schmidt, geb. Zimmer, Anna Ro⸗ 
fine und Johanne Dorothee, Ge 
ſchwiſter Schmidt, und Adolf Gott⸗ 
lob von Uechtritz auf Mittel⸗Sohland, 
laut Kaufs vom 12. November 1813, 
auf letzterem Grundſtücke aber 
a, 10 Thlr. Conv.⸗M. oder 10 Thlr. 8 Rgr. 
3 Pf. Court. unbezahltes Kaufgeld 
um Begräbniß Jehan Gottlieb 
indners, 
b. 10 Thlr. Conv.⸗M. oder 10 Thlr. 8 Ngr. 
3 Pf. Court. e Kaufgeld zum 
Begräbniß der verehel. Lindner, geb. 


1 
e, 180 Thlr. Conv.⸗M. oder 185 Thlr. 


Court. unbezahltes Kaufgeld für Jo⸗ 


hann Gottlieb Lindner, jährlich 
mit 10 Thlr. Conv.⸗M. zahlbar, 

laut Kaufs vom 4. Juli 1820 hypotheka⸗ 

riſch eingetragen. 

Auf dem Gottlieb Micheln zugehörigen 

Bauerngute sub Nr. 40/43 cat. für Ober⸗ 

Lawalde haften 
300 Thlr. Conv.⸗M. oder 308 Thlr. 10 
Ngr. Court. laut Kaufs vom 28. Sep⸗ 
tember 1812, für Auguſt Mühlen, 
Gutsherrn zu Lawalde. 

Auf der Johann Gottfried Ullbrich 

gehörigen Gartennahrung sub Nr. 49/54 

cat, zu Mittel⸗Sohland haften 

a. 2 b 10 r Jubang Ceed 

aufge! r Jobann riſt op 
Trautmann in Mittel⸗Sohland a. R., 

b. 18 Thlr., im 14⸗Thalerfuße, unbezahltes 
Kaufgeld für Anna Eliſabeth Traut⸗ 
mann in Mittel⸗Sohland a. R., 

o. 38 Thlr., im 14 Thalerfuße, unbezahltes 
Kaufgeld für Jobann Chriſtoph 
Trautmann in Mittel⸗Sohland a. R., 

d. Naturalauszug demſelben und deſſen 
Sean Anna Dorothee, geborene 

eiſe, 

e. Herberge den sub a und b genannten 
Geſchwiſtern Trautmann, 

1. Zwei Viertel Korn als Ausſtattung für 
Johann Chriſtoph Trautmann, 
g. wei Viertel Korn als Ausſtattung für 
Annen Eliſabeth Trautmann, 

laut Kaufs vom 7. März 1797. 


Auf dem Andreas Natuſch gehörigen 
Halbbauergute sub Nr. 5/4 cat, zu Wohla 


aften 

2 55 Mark 16 Gr. 6% Pf. Conv.⸗M. 
oder 19 Thlr. 2 Ngr. 8 Pf. im 14⸗Thaler⸗ 
fuße, unbezahltes Kaufgeld für die Er⸗ 
ben weiland Chriſtoph Bartkes zu 


Spittel, 
b. 13 Mark 16 Gr. 0 Pf. Conv.⸗M. 


> 


3 


= 
— 


4 


— 


oder 11 Thlr. 2 Ngr. 9 Pf. im 14, Thaler⸗ 
fuße, unbezahltes Kaufgeld für die Er: 
ben weiland Chriſtoph Burks oder 
Muſches zu Spittel, 

e. 10 Mark Conv.⸗M. oder 7 Thlr. 29 
Nor. 8 Pf. im 14⸗Thalerfuße, dergl. 
für die Erben weil. Urſulen Dube 


36 Thlr. 14 Ngr. 9 Pf. im 14⸗Thaler⸗ 
Rios dergl. für die Gutsherrſchaft zu 


oſtiz, 
e. 20 Mart Conv.⸗M. oder 15 Thlr. 29 
Nor. 6 Pf. im 14⸗Thalerfuße, en für 
ohla, 
* u 7 5 am 14 Niue > nr 23 
gr. im 14: € e, dergl. für 
die Hönig 'ſchen Erben zu Wo A 
g. 36 Mark Sonn. M. oder 28 Thlr. 23 
Nor. 5 Pf. im 14:Thalerfuße, dergl. für 
Anne, verehel. Nerettig zu Spittel, 
Urſula, verwittw. Jentſch zu Oelſa, 
Peter Duben, Dorothee, verehel 
Pop 2 * Mauſchwitz, und Chri⸗ 
ſtoph Duben zu Krappe, 
laut Kaufs vom 15. Februar 1799. 


Auf dem Andreas Bönofsky gehöri⸗ 
gem Bauergute sub Nr. 9/6 cat. zu 
ohla ſind 


a. 15 Mark 5 Gr. 8 Pf. Conv.⸗M. oder 
12 Thlr. 7 Ngr. im 14 Thalerfuße, uns 
bezahltes Kaufgeld für Martin Zieſch⸗ 

ke's Erben zu Wohla 

b. 40 Mark 12 Gr. 5 Bf. Conv.⸗M. oder 
32 Thlr. 12 Nor. 2 Pf. im 13⸗Thaler⸗ 


5 


— 


zu Oelſa, 
d. 45 Mark 12 Gr. 3 Pf. Conv. M. oder“ 


ße, dergl. für Hans Zieſchke's Er⸗ 
en zu Wohla, 

e. 50 Thlr. Conv.⸗M. oder 51 Thlr. 11 
Nor. 7 Pf. im 14. Thalerfuße, Dr für 
Anne Boͤnofsky, geborene Löcke 
zu Wohla, 

laut Kaufs vom 19. Dezember 1808 hy⸗ 

Baus der g eingetragen. 
uf der Johann Traugott Heinzen 

zu Ober⸗Ottenhain zugehörigen Garten⸗ 

nahrung sub Nr. 47/28 cat. daſelbſt haften 

a. 20 Thlr. Conv.⸗M. oder 20 Thlr. 16 
Ngr. 7 1 im 14⸗Thalerfuße, für Jo⸗ 
hanne Rahele Hempel, 

b. 20 Thlr. Conv.⸗M. oder 20 Thlr. 16 
Nor. 7 Pf. im 14-Thalerfuße, für Jo⸗ 
hann Gottlob Hempel, 

c. 20 Thlr. Conv-M. oder 20 Thlr. 16 
Ngr. 7 Pf. im 14⸗Thalerfuße, für Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Hempel, 

d. 20 Thlr. Conv.⸗M. oder 20 Thlr. 16 
Nor. 7 Pf im 14⸗Thalerfuße, für Jo⸗ 
hann Gottlieb Hempel, 

e. 20 Thlr. Conv.⸗M. oder 20 Thlr. 16 
Nor. 7 Pf. im 14⸗Thalerfuße für Jo⸗ 
hann Traugott Hempel, 

f laut Erbvergleichs vom 29. Januar 1785, 

erner: 

74 Thlr. Conv.⸗M. oder 76 Thlr. 1 
Ngr. 7 Pf. Court. für Johanne Ra⸗ 
bele, Johann Gottlob, Johanne 
Chriſtlane, Johann Gottlieb und 

ohann Traugott, Geſchwiſter 


empel, 
laut Schenkungs⸗Urkunde vom 28. Ja⸗ 
nuar 1785, 
endlich: 
en 3 51 — 5 — —.— 
gr. . im 14⸗Tha e, unbezahl⸗ 
3 pr re Cbriſtfane 
empe 


pel, 

c. 12 Thlr. 20 Gr. 6%, Pf. Conv.⸗M. 
oder 13 Thlr. 6 897. 1 im 14. Tha⸗ 
lerfuße, unbezahlte Kauf⸗ und Erbe⸗ 
gelder für Chriſtian Friedrich 


6 


— 


7 


— 


Hempel in Dresden, 

laut Kaufs vom 1. Februar 1802, Kaufs 

vom 14. Dezember 1804, vom 17. No⸗ 

vember 1806. 

Auf der Carl Auguſt Böhmen zuge 

hörigen Häuslernahrun 2 Nr. os 

cat. zu Mittel⸗Sohland haften 

a. 7 görlitzer Mark = 5 Thlr. 10 Gr. 8 Pf. 
Conv.⸗M. oder 5 Thlr. 17 Ngr. 9 Pf. 
im 14 Thalerfuße, unbezahltes Kauf⸗ 
geld für die Elias Köckritzi ' ſchen 


Erben, 
b. 53 görlitzer Mark = 41 Thlr. 5 Gr. > 


4 Pf. Conv.⸗M. oder 42 Thlr. 11 Nor. 
im 14⸗Thalerfuße, unbezahltes Kaufgeld 
für Anne Dorothee Böhme, geb. 
Köckritz jährlich mit 2 görlitzer Mark 
1 Thlr. 13 Gr. 4 Pf. Conv.⸗M. 
Wilde Thlr. 18 Nor. im 14⸗Thalerfuße 
zahlbar 
laut Kaufs vom 12. September 1798. 


Auf der Chriſtof Liebſchern rigen 
Gartennabrung sub N 410 der 


Lau ehen 
onv.⸗M. oder 6 Thlr. 5 Nor. 


— 


6 Thlr. 
Court. unbezahlte Kaufgelder der Guts⸗ 
herrſchaft zu Lautitz, 
laut Kaufs vom 12. Juni 1805 hypothe⸗ 
kariſch eingetragen. 
Auf der Friedrich Auguſt Natuſch 
zugehörigen Gartennahrung sub Nr. 2/1 
cat zu Roſenhain haften 
120 Thlr. Conv.⸗M. oder 123 Thlr. 
10 Ngr. im 14⸗Thalerfuße, unbezahltes 
Kaufgeld für Ephraim Gottlieb 
Schulze auf Roſenhain, 
laut Kaufs vom 1. Mai 1801. 
Auf der 3 Gottfried Ranzen 
zu Mittel⸗Sobland gebbrigen Häusler 
nahrung sub Nr. 55/10 cat, daſelbſt haften 
a. 8 görlitzer Mark = 6 Thlr. 5 Gr. 4 
Conv.⸗M. oder 6 Thlr. 11 Nor. 9 P 
im 14⸗Thalerfuße, unbezahltes Kaufgeld 
für Anne Dorothee Ranze, in 2 
Terminen zahlbar, 
b. 42 görlitzer Mark = 32 Thlr. 16 Gr. 
Conv.⸗M. oder 33 Thlr. 17 Nat. 7 Pf. 
im 14⸗Thalerfuße, unbezahltes Kaufgeld 
für Anne Eliſabeth, verw. Ranze, 
geb. Kneſchke, wovon 4 görlitzer Mark 
zum Begräbniß, das Uebrige in jährl. 
Terminen zu 177 Mark = 2 Thlr. 
8 Gr. Conv.⸗M. oder 2 Thlr. 11 Ngr. 
9 Pf. im 14⸗Thalerfuße, zahlbar, 
laut Kaufs vom 16. Juli 1793. 
Auf der Carl Auguſt Schwagern ge⸗ 
hörigen Kirchgartennahrung sub Nr. 11/5 
cat. zu Mittel⸗Sohland haften 
250 Thlr. Conv.⸗M. oder 256 Thlr. 
28 Ngr. 4 Pf Court., unbezahltes Kauf⸗ 
ld 15 Gottfried Schwagern in 
ittel⸗Sohland, 
laut Kaufs vom 29. Oktober 1797. 


9) 


10 


— 


“= 
an 


[935] Bekanntmachung. 

Die Zinſen, der bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe niedergelegten Kapitalien, werden für, 
den Johannis⸗Termin d. J. vom 6. bis 
232. Juli d. J. mit Ausſchluß des Frei ; 
tags, alle Wochenkoge von 8 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 5 Uhr in dem Nebenzim⸗ 
mer der Sparkuſſe auf dem Rathhauſe aus: 
gezahlt werden. 0 

Die Sparkaſſenbücher, von denen ein Ver⸗ 
zeichniß der Nummern und Namen vorzu⸗ 
zeigen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit 
den Zinſen zurück gegeben, weshalb jeder In⸗ 
haber eines Buches die Rückgabe deſſelben 
im Amtslokale abzuwarten hat. 

Zugleich fordern wir die Eigenthümer fol⸗ 
gender, ſeit mehreren Jahren von der Kaſſe 
verwahrten Quittungsbücher, lautend auf die 
Namen: Baenſch, Kutſch, Buſſert, 
Glaeſer, Griebſch, Groß, Jaudas, 
Lorenz, Materne, Roß, Schauder, 
Scholz, Schreiber, Tietze, Vater, Win 
diſch und Wuttle hiermit auf, ihre An⸗ 
ſprüche an dieſelben bei der Sparkaſſe gel⸗ 
tend zu machen. ‘ 

Breslau, den 11. Juni 1863, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. (926 

Für die Controle bei Errichtung einer Gas⸗ 
Anſtalt wird ein wiſſenſchaftlich und praktiſch 
durchgebildeter Gastechniker, welcher einer 
ſolchen Anſtalt ſchon vorgeſtanden hat, geſucht. 
Derſelbe würde vorläufig gegen 2% Thaler 
täglicher Diäten beſchäftigt werden. 

ualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 

15. Juli 1863 unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei uns melden. 

Breslau, den 8. Juni 1863. 


Der Magiſtrat 
hieſiger königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Gerichtliche Auctionen. . 
Donnerſtag den 26. d. M., Vormitt. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude: Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbeln, Hausgeräthe 
und 23 Paar neue Stiefeln, [5495] 
Freitag den 19., Vorm. von 9 Uhr ab, 
in Nr. 42 Karlsſtraße, aus dem Nach⸗ 
laß des Kaufmanns Hempel, Wäſche, 
1 i andere gute Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
beln, diverſe Handlungs⸗Utenſilien und Ge: 
räthe, 1 Handwagen, 2 Brückenwaagen, Nachm. 
3 Ubr ca. 12000 gute Cigarren und 1 Maha⸗ 
ee verſteigert werden. 
uhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktions⸗Anzeige. [6075] 

Dinſtag d. 16. Juni d. F. Vorm. 9 Uhr, 
werden im Fränckel' ſchen Hoſpital, Antonien⸗ 
ſtraße 8, Wäſche, Kleider und Bettfedern 
verſteigert werden. 


Der Vo 
der iſr. Kranken⸗Verpfleg.⸗ u. Beerdigungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Auction. Gebrauchte Fenſter, Glasthü⸗ 
ren, Glaswände und 1 Zieh⸗Mangel werden 
Antonienſtraße 13 par terre am 24. Juni 
Vormittags 9 Uhr und folgende Tage an den 
Meiſtbietenden verſteigert. 6070] 


Donnerſtag, den 18. Juni d. J., 
von Nachmittags 1 Uhr ab, kommen auf der 
Braunkohlen⸗Grube bei Zoebelwitz ver: 
ſchiedene Geräthſchaften, Utenſilien, 
Materialien, Schmiede⸗ und Gußeiſen, 
Förder⸗Eiſenbahnſchienen und Wagen, 
ſo wie die alten Maſchinen⸗Gebäude gegen 
gleich baare Bezahlung zum Verkauf. 

Beuthen a. O. [5434] 
Die Gruben: Berwaltung. 


rſtand 
7 8 


Wagen Auction. 

Am 19, Juni Morgens 9 Uhr findet die 
dritte Auction gebrauchter Wagen bei mir 
ftatt. Im Intereſſe auswa Meiſter 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß meh⸗ 
rere Druckfeder⸗Wagen mit ſchlechten Kaſten, 
aber ſehr guten Geſtellen, vorkommen. 

Catalog und Beſichtigung vom 17. d. ab. 


Berlin. oſ. Neuß, 5463 
80. Wagenſab elta Sr. Sa. des Knien, 


Diejenigen Conditoreien, 
welche die „Schleſ. Provinzialblätter“ 
(nicht „Prov.⸗Zeitung“) halten, mögen dies 
gef. bekannt machen, damit man weiß, wo 
man dieſe Zeitſchrift zu finden hat. (608 1] 
Mehre, die ſie regelmäßig zu leſen wünſchen. 


Seifen: Offerte. 


Kern⸗Seife, 6 Pfund 28 Sgr. 
Palm⸗Seife, 6 Pfund 26 Sgr. 
Fe 6 Pfund 22 Sgr 


e 5 , 
erliner Oder⸗Schal⸗Seiſe, 6 Pfd. 27 Sgr. 


Eſchweger Seife, 6 Pfund 25 Sgr. 


Toilette Seifen: 


Roſen⸗Seife, à Stück 2% Sgr. 


Veilchen ⸗Seife, dito 
Honig⸗Seife, dito 
Kräuter⸗Seife, dito 
Schwefel⸗Seife, dito 


Savon de Mondeur, à Stück 3 Sgr. 

Seife in Nieren⸗Form, à Dtzd. 8% Sgr. 

55 Mandel⸗Seife, a Pfd. 7 Sgr. 
nilin⸗Seife, à 7 Sgr. 

Sämmtliche Seifen in beſter Qualität empfiehlt 
J. Ackermann s Seifenfabrit, 
Schmiedebrücke 31, 

im letzten Viertel, nahe der Univerſität. 


Waſſerſchildkröten 


zur Beſetzung von Teichen, Baſſins, Spring⸗ 
brunnen, Aquarien und Terrarien aus Ame⸗ 
rita, Afrika (Aegypten), Griechenland, Dal: 
matien, Italien ꝛc. in allen Größen und in 
den brillanteſten Farden, wie auch alle Arten 
Eidechſen, Schlangen vorgenannter Länder, 
empfiehlt Herrmann Miele 
[5461] Berlin, 41 Ritterſtraße. 


Poſt⸗ Bericht. 


Züge nach Freiburg abgehend 6 Uhr Früh 12 Mittags 6 Abends 
ankommend9⸗⸗ 3% 9 , 
Oberſchleſien abgehend 59 e 2% En a7 en 
Oppeln, 
8 g ankommend 9 p. Oppeln 12°. 8 Abends 
ee eee abgehend *745 rüh 245 nur bis Frankfurt, 
Abends 9 Abends, 
ankommend 6 rüh 8 Früh, 
2° von Frankfurt 61° Abends, 
„ e erer abgehend 7° Früh, 11° Uhr nur dis Poſen, 
5 Uhr nur bis Kreuz, 
16791 ankommend 1 Früh, 810 Abends, 101° Abends. 
Die mit einem * bezeichnete ae ind Sch 
ie mit einem * bezeichneten Züge find Schne N 
Perſonen⸗Poſten nach Nimptich ---...... abgehend 7 Abr Nah, 10 Uhr Abends 
ankommend 5% » 35% Nachm. 
: „Oels (Oſtrowo, Kaliſch) abgebend 7° ; = 8 „ Abends 
ankommend 43 s „ 70, . 
5 „Oels (Kempen) ... abgebend 70. s Urs P 
ankommend 4% » „ 7% E 
5 „Oels (P.⸗Wartenberg) Fr 1 ⸗Nachm. 11 : s 
ankommend 4° Früh 1 Mittags, 
a Oels (Feſtenberg⸗ abgehend 10 „ Abends, 
Kreuzburg) ankommend 40. b, 
® : Münfterberg -..: abgeben 8 = =: 10°. Abe 
ankommend 5°° . 5 7105 . 
€ „Militſc h.. abgehend 12% „Mittags, 
ankommend 8“ » Abends, 
: Krotoſchin abgehend 70, Früh, 10 P 
ankommend 5 4°; Nadhm. 


Landwirthiaftsbeamte, 


ſowohl verheirathete, als unverheirathete, werden 
im Büreau des Schleſiſchen 


Vereins zur Unter⸗ 


ſtützung von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße 5), woſelbſt de Abſchriften 


der Zeugniſſe in den Perſonalacten zur Einſicht bereit liegen, oder 
jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, 
vereins⸗Vorſtandes über das Verhalten oder 


gewiſſenhaften Erklärungen. 


auf portofreie Anfragen 
ſeitens des Kreis⸗ 


die Qualifikation des Beamten 88 


Heute, Sonntag, den 14. Juni, erſcheint Nr. 2 des 


Schleſſ 


ſchen Geſchafts Lenzeigers, 


Wochenblatt für Stellenſuchende des Handels, Lehrfaches, der Lands und 
Beſtell. find an die Exped., Bahnhofsſtr. 14, zu richten. 


örſtwirthſchaft ꝛc. 
Abonn.⸗Pr. mon. 15 Sgr., 


viertelj. 1% Thlr. ge ge Herren Stellenvergeber jed. Geſchäftsdranche erſucht, 
ihre Vacanzen hierher gef. mitzutbeilen, da dergl. Inſerate koſtenfreie Aufnahme finden. 


Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch für Breslau pro 1863. 


Um zu räumen, werden die noch vorhandenen Exemplare von 
ten Preiſen verkauft in der Expedition Albrechtsſtraße 21. 


heute ab zu ess g 


Röhnelt’s Hötel 
in Breslau, 


Alte Taſchenſtraße Nr. 9, 
neu renovirt und comfortabel eingerichtet, an der Promenade und in der 
Nähe des Central⸗Bahnhofes gegen, empfiehlt ſich bei billigen Preiſen (pro 


edienung. A. 
+ 


Tag 15 und 10 Sgr.) und prompter 
Reſtauration neu eingerichtet worden. 


[5488] 


dem Hotel iſt eine elegante 


Zimmermann. 


Ein diplomirter zahnärztlicher Aſſiſtent 
ſo wie ein im Anfertigen von Aalen. Sehen ge le 


[6003] 


ahntechniker, finden ſofortige Beſchäftigung bei 
a 8 Dr. Sacks, dahin 8 


ien. 


Die Saiſon des Königl. Preußiſchen Bades 


Oeynhauſen (Rehme) in Weſtfalen 


(tohlenfaure Sooltbermen⸗, Sool⸗, Dunſt⸗, Gas⸗Bäder 


währt vom 17. Mai 
[2898] 


bis 19. Sevtember 
eilt: 


t über Wohnungen und fonftige re erth 


e Königliche Bade⸗Verwaltung. 


— —ę—- 


: 1478 
Gebrauchs-Anweisung des versendeten Karlsbader Mineralwassers. 


Das Karlsbader Mineralwasser ist ein durchdringendes, auflösendes, die Absonderungen der Leber, des Darmkanals, der 
Nieren und der Haut mächtig förderndes Mittel, hilfreich in allen chronischen Unterleibskrankheiten, denen nicht wahre, reine 
Schwäche zu Grunde liegt, so wie in jenen Kopf-, Brust- und Nervenleiden, die in denselben ihren Grund und Herd haben, ebenso 
in Krankheiten des Lymph- und Drüsensystems; es hat seinen grossen Ruf behauptet im Widerspruche mit den herrschenden Krank- 
heitstheorien, weil es Krankheiten heilte, die allen andern Heilversuchen und Mineralwässern widerstanden hatten, 

Die Untersuchungen berühmter Chemiker und Physiker haben dargethan, dass die Karlsbader Thermen, ohne wesentliche 
Veränderungen zu erleiden, versendet und lange aufbewahrt werden können; die Erfahrung von mehreren Jahren hat den Aerzten 
Europas und auch fremder Welttheile in der Privat-Praxis, sowie in grossen Kranken- und Irrenanstalten den Beweis geliefert, dass 
das versendete Mineralwasser auf dieselbe Weise wirkt, wie das an der Quelle getrunkene, wenn auch weniger kräftig; es dient: 

1. Zu Verkuren, als Vorbereitung für den Gebrauch der Quellen in Karlsbad selbst, um den Darmkanal zu entleeren, die 
Absonderung der Leber und Gedärme zu steigern, Congestionen von Kopf und Brust abzuleiten und dadurch den Körper 
empfänglicher für die eigentliche Kur zu machen. 

Zu Nachkuren, wenn die eigentliche Kur nicht lange genug fortgesetzt werden konnte, oder deren Wiederholung nach 
einem mehrwöchentlichen Zwischenraume durch die Krankheit gefördert wird. x 
3. Zu förmlichen Kuren bei jenen Kranken, deren Verhältnisse eine Reise in den Kurort nicht erlauben, oder bei denen 
man die hohe Wärme der Quellen, er zu grosser Reizbarkeit des Nerven- und Blutgefässsystems, wegen grosser Ge- 
neigtheit zu heftigen Congestionen und Blutflüssen fürchtet; es bietet den Vortheil, beim Beginne der Krankheit oder bei deren 
unvermutheter Steigerung zu jeder Jahreszeit, also auch im Winter sogleich gegen dieselbe ankämpfen zu können, 
Daher kann das versendete Mineralwasser auch 
a) entweder kalt, oder 
b) künstlich erwärmt getrunken werden, und zwar in beiden Fällen nach Bedürfniss ohne oder mit einem Zusatze von Sprudel- 
1 salz, wobei der Kranke ganz dieselbe Lebensweise befolgen muss, wie bei dem Gebrauche der Quellen in Karlsbad selbst. 
| Mit allen Mineralwasser- und Sprudelsalz-Bestellungen beliebe man sich an die Firma: 


Knoll & Mattoni, 


Mineralwasser- und Sprudelsalz-Hauptversenduugs-Comptoir in Karlsbad, 
Albrechtsstrasse 40, 


H oder an endstehende F wenden 15 7 

N 7 ing, Riemerzeile ] old. Kreuz 

| Herm. Straka, a Carl Straka, ches i 
| Hermann Enke, Tauenzienstrasse. 


2 


u. Junkernstr, 33, 


Carl Fr. Keitsch, Kupferschmiedestrasse. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten von neuen unun- 
terhbrochenen Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser — Szawniea-Brunnen 
Könlgsdorff (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbrannen, Brückenauer, Kissinger Ra- 
koezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- und Schlossbrunnen, Marlen- 
bad«r Kreuz- u. Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Frauzens- und. Salzquelle, Elsterbrunnen, 
Giesshübler Sauerbrunnen, Vieh grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Enser 

x Kränches und Kessel, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiller Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisa- 
betquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener, Lippspringer und Paderborner Inselbad, 
Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Frledriehshaller, Püllnaer und Saidschützer Bitter- 
wasser, sehlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, \ 

| Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Moesen, Allendorf, Kreuz- 

nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laah-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pa- 
stillen, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Sels mineraux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de 

Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy. — Dr. de Jongh’ Dorehe Leberthran, extractum sanguinis für 

schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse und Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahnut des 

Arabes, Himbeer-, Kirsch- uud Brombeersaft, so wie Dr. Seheibler’s Mundwasser, Marlenbader Salz, Emser 


Pastillen. 15496] 


| Hermann Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz 


‚und Junkernstrasse Nr. 33, nahe der Börse. 
Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve & 
Soltmann’scher Wasser zu Fabrikpreisen, N 


— — 


L. Haase & Co., 


Kgl. Hof⸗ Photographen und Hof: Photographen 
Ihrer Kgl. Hoh. der Frau Kronprinzeſſin v. Preußen. 
Das in unſerem Berliner Atelier im März d. J. aufgenommene Porträt 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I. iſt auch bierorts bei uns 
ſtets zu haben. Gleichzeitig erlauben wir uns auf die vielfach an uns ergange⸗ 
nen Nachfragen anzuzeigen, daß wir nunmehr die Ehre gebabt haben [5484] 
Se. Excellenz den General⸗Lieutenant, Ritter ze. ıc. 
Herrn v. Mutins, 
Commandeur des 6. Armee⸗Corps, 
Se. Fürſtbiſchöfl. Gnaden, Herrn Dr. Heinr. Förfter, 
„Fürſtbiſchof von Breslau ꝛc., 
zu porträtiren, und dieſe wohlgelungenen Bilder von jetzt an bei uns vorräthig find. 
Aufnahmeſtunden in unſerem Atelier, Wochentags von 9 —5 Uhr Nachmittags, 
Sonntags von 9—1 Uhr Mittags. 


[23 „ [23 [73 


Die Colonial-Waaren-, Mineralbrunnen- und Deli- 
atessen-Handlung von Carl Straka 


befindet sich jetzt nur im eigenen Hause, Albrechts- und Altbüsserstrassen-Ecke 
Nr, 40, zum Kaffeebaum, 5425 


Mineralbrunnen⸗Anzeige. 


Direkt von den Quellen empfange ich fortwährend neue Sendungen [5486 


Rhein., Bair., Böhm. und Schleſ. Brunnen-Sorten 


und empfehle außerdem ſämmtliche 


Badeſalze und Seifen, Paſtillen und Dr, Weitres lohlenſ. 
Hämorrhoidal-Waſſer 


zu geneig'er e Se Nr. 4 

‘ re raße Nr. 40, 

5 Carl Straka, im Kaffeebaum, 
Niederlage von Dr. Struve und Soltmann's künſtlichen Mineral⸗Waäſſern. 


Verkauf eines Cigarren ⸗Geſchäftes. 


Ein auf einer der Hauptſtraßen Breslau's gelegenes Cigarren⸗Geſchäft 
iſt mit einem vorzüglichen Lager im Werthe von circa 2000 Thlz., bei einer Anzahlung 
von 6-800 Thlr., unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Ein fogenanntes Ab⸗ 
ſtandsgeld wird nicht beanſprucht. 6076 

Näberes auf frankirte Briefe poste restante Breslau unter Chiffre G. L. Agenten 
finden keine Berückſichtigung. 


Dank ſagung. 

Durch Erkältung und zugleich auch durch Schreck habe ich mir eine Un⸗ 
terleibskrankheit, als auch Stockung des Blutes zugezogen. Dieſe Uebel 
mit Krampf verbunden verurſachten mir die gräßlichſten Schmerzen, daß ich 
weder gehen noch liegen konnte. Alle angewandten Mittel, die ich ſechs 
Wochen ohne jeglichen Erfolg gebrauchte, blieben erfolglos. — In dieſer Ver⸗ 
zweiflung wandte ich auf Anrathen von ähnlich Geheilten die Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky bierſelbſt, Karlsplatz 6, 
an. — Nach dem erſten Gebrauch von dieſen Seifen ließ der Krampf nach, fand 
eine W und auch ruhigen Schlaf. Nach fortgeſetztem regelmäßigen 
Gebrauch von 14 Tagen wurde ich gänzlich von meinen Schmerzen befreit. — 
Ich fühle mich daher verpflichtet, Herrn 8. Oſchinsky, dem Erfinder dieſer 
beilbringenden Seifen meinen aufrichtigſten und wärmſten Dank abzu- 
ſtatten und ähnlich Leidende dies Mittel zu empfehlen. [5481] 
Breslau, den 10. Juni 1863. Guſta Hirſchfeld, Kloſterſtraße. 


Anerkennung und Empfehlung der Eduard Sachs- 
ſchen Magen⸗Eſſenz, in Breslau, Roßmarkt Nr. 13. 


Schon feit längerer Zeit litt ich an bedeutender Magenſchwellung, welche 
mich bei aller Arbeit hinderte und nur ein fortwährendes Unwohlſein ver- 
urſachte, auch konnte ich nur wenig eſſen, beſonders des Abends, da ich ſonſſ 
die Nacht über wegen heftigen Magendrückens zu ſehr beunruhigt wurde. 
Alle dagegen angewendeten Mittel blieben ohne Erfolg. Endlich machte ich einen Ver⸗ 
ſuch mit der Eduard Sachs'ſchen Magen⸗Eſſenz in Breslau, Roß⸗ 
markt Nr. 13, aus der Niederlage des Kaufmann Herrn Neumann bierſelbſt und 
zu meiner großen Freude bekam ich auch bald Erleichterung davon, ſo daß ich 
binnen acht Tagen, nach Verbrauch eines Fläſchchens, wieder ganz geſund ge 
worden bin. Die Geſchwulſt über den Magen bat ſich verloren, ich 
kann wieder eſſen ohne Beſchwerden zu empfinden und meiner Arbeit wieder 
ungehindert nachgehen 5477 

Ich erkenne daher die Eduard Sachs'ſche Magen Eſſenz als das 
einzige Mittel an, welches mich von meinem Magenleiden gänzlich befreit hat, 
und kann dieſelbe jedem ähnlich Leidenden aus eigener Erfahrung auf das angelegent: 
lichſte empfehlen. Hainau, den 27. März 1863. Hohmann, Bäckermeiſter. 


Thierſchau⸗Looſe à 10 Sgr. 


r Verlooſung in Leobſchütz, nur noch bis 15. d. M. zu baben bei 5 
me 7 8 ie Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


| Louis Lewy jr., 


Nr. 6. Albrechts Strafe Nr. 6, zum Palmbaum, 
empfiehlt in größter Auswahl 
die modernſten und geſchmackoollſten Kleiderſtoffe zu auffallend billigen Preiſen. 


Tafftmäntel, Paletots u. Mantillen, 


nach den ſchoͤnſten pariſer Modellen copirt, empfiehlt zu recht billigen Preiſen: 


Louis Lewy jr., 
Nr. 6. Albrechtsſtraſtſe Nr. 6, 


7 i AR 

J. Oſchinsly's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife. 
Fabri . Wr 
An den Kunſtſeifen⸗Fabrikant Herr J. Oſchinsky in Breslau, 
Karlsplatz Nr. 6. 15480 

Riethſchütz bei Schwiebus, den 9. Juni 1863. 
Ew. Woblgeboren benachrichtige ich, daß die vom 11. November v. J. mir 
zugeſchickte Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife bei meinem Sobne, welcher am 
Knochenfraß und Lähmung im linken Fuße litt, eine wundervolle Heilung ge⸗ 
währt hat und das Bein bis Anfang März d. J. völlig geheilt war, 
daß keine Spur von Lähmung zurückgeblieben iſt. Ich ſehe mich daher ge: 
drungen, dieſe Seifen Leidenden anzurathen, um ihnen die gewiſſe Hilfe davon 
zu verſchaffen. Dafür ſage ich Ihnen, Herr Oſchinsky, meinen herzlichſten 
Dank und Gott möge Sie zum Wohle der leidenden Menſchheit ein geſegnetes Alter 
erreichen laſſen. Mit achtungsvoller Ergebenheit G. Zernack, Schneidermeiſter. 


* 


E 


15468] 


Gaſthof⸗Verkauf! 

In einer lebhaften Stadt Mittelſchleſiens iſt 
wegen Uebernahme eines anderen Geſchäftes 
ein Gaſthof 1. Klaſſe zu verkaufen. Das Ge⸗ 
ſchäft iſt alt und renommirt und im beſten 
Gange. Fremdenzimmer, Eiskeller, Stallung ꝛc. 
genügend vorhanden. 15449) 

Kaufpreis 11,000 Thlr., Anzahlung 2000 
Thlr. Näheres theilt auf frankicte Anfragen 
mit G. Warſchauer in Breslau, Blücher⸗ 
platz, und E. M. Warſchauer in Canth. 


Ein Ruſtical⸗Gut 


zu verkaufen in Oberſchleſien, in der Nähe der 
Chauſſee und des Weichſelfluſſes, doch deſſen 
Ueberſchwemmungen nicht ausgeſetzt, von 225 , 
Morgen Totalfläche, durchgehends Weizen⸗ und 
Rapsboden, auch ſonſt in hohem Culturzuſtand 
mit gutem, vollſtändigem Inventarium und 
Wirthſchaftsgebäuden, 6 Pferden, 2 Fohlen, 
22 Stück Rindvieh, circa 200 Stück Schafen 
und nicht unbedeutender Schwarzviehzucht, in 


BVeachtenswerth. 
Die allgemeine lage 


der 


Damen 


über Undauerhaftigkeit der jetzigen 


u. 


ſchwarzen Seidenftoffe, 


hat mich veranlaßt, ein Fabrikat ausfindig zu machen, das allen An⸗ 
forderungen an Solidität und Eleganz entſpricht, um der geehrten 
Damenwelt Stoffe zu liefern, welche in jeder Beziehung zu⸗ 
friedenſtellend ſind. [5473] 


Adolf Sachs Jr., 
Allem gut eingewirthſchaftet und ſeit 17 Jahren 


in der Hand eines deutſchen eifrigen Landwirths Ring, im neuen Stadth auſe. 


ſchoͤnen Früchten, ebenſo wie in den beſten 8 . 
Gegenden Mittelſchleſiens. Preis 15,000 Thlr. 8 
Anzahlung circa die Hälfte. Briefe werden 
franco erbeten unter Adreſſe E. B. durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 5455] 


DT RETTET 


Nähmaſchinen 


mit neuen Säumvorrichtungen und erhöhter Geſchwinpigleit. 


1 Carl Beermann in Berlin, 


| . Magazin: Unter den Linden 8. 
Maſchinenbau-Anſtalt: Vor dem Schleſiſchen Thore, empfiehlt 
N äh: Maſchine n 
I) für Wäſche jeder Art nach Wheeler und Wilſon mit 

faſt verdoppelter Geſchwindigkeit „ 30 Thlr. 
2) do. mit Vorrichtung, um auch die ſauberſten 
Säume zu liefern, ohne daß die Hand den 


A Engliſche Sturzs, 
i Negens und Douche⸗ 
Bades: Mafhinen, Sitz⸗ 
MM und Badewannen, ſowie r 
engliſche Watercloſets, ME 
ganzlich geruchlos und 


transportabel, empfiehlt zu billigen Preiſen: 


A. Radoh, % 


Klemptner, Altbüßerſtraße 51. ö f Stoff vorher einzulniffen brauct „ . 52 „ 
) do. für Waſche, mit Ausnahme der ſeinſten, und Damenſchneider⸗Arbeiten 
Thurm⸗ Uhren zugleich mit Schnurdrücker verſehen h „ fi ee 
‘ r 5 4) do mit Schnurdrücker und S bonichenng Tr ae 
für Kirchen, Fabrik⸗, Dekonomie⸗ und herr⸗ 5) do. zugleich mit Glasdrücker zum bequemen Aufnähen von Soutache⸗Verzie · 
ſchaftliche Gebäude, ſauber und dauerhaft ge: rungen auf Damenbekleidungen ꝛc verſeheen 67 „ 
arbeitet, mit mehrjähriger Garantie, empfiehlt | 6) für Schuhmacher⸗Arbeiten in Laſting und Leder, für Herren⸗ und Damen⸗ 
zu äußerſt billigen Preiſen ſchneider⸗Arbeiten jeder Art ꝛc. mit rundem Schiſſchen nach Grover u. Baler 65 „ 
Oblau. \ g Nel Sa e 7) für Herrenſchneider⸗Arbeften, ſelbſt vom größten Umfange 65 „ 
16060] Thurmuhren⸗Fabrikant. 8) Tambeurirmaſchinen zum Verzieren von Damenſchneiderarbeiten ꝛc, nach Wilcox 45 „ 


Verpackung ꝛc. in obigen Preiſen einbegriffen. Genaue Gebrauchs⸗Anweiſungen find 
ftet3 beigeſügt. Illuſtrirte Preis⸗Courante werden jederzeit gratis überſandt, jede gemünichte 
ar mer 4 vor Huſtiſch Aufträge pünktlich ausgeführt. 15765 

e Arten landwir a er Maſchinen und e 
züglichſten Konſtruktionen. Mer en en en e 


Kin Hotel 


in einer lebhaften Kreisſtadt iſt fofort mit ſämmtlichem Inventa⸗ 
rium für den feſten Preis von 21,000 Thlr. mit 5000 bis 
6000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Näheres auf frankirte An⸗ 
frage unter Chiffre A. Z. 5 Breslau poste restante. 


1 1 Dominium Aniolka bei Reid: 
al ſtehen 
6 St. ſchwere fette Maſtachſen 


zum Verkauf. 


Hertſchafts⸗Kauf 


Eine hohe Familie, die 400,000 
Thaler bis 500,000 Thaler An: 
zahlung leiſten kann, wünſcht zu 
kaufen: 


Eine Herrſchaft 


oder einen 


Rittergüter⸗Compler 

in Schleſien. 

Nur Selbſt⸗Verkäufer werden er⸗ 
ſucht, Beſchreibung der Herrſchaft 
einzuſenden an den Candidat der 
Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator 
Hermann Jüngling in Berlin, 
Mohtenſtraße Nr. 58. [5451] 


u RENTE ( 
Si. Citie, 
0 Optiker und Mechaniker, 


Alte Taschenstr. 7. 


[6v73) 


Die allgemein anerkannt beften 13483] 


franzöſiſchen Mühlenſteine 


; (der vorzüglichſten Qualität) 
empfiehlt in allen Dimenfionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Müllergaze Benteltud) 


in allen Nummern, 38“ und 32” breit, 
zu bedeutend ermäßigten Preifen, engl. Gußſtahlpicken 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 
Neue Königsſtraße Nr. 16. 
NM. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenfteine und ſeivenen Gaze 
bei Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


1479 


Sommer- Sommer- 


Saison Bad Hombur Saison 


1863. bei Frankfurt a. M. 1863 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfäbigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden, der Drüſen, des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 
greifender Wirkung. 

Friſche Füllung iſt ſteis zu haben bei den Herren Carl Straka, Herrmann Straka, Carl Friedr. 
Keitsch, H. Fengler und Herrmann Enke in Breslau. 

Im Badehauſe werden Mineralwaſſer und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete 

luß⸗Bäder. 
N Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mi⸗ 
neralbrunnen, verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
Räume, einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spiel⸗ 
fäte, ſowie Kaffee: und Rauchzimmer. — Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält 
die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiihen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf 
die ſchöne Asvhalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 
Nachmittags im Muſtkpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballfaale. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und Bairiſch⸗Oeſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel: 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend-Unterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. 4262] 


+ 


a Den Beſuchern Vreslau's 
wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


beſtens empfohlen; man findet daſeldſt unſtreitig das größte Lager der eleganteſten Sommer-Paletots, Ueberzieber, 


Röcke, Anzüge von einem Stoffe, Fracks, Geſellſchafts⸗Röcke, Havelocks, Mäntel zur Reiſe, Livrse⸗Mäntel, 
Röcke, Beinkleider, Weſten und Knaben⸗Anzüge in überraſchender Auswahl; das Magazin it zur Bequemlichkeit 
des Publikums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage iſt mit dem Laden durch Verbindung einer eiſernen 
Wendeltreppe vereinigt, ein Ankleide⸗Cabinet, der Jetztzeit entſprechend. 5 

Die Billigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel von L. Prager's Magazin iſt eine ſo anerkannte, daß darauf 
beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. 

In der erſten Etage befindet ih noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra⸗Magazin für Schlafröcke. 


[5474] 


Wien — Trieſt — Neapel — Rom. 


Vormerkungen für die Vergnügungsfahrten durch ganz Itallen, während der Monate Auguſt, September, werden von 
Herrn Eduard Oſtwald in Breslau oder bei dem Unternehmer Herrn Julius Pollack, Speditions⸗ und Commiſ⸗ 
flons⸗Geſchäft in Trieſt, entgegen genommen, woſelbſt Programme zu baben find. [4688] 


OH-D0IS IOH-UpDqyussia 


5 N Ri 
2 7 82 
25 Chapellerie francaise. 85 
7 2 


Reichhaltiges Lager von Herren-, Knaben- und Kinder- 


Hüten und Mützen. 
[5117] 


Eine ganz neue Erfindung. 


So eben empfing eine Partie ganz neuerfundener patentirter amerika⸗ 
niſcher Büchſen, dieſe neue Büchſe iR eine vulkaniſche Feuerwaffe, betreffend das 
Prinzip des Ladens und Abfeuerns; ſie vermeidet alle Hinderniſſe der gewöhnlichen 
Waſſe und macht es zum mächtigsten jemals erzeugten Gewehr, verbunden mit größ⸗ 
ter Schnelligkeit und Accurateſſe. 

Fünfzehn Ladungen können geſchoſſen werden, ohne es von der Schulter 

zu nehmen in weniger denn fünfzehn Sekunden, und es kann wieder geladen 
werden mit fünfzehn Patronen in derſelben Zeit, die es erfordert, ein anderes Ge⸗ 
wehr einmal zu laden, es iſt ein ſo ſicheres Schießen damit wie mit irgend einer 
Waffe und fo eingerichtet, daß bei einem Fehlſchuß mit unfehlbarer Sicherheit und 
obne Zeitverluſt die Patrone herausgeworfen und eine neue Platz nimmt. Es iſt 
nicht eine Aehnlichkeit zum Revolver vorhanden. 


Im- uguos u "NOH-JonsS 


Die [4737] 


Cigarren- u. Tabakhandlung 
Carl Bunke, 


Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe, 
empfiehlt ihr Lager . 
importirter Havanna-, Ham: 
burger und Bremer Cigarren. 
Alle Gattungen von 
Rauch: u. Schnupftabaken. 
Nikolaiſtraße 81, dicht am Ringe. 


Ausverkauf von Tapeten, 


diesjährige Muſter zu und unter dem 
iabrige Wabripreiſe, be! 5159 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße 30/31. 


Himbeer⸗Syrup 


in vorzüglicher Qualität, empfehlen: [6021] 
i 2. Galewsky & Co., Albrechtsſtr. 57. 
. are EN 


Die großte Auswahl eleganter 
Filz⸗ und Seidenhüte, neueſte Fa: 
con, empfiehlt zu febr billigen 
Preiſen B. K. Schieß 


ieß, 
5471] Oblauerſiraße Nr. 87. 


Steppdecken 


empfiehlt in größter Auswahl: [6014] 
A Hettinger, Ohlauerſtr. 82. 


Se. Majeſtät der König von Preußen, als auch faſt alle regierende deutſche 
Fürſten, geruhten den Ankauf dieſer unübertrefflichen Waffe zu befehlen. 
N Herrmann Arendt, 


15419] 


Berlin. Wilhelmsſtraße Nr. 128. 


dauerhaft und ſchnell trocken, 


ußbodenlack, Del: und Spirituslacke 
elfarben, feinſtens gerieben, fertig 


à Pfd. 9 und 11 Sgr. 

ke zu allen Zwecken. 
zum Streichen. Leinöl⸗Firniß, 

gut trodnend. 516 


65) 
Zinnober, Siegellacke, Packlacke, Flaſchenlacke, Oblaten, Dinten u. Macht: 
lichte bei beſter Qualität empfiehlt billigſt: Fabrik von N 
chte bei Beer Julius Winkler, 


Neuſcheſtraße Nr. 14. 
zu friſche Matjes⸗Heringe, 1 en 


1 Sgr. 
die % Tonne für 1 Thlr. 5 Sgr. incl. Fäßchen, empfing und erhalte fortwährend friſche 
Zuſendungen; ganze Tonnen bedeukend billiger. [5428] 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Nachdem ich am 1. April d. J. den mir gehörigen Gaſthof zum „weißen Roß“ 
am Obermarkt in Görlitz an Herrn Herden auf mehrere Jahre pachtweiſe über⸗ 
laſſen und den in unmittelbarer Nähe der Eiſenbahn gelegenen 


Gasthof zur „Stadt Dresden“ 


in Görlitz käuflich übernommen habe, war es zeither mein eiftigſtes Bemühen, 
letzteren Gaſthof ſo einzurichten, daß ſowohl in Betreff der Räumlichkeiten als auch 
der Bewirthung und Bedienung allen Anforderungen des geehrten Publikums Genüge 
geleiſtet wird. Beſonders dem geehrten Reiſepublikum wird mein neuer Gaſthof con⸗ 
veniren, da derſelbe ganz in der Nähe des Bahnhofes, ſo wie auch unweit des 
Blockbauſes, des Parkes und des neuen Zuflizpalaftes gelegen iſt. Auch für 
Räumlichkeiten zur Unterbringung der Equipagen iſt in jeder Weiſe geſorgt. — 
Zimmer und Bett à 10 Sgr. pro Tag. — Indem ich Obiges zur Kenntniß bringe, 
erſuche ich um gütigen Zuſpruch. [5327] 
Görlitz, im Juni 1863. Theodor Brader. 


wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30/ 
empfiehlt unter Garantie ſein vollſtändiges Lager von 4434] 
olſterwaaren, 


Möbeln, Spiegeln und P 


Stutzflügeln und Pianino's aus den beſten Fabriken Deutſchlands und Frankreichs. 


Kramer's Porzellan ⸗Chromatypie. 


Nicht zu verwechſeln mit Metachromatypie. 

Porzellan⸗Fabriken und Malereien machen wir darauf aufmerkſam, daß wir, 
vereint mit dem Erfinder der Chromatypie, deren bereits in der „Illuſtrirten Zeitung“ 
vom 7. Juni 1862 jo anerkennend erwähnt wurde, eine Kunſtdruckerei für Abziehbilder 
auf Porzellan, Steingut, Thon und Glaswaaren etablirt haben, und halten ihnen 
das Unternehmen beſtens empfohlen. 

Die Vortheile, welche unſere Bilder jeder Decoration bieten, find jo bedeutend, daß 
wir nicht unbeſcheiden zu fein glauben, wenn wir uns erlauben, ihre beſondere Auf: 
merkſamkeit für dieſelben in Anſpruch zu nehmen. 

Vor Allem wollen fie beachten, daß unſere Bilder einfarbig und bunt, bis mit 15 Ein⸗ 
ſchmelz⸗Farben, ohne jegliche Hilfe des Pinſels, angefertigt ſind und eingebrannt 
werden müſſen. 5396] 

Wir liefern dieſelben zu außerordentlich billigen Preiſen und! ſind zur Arnobme von 

Wirth & Rathmann in Leipzig. 


Probe⸗Aufträgen gern bereit. 
Varterzeugungs Pommade, 


ION . die Doſe 1 Thaler. ; 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jun: 
en Leuten von ſechszehn Jabren, wofür die Fabrik garantirt, Auch 
wird dieſelbe zum Kopfhdarwuchs angewandt. 


ilioneſe, 


om Miniſterium geprüft und conceffionirt, reinigt die Haut von Leber: 
flecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint und 
Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und ſtrophulöſe Unreinheiten der Haut, 
erfriſcht und verjüngt den Teint und macht denſelben blendend weiß und zart. Die 
Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die Fabrik garantirt, a Flaſche 1 able. 5 
3339 


Ehine ſiſches Saarfärbungsmittel, 


a 25 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun und Schwarz und fallen die 
Farben vorzüglich ſchön aus. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


& 25 Sgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitelbaare und der bei Damen vor⸗ 
kommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, fo daß 
die Haut wieder weiß und zart wird. 

In neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir nur 
die Erfinder ſind und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf unſere 
Firma, auf Etiquet's und im Siegel zu achten. 

} Die Erfinder Mothe u. Co. in Berlin. 
Niederlagen befinden ſich in Breslau bei 

Guſtav Scholtz. Schweidn.⸗Str. 50 u. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 

J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


P ET ZI FELEE TREE ETF REETTN ZI TEEUIERE TECH DHRTREITRISIE NS 
Herrn L. W. Egers, Breslau, Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage. 


Günterberg bei Greifenberg, den 20. Februar 1863. 
* Erſuche ganz ergebenit, mir doch 5 Flaſchen von Ihrem fo werthen „Feuchel⸗ 
Honig⸗Extract“, à Flaſche zu 18 Sgr., und 1 Flaſche zu 10 Sgr., mit umgehen⸗ 
der Poſt ſchicken zu wollen. Den Betrag bitte ich durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. 
Am 18. d. Mts. erhielt ich 2 Flaſchen Ihres Extractes auf mein Verlangen von dem 
Kaufmann F Roſemann aus Schreiberhau. Derſelbe hat ſich an meinen beiden 
Kindern in 2 Tagen ſo bewährt, daß der Huſten bedeutend nachgelaſſen und der 
Schleim ſich mafjenweife löſt. Auffallend hat er ſich an meinem jüngſten Kinde 
von 3 Monaten bewieſen. Daſſelbe konnte den Schleim nicht ausſpeien; — durch die 
Wirkung des Extracts ſtellte ſich der Stuhlgang alle 2 Stunden ein, und der Schleim 
in dieß hierdurch dem leerenden Kinde auf das leichteſte u. . w. Der Huſten herrſcht 
in hieſiger Gegend ſchrecklich, auch Bruſtleidende ſind viele in dieſem Dorfe. Bitte, mir 
doch umgehend die Flaſchen zu ſchicken, die Kranken harren ſehnlichſt darauf. 
4931] Mit aller Hochachtung ergebenſt C. Pflanz jun, 


| abri 
Blücherplatz Nr. 4 von Bernhard Korn 


empfiehlt als das Praktiſchſte die beliebten 


Shirting⸗Erinolinen 


ie Crinolinen⸗ 


ſchwarz, weiß u. grau, à 1% —2% Thlr. 
in grau und weiß, 
311 —2 Thlr. 


in Keilen⸗ und Schleppenform 


Filet⸗Crinolinen 


2 Bu von gewalztem 
Kronen⸗Röcke Uhrfeder⸗Stahl, N 
6 8 10 12 14 16 20 30 40 Reifen 
15,17% 20 24, 27 Sor., 1% 1%, I. 2 Thlr., 
in Strippen hängend pr. Stück 5 Sgr. höher. 
garnirt und ungarnirt, in Chenille, Seide und Band 
9 — in allen Farben, [4485] 
Leder⸗Gürtel, Gretchen ⸗Taſchen, 


Damen⸗Shlipſe, ſowie Stehkragan am allerbilligſten. 


Laabessenz zur Molkenbereitung, 
Bowien-Essenzeni, 
Eau de Botöt (Lahntinctur), 


HIMBEERSYRUP, 
Wecker 8 Strempel, 


Junkernstrasse 14, goldene Gans. 


offeriren: 


[4933] 


Stutzflügel und Pianino's, 


deutſchen und franzöſiſchen Fabrikates, empfiehlt in größter Auswahl: [5211] 


Wilhelm Bauer junior, Schweidnitzerſtr. 30031. 


ER x 


Be an 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, 3 


Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze 


ul., Kreisgerichts⸗Sekretär, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 


vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 


bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ansſchluß des Bezirkes des Appellationsgerichtshofes zu Coͤln noch zur An: 


wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. 


März 1822 mit den in Bezug auf 


daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 


Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. 


Nebſt Tabellen über die Berechnung der Stempelſätze. 


Zum praktiſchen 


Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 


der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. gr. 8. 


Preis 27 Sgr. 


13 Bog. Broſch. 
[3813] 


| BVade⸗Eröffnung. | 

Die hieſigen Mineralguellen werden den 1. Juni eröffnet, deren Heilkraft ſich bei fol- 
genden Krankheiten nach ärztlich gewiſſenhaften Zeugnifien bewährt haben; 

Bleichſucht, chroniſchen Rheumatismus allgemeiner Schwäche, beſonders im Nervenleben 
wurzelnd, lähmigen Rückenmarkleiden, Varioſitäten, Hämorrhoidal:Zuftänden, krampfhaften 
Leiden, nervöſem Kopfſchmerz, Hypochondrie, Folgen von nerodfer Apoplexie, Gelbſucht, 
Skropheln, Nerven⸗Rheumatismus, Hiſterie, Sperrmatorrhoe. 8 

Die Billigkeit der Bäder, da keine anderweite Abgaben ſind, ſo wie das billige Leben 
hierorts, verbunden mit der ſchönen Gegend, geſtatten auch dem nicht Bemittelten den Ge⸗ 
brauch dieſer kräftigen Stahlquellen zu ſeiner Wiederherſtellung. 4140) 
Hirſchberg in Schleſien, den 5. Mai 1863. ie Bade⸗Verwaltung. 


r Ob erh emd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
66 


Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut 
end en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabri! 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 5082 


Mineral⸗Brunnen 
von 1863er Füllung 


empfing direct von den Quellen und erhalte ununterbrochen neue Sendungen: [4030] 

Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer, Friedrichshaller, 
Kiffinger, Püllnaer und Saidſchützer, Cudowaer, Eger, Franzens⸗, Salz⸗ und 
Wieſenquelle, Emſer Keſſel und Kränchen, Goczalkowitzer, Homburger Eliſa⸗ 
bethquelle, Königsdorff⸗Jaſtrzember, Karlsbader Mühl⸗ und Schloßbrunnen 
und Sprudel, Kiſſinger Rakoczy, Krankenheiler Bernhards: und Georgenquelle, 
Kreuznacher Eliſenquelle, Langenauer, Marienbader Ferdinands und Kreuz⸗ 
brunnen (letztere auch in Hyalith⸗Flaſchen), Pyrmonter, Neinerzer, Schleſiſcher 
Ober⸗Salzbrunn, Selterſer, Schwalbacher Paulinen:, Stahl: und Weinbrun⸗ 
nen, Weilbacher Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder Brunnen. 


Biliner und Emſer Paſtillen, 
Krankenheiler Seife, 
Cudowaer Laab⸗Eſſenz, 


Köſener, laser Neuſalzwerker, Rehmer und Wittekinder Badeſalze, 
ſowie auch See alt. i 

Ebenſo halte Lager von ſämmtlichen künſtlichen Mineralbrunnen aus der 
Anſtalt der Herren Dr. Struve und Soltmann. 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 
Die conceſſtonirte Fabrik engliſcher Schmiere 


für braunes Leder offerirt ihr Fabrikat. Adolph Schmidt, Breslau, Schwerdiſtraße 1. 


Für Straßen und Gartenbeleuchtung 


empfiehlt beſtconſtruirte Laternen für Photogen, Solaröl u. ſ. w. Alle Arten Hänge-, Wand⸗ 
und Tiſchlampen für jeden beliebigen Brennſtoff. Bade⸗Apparate und Watercloſets, Bade⸗ 
Wannen, Lackir⸗ und Metallwaaren für jeden häuslichen Bedarf. Lager aller Sorten 
Lampenglocken, Cylinder und Dochte. — Annahme aller Reparaturen. 
en e elegant in jeder beliebigen Schrift zu Firmen. 


auarbeiten werden unter Garantie beſtens ausgeführt. [4937] 


Lampen» und Metallmaaren-Fabrit von Julius Scholz, Oblauerſtraße Nr. 57 
Geſelechte⸗ galante) Krankh., Flechten wer: 

den geheilt Ohlauerſtr. 34, 2. 
Auswärtiges brieflich. 


artſch's Hote 10080 
„zum ſchwarzen Adler“ 


Berlin, Poſtſtraße Nr. 30, im Mittel⸗ 
punkte der Stadt, nahe der Poſt, 
neu und comfortable eingerichtet, 
wird dem geehrten reiſenden Publikum 
unter Verſicherung der prompteſten 
und reelſten Bedienung empfoblen. 


Ntrohhüte 


für Damen, 
elegant und fchön, 


in reichhaltiger Auswahl, 
und 


Herrenhüte 


in den neueſten Formen 
und verſchiedenen Geflechtarten empfiehlt 


„ Looſe 4% 


zur Thierſchau und Verlooſung in Leob⸗ 


ütz, à 10 Sgr. das Stück, bei [5469] 
* Gtthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Bade⸗ und 
Sitzwannen, 
engl. Water: 
Cloſets, ſind 
in größter Aus⸗ 
E wahl jtet3 vor⸗ 
W bei 

Be Ehrlich, Klemptnermſtr., Schmiede⸗ 
rücke 1. Auch werden Badewannen verliehen. 


Wiener Stutz⸗ u. Concert ⸗ in größter Auswahl: 
+ + 1a i 
ölügel u. fe inne, R. Meidner, 


Ning 51, Naſchmarktſeite, 
15467 erſte Etage. 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Ring 15. 15490 
Ratenzablungen ſind genehmigt. 


Zur Reife 


empfehle gut gearbeitete Koffer, auch für Da⸗ 
men mit Einſätzen, Neceſſairs, Waſchtaſchen, 


— . . . . . i' iH⁰3ͤ ——— — — — 

Ein tüchtiger Gärtnergehilfe, der mit der 
Kultur von Kalt⸗ und Warmhaus⸗Pflanzen 
vertraut iſt, wird zum baldigen Antritt gefucht 
vom gräflichen Rentamt Schlawa bei Frauſtadt. 


Courstaſchen, Kaſſenſcheintaſchen, Hutſchach⸗ Js beabſichtige meine hieſige Gutspacht, 


teln, Schirmfutteralen u. ſ. w. — Preiſe welche 300 Morgen groß iſt und noch 
billigſt. [4955]. 9 dann dauert, Ri Sen 


t 
B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. wo a en, 


en ſich franco an mich wenden. 
Leopoldshof bei Gogolin, 12. Juni 1863. 
[5454] Wagner. 


Alte Eiſeubahnſchienen 


in allen Dimenfionen 
zu Bauzwecken, ſind zu verkaufen bei 
W. und G. Schweitzer, 


. Hausverkauf. Wi 
Die verwittwete Böttchermeiſter Speck in 
Oels iſt willens, ihr Haus, nahe am Ringe 
elegen, wobei eine Schankgelegenheit zu ver: 
“ en. Ernſtliche Käufer wollen fih daher 
melden. 


Verkauf. 


=. — bie 22 zu ge⸗ 15779) Schwerdtſtraße Nr. 3. N 
egene fre eſtauration, Wein: R 

Beer, Loca “iR fort u verkaufen. Nachweis Neue engl. Matjes-Herin e 
durch Herrn empfing in ſchoͤnſter Ehe aare und empfehl e 


Gaſtwirth Nebel, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 7. [5990] 

ein neu aße Hotel garni, 

Claſſenſtraße 9, nahe am Central⸗Babn⸗ 

Pad tum aa ich er reiſenden 

zur geneigten Beachtung. 

16037 Brühl. 


fetter 
die ½ Tonne für 35 Sgr., 6 St. für 5 Sger. 

aul Neugebauer, 16087 
Oblauerſtr. 47 ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaf' t 


. [6100], 3 Gouvernanten 
in Muſik und Sprachen ſehr tüchtig, ſuche n 
Stellen durch A. Drugulin, Agnesſtr. da, 


1 
Be 


Bei jedem Wetter Aufnahme von [6061] 


Photographien, 


wie fie nirgends ſchöͤner angefertigt werden, 
bei Lobethal, Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 


Vier in gutem Zuſtande erhaltene Omni⸗ 
bus nebſt 24 Pferden ſind zu verkaufen. 
e e sub E. 624 werden durch A. 
etemeyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin 
erbeten. [5458] 


Wichtig für Jedermann. 

Giftfreies, koſtenloſes und ſchnell tödtendes 
Mittel zur Ausrottung allen Ungeziefers, 
als: Ratten, Mäuſe, Schwaben, Wanzen, 
Motten ꝛc., ſofort ſpurlos zu vertilgen, em⸗ 
pfiehlt und ſendet die Rezepte gegen Franco⸗ 
Einſendung von 15 Sgr der preuß. Kammer⸗ 
jäger H. Ungnad in Berlin, Schützenſtr. 77. 


ine gut gerittene Rappſtute mit Stern, 
3“ hoch, 8 Jahr alt, in Trakehnen gezo⸗ 
en, elegante Figur, geſund und fehlerfrei, 
ſebi in Jauer zu verkaufen. Preis 50 Frdr. 
Adreſſe: P. P. an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franco. [5432] 
Ein Eleve [5433] 
kann bald oder 1. Juli d. J. bei dem Dom. 
Grosburg, Kreis Strehlen, gegen Penſions⸗ 
Zahlung placirt werden. Jungen Leuten, 
mit der nöthigen Schulbildung und Luſt zum 
Fache, wird Gelegenbeit geboten, ſich, den 
Anforderungen der Neuzeit gemäß, in der 
Landwirthſchaft auszubilden. Briefliche Mel⸗ 
dungen können an das Wirthſchafts⸗Amt 
adreifirt werden. 


Ee praktiſch erfahrener, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Mann, kann bei uns 
als Werkführer, welcher auch die 
nöthige Buchführung zu beſorgen hat, in 
unſere Wollſpinnerei zu Dittersbach, welche 
mit Waſſerkraft und Dampfmaſchine be⸗ 
trieben wird, bei einem jährlichen Gehalte 
von 300 Thlr., freier Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung, zum 1. Septbr. d. J. 
angenommen werden. — Offerten werden 
franco erbeten. [5416] 
Lüben, den 10. Juni 1863. 
BB. Ismer & Co. 


Ewige 1000 Thlr. Schlef. 3% A. Pfand⸗ N 


briefe auf Herrſchaft Tſcherbeney, Kr. 
Glaz, tauſchen gegen gleich hohe Appoints 

nebſt 2 % Agio um: 5994] 
F. W. Friesner & Sohn: 


in routinirter Reiſender, geb. Schleſier, 

der für Breslauer Man ufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäfte Ober⸗ und Nie derſchleſien ꝛc ſpe⸗ 
ciell beſucht hat, wird für ein Berliner Haus 
zu engagiren geſucht. Adreſſen mit genauen 
Angaben beliebe man poste restante unter 
M. 100 Berlin franeo abzugeben [5460] 


Ein Revierjäger kann zum 1. a eine 
dauernde Anſtellung nachgewieſen erbal: 
ten durch den Kaufmann L. F. W. Kür: 
ner, Berlin, Luckauerſtraße 12. [5024 


Ein gebildetes Fräulein moſaiſchen Glau⸗ 
bens wird zum 1. Auguſt d. J. für mein 
Modes, Leinwand⸗ und Putzwaarengeſchäft 
als Verkäuferin geſucht. 
Bunzlau, den 10. Juni 1863. 
5475 G. Gerſchel. 


Ein ſtilles beſcheidenes Mädchen geſetzten 
Alters mit den beſten Zeugniſſen ſucht 
bald oder zum 1. Juli d. J. entweder auf 
dem Lande oder in der Stadt eine Stelle als 
Wirthſchafterin. 606 

Näheres: Sand, Müblgaſſe 21, 1. Etage. 


Fur ein Band: und Weißwaaren.Lager wer: 
den einige gewandte Verkäufer geſucht. 
Näheres auf Adreſſe Nr. 400 N A 


restante franco, 


Eine gebildete junge Wittwe ohne Kin⸗ 
der, mit der Küche und Wirthſchaft ver⸗ 
traut, ſucht eine Stelle durch A. Drugulin, 
Agnesſtraße 4a. [6086] 


Ein tüchtiger Brennerei⸗Verwalter, 
der auch mit Maſchinenbetrieb bekannt 


iſt, wird für eine größere Brennerei geſucht. 


Bewerber wollen ihre Zeugniſſe ꝛc. unter 
(3. G. poste restante Guttentag O.⸗S. ab⸗ 
geben. [5452] 


IT er e ee; 
in Commis, der das Specerei⸗, 


Leder⸗ und Eiſen⸗Geſchäft erlernt und 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht 
eine baldige Stelle. Das Nähere zu 
erfahren bei Hrn. Gebr. Kreutzberger. 
Breslau, den 13. Juni 1864. 


22 4 perf. Köchinnen mn 


werden mit 40 — 70 Thlr. Gehalt geſucht durch 
F. Behrend, Tauenzienplatz, Galiſch Hotel. 


Ein Commis, 
welcher Termin Joh. d. 9 ſeine Lehrzeit in 
einem biefigen Spezereigeſchäſt beendet, wird 
von ſeinem Prinzipal für ein weiteres En⸗ 
gagement zu dieſem Termin gewiſſenhaft em: 
pfohlen. Nähere Auskunft ertheilt 16056] 
Julius Thomale, Tauenzienſtr. 71. 


Ein gebildeter Träftiger Knabe moſaiſchen 
Glaubens wird für mein Mode-, Lein⸗ 
wand⸗ und Putzwaarengeſchäft zum 1. Juli 
d. 85 als Lehrling geſucht. 

unzlau, den 10. Juni 1863. 
[5476] G. Gerſchel. 


einer einzelnen Dame. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber den Capitalcharakter des 


Grundeigenthums. 
Zur Kritik der Lehre von der Grundrente. 


Von Walter 
Docent a. d. tal. landw. Akademie zu Proskau. 
leg. broſch. Preis 6 Sgr. 


15389 gr. 8. € 


Funke, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Werger, 


+9 . Öerihtd - Aktuar, Rechtshandbuch 


für Kauf: und b. Nige Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 


Rem aea hen und Eleven, enthaltend das Allgemeine 


eutſche 


andelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 


dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial -In 
ſetzbuch, der A 3 deutſchen Wechſelordnun 
onkursordnung und dem Stempelg 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden 
Broſch. Preis 15 Sgr. 


rungsgeſetz, der 


gr. 8. 11 Bog. 


etion zum Handelsge⸗ 
nebſt Einfüh⸗ 
4 nebſt Stem⸗ 
umerkungen. 


Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [3453] 


Tüchtige Wirthſchafterinnen 
für ſtädtiſche und ländliche Haushaltungen 
empfiehlt A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Ein, ſolider, gut empfohlener junger Mann, 
bisber in größeren Colonial⸗Geſchäften 
und Comptoirs tbätig, ſucht zum 1. Juli d. J. 
eine ähnliche Stellung. Geneigte Offerten 
wird gebeten, unter Chiffre L. 8. 25 franko 
in der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 15498] 


Ein Buchhalter, der doppelten Buchfüh⸗ 
rung gewachſen, kann bei einem jährli⸗ 
chen Gehalt von 300 Thlr. pr 1. Juli d. J. 
antreten. Adreſſe unter Chiffre A. Z, 14 
Breslau poste restante, [6062] 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
findet auf dem zur landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
Anſtalt Proskau gehörenden Departement Klein⸗ 
Schimnitz vom J. Juli d. 71 ab gegen Pen⸗ 
e de | Aufnahme. Näheres zu erfahren 
bei dem daſigen Oekonomle⸗Inſpektor 
[5988] Weighardt. 


Commis und Lehrlinge 
für verſchiedene Branchen finden Engagements 
durch Oscar Silberſtein in Breslau, 
Antonienſtr. Nr. 29. 16104] 


Ein gebildetes Mädchen 
von achtungswerſhem Charakter, in der Haus⸗ 
wirthſchaft wohl erfahren, ſucht eine Stelle 
als Geſellſchafterin und Stütze der Hausfrau 
in einem gebildeten Familienkreiſe oder bei 
Gef. näberer Nach⸗ 
weis in der Handlung des Herrn C. Ritter, 
ing Nr. 5l. [6010] 


Ein junger Mann kann in meiner Leinwand⸗ 
und Wäſchehandlung bei freier Koſt als 
Lehrling baldigſt ein Unlerkommen — 87 

[605 J. Lemberg, Ohlauerſtraße 78. 


Denfions - Anzeige. 

Mein Penſionat für junge Mädchen 
(ſtreng religiös), empfohlen durch den Rabbi⸗ 
ner Herrn Ur. Michael Sachs, befindet 
sc e Heiligegeiit- Straße Nr. 13. [5464] 

erlin. erw. Dr Cohn, geb. Levin. 


Sofort zu vermiethen. 

Ein Laden, Kupferſchmiedeſtr. 30, Ecke 
Oderſtraße, à 200 Thlr., eine Wohnung, 
Oderſtraße 7, 3 Treppen, à 250 Thlr. 

u vermiethen zu Johanni. 

Zwei Laden a 250 Thlr., eine Woh⸗ 
nung, I. Stock, à 180 Thlr. Alles Kupfer: 
EN 30. Näheres ven, Er 


älter, 


Drei große Remiſen, 
ein Lagerkeller, 
ein Futterboden 

ſind zu vermiethen im Thurmhofe, Nicolai⸗ 
ſtadtgraben 4. 
graben 10, im Comptoir. 


6090] Eine Wohnung, 
Berlinerftraße 60, beſtebend in 3 Stuben und 
einer Kochſtube, iſt zu Michaelis d. J. zu 
vermiethen. 


be Große Wollremiſen 


find ſofort zu vermiethen Büttnerſtraße 10/11. 


Ein Verkaufslokal, mit Spiegelſcheiben, 
im 1, Stock, iſt Albrechtsſtraße Nr. 7, 
Termin Johanni zu vermiethen. Näheres 
Albrechtsſtraße 59, bei Hrn. Jungmann. 


[6088] 


Näheres Schweidniterſtadt⸗ N 


Eine möblirte Stube und Kabinet zu v rs 
miethen Alte Sandſtraße Nr. 12. [6085] 


errenftr. Nr. 31 iſt im Zten Stock 
’ eine leere Stube für Herren zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. (6102 


lte Taſchenſtraße Nr. 5 die 2. Etage, eine 
elegante Wohnung von Johanni zu ver⸗ 
miethen. 16096) 


in Lager⸗Keller iſt ſofort zu vermiethen 
Herrenſtr. 13. Näheres beim Hausbälter. 


(gine neu tapezirte Wohnung von 3 Zimmern, 
2 Alkoven und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
iſt Tauenzienſtr. Nr. 25, vom 1. Juli ab, zu 
vermiethen. [6079] 
Bienne Nr. 2a iſt die Hälfte der 
dritten Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 
Mittelkabinet, Küche und Beigelaß, für 130 
Thlr., und im Hinterhauſe im 1. Stock 2 Stu: 
ben, Küche und Beigelaß für 60 Thlr, vom 
1. Juli ab zu vermiethen. Das Nähere bei 
dem Wirth Agnesſtraße Nr. 4a, [6058] 
Zu vermiethen (86059 
und Joh. d. J. zu beziehen Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 19 eine herrſchaftliche Wohnung 
im Hoch⸗Parterre ohne Gartenbenutzung. 


otterie CLooſe 


: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 


verfendet: 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5821] 


Rotterie-Zoofe, 


auch 4 Looſe, verſendet billigt [5465] 
M. Schereck, Berlin, Königs⸗Graben 9. 


Hotel de Prusse 
in Kattowitz 


Comfortable Zimmer. — Superbe Küche. — 
Prompte Bedienung. — Solide Preiſe. — 
[4953] Julius Bartſch. 


König’s Hötel, 


Albrechts ſtraße Nr. 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Juni 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 77— 80 75 68—72 Sgr. 
dito gelber 76— 77 75 6772 „ 
Roggen 3 — 54 52 50-51 „ 
Gerſte 39 — 41 38 35 6 „ 
Dei 3 29— 30 28 26—27 „ 
bſen 48 — 51 6 40-4 „ 
Ns — per — 
Winterrübſen. — — 
Sommerrübien... — : 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel, 
Siebes e ich A e 
15% Thlr. G., % Thlr. B. 


2. u. 13. Juni Abs. 10 Uu. Mg. UH. Nehm. 2ll. 


Luftdr. bei 0° 327,98 32771 3294 
Luftwärme ＋ 16,6 ＋/ 144 + 112 
Thaupunkt ＋ 13,4 + 7,7 + 5,1 
Dunſtſättigung 78pCt. 58pCt. 60p Ct. 
Wind So S W 

Wetter heiter heiter trüße 

Wärme der Oder + 16,0 


Breslauer Börse vom 13. Juni 1863. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld. 


Schl. Pidbr. O,4 


100% C. Giogad-oagau. 4 


D 95 % C dito dito B. 4 [101% G. Neiase-Brieger 1 927 C. 
a 1107 B. Schl. Pfdbr. B.) % — Oderschl. H A. 10 
Poln. Bank-Bill. 93% B Schl. Rentenbr.4 100 4 B. dito Lit. B. 3 141 4 G. 
Oester. Währg. 90% B Posener dito 4 | 97% 8. dito Lit. C. 35159 K. 


Inländische Fonds. 


Schl. Pr.-Oblig.|4aY | — 
Ausländische Fonds. 


dito Pr.-ObL|4 | 97%, B. 
dito dito Lit. F. 30 101% B. 


Freiw. St.-Anl. 4˙ . feoln. Pfandbr. 4 92% B dito dito Lit. E. 37 85% B. 
breus. Anl. 185004 | 99% B. Dest. Nat.-Aul. |5 | 73% B. Kheinische . 4 — 
dito 18522 | 9% B. Poln. Sch.-Obl. 4 — Kosel-Oderbrg.4 | 64% B 
dito1854185614%4 1102 B, Italienische Anl. 71 B. dito Pr.-Obl. JA 8 
dito 1659/5 105 , B. Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito dito 4 
Präm.-Anl. 18543 128 1 B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 2 
St.-Schuld-Sch. 3% 8’% B Stück v. 60 Rub. Rb. 73 0. Oppeln-Tarnw. aA 65% B. 
Zresl. St.-Oblig. 4 — FFr.-W.-Nordb. 4 — — 
dito dito 46 — Mainz-Ludwgh.|— —  IMlinerva ......15 13478, 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Bisenbahn-Aetien. Schles. Bank. 4 101½ B. 
dito dito — gresl.-Sch.-Frb. 4 131 B. Disc. Com.-Ant. — 
dito neuel& 97% B. dito Pr.-Obl.|4 | 96% B. Darmstädter Iba. B. 
schles. Pfandbr. dito Lit. P. 4/101 B. |Oesterr. Oredit| 864 — 
à 1000 Thlr. 13% 95% B. dito Litt. E. 4 ½ 101 B. dito Loose 1860| 89— 88% 
dito Lit. A. 4 101 B, |Köln-Mindener [3 — Genfer Credit“. L 
schl. Rust.-Pdb.[4 ‚101% B. dito Prior. |4 93% B. Schl. Ziakh.-A, 30 b. B. 


Die Börsen-Commisslon. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 * 


